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Genauigkeit - Fehlanzeige 
(Siehe Heft 24, Seite 9) 


Daß die Tachometer in unseren Kraftfahrzeugen verschiedenen Einflüssen 
unterliegen, welche die genaue Anzeige in Frage stellen, sollte vor allem 
der Polizei zu denken geben. Sie ist ja zum Beispiel in München recht 
schnell dabei, einem den Führerschein abzunehmen, wenn man die 50 km/st 
überschritten hat. Was das für den Betreffenden beruflich für Folgen haben 
kann, brauche ich wohl nicht näher zu erläutern. Was mich noch interes- 
siert: Ändern alle Reifen mit höherer Geschwindigkeit ihren Halbmesser, 
was die Tacho-Anzeige beeinflußt? 

Gerd Wiesner, Augsburg 


Der dynamische Reifenhalbmesser wird mit zunehmender Geschwindigkeit nur. bei 
solchen Reifen größer, deren Gewebeunterbau aus Kunstseide- oder Baumwollfäden 
besteht. Der Rollradius des Michelin X-Reifens, der eine Stahlcord-Einlage enthält, 
bleibt bei allen Geschwindigkeiten praktisch konstant. Red. 


Paßt jeder Reifen auf jeden Wagen? 


Immer wieder versichern Automobilfabriken in Prospekten und Anzeigen, 
ihre neuen Typen seien nach den letzten Erkenntnissen der Technik bis ins 
Detail durchkonstruiert. 

Der Motor ist stärker und laufruhiger geworden, das Getriebe leichter 
schaltbar, und die Straßenlage hat gewonnen. Hat sie das auch mit jeder 
Reifentype, die je nach Auslieferungsdatum auf die Räder montiert wird? -— 
Hier frage ich die Konstrukteure: Während Sie mit vieler Mühe und pein- 
lichster Präzision alle Details von der Karosse über die Lenkung bis zur 
Federung und Radführung aufeinander abstimmen, um die beste Straßen- 
lage zu erzielen, werden Sie auf einmal sehr tolerant an der Stelle, wo 
letztlich der Kontakt zwischen Auto und Fahrbahn geschlossen wird, nämlich 
beim Reifenprofil! 

Sicher können mehrere Profile für verschiedene Typen gute Fahreigen- 
schaften garantieren; ich glaube jedoch nicht, daß zum Beispiel ein und 
dasselbe Profil in Verbindung mit einer starren Hinterachse optimale Fahr- 
eigenschaften ergibt, wenn eben dieses Profil der ideale Partner für eine 
Pendelachse ist. Haben doch diese beiden Konstruktionen völlig voneinan- 
der abweichende Radführungs- bzw. Federungseigenschaften. Sorgfältige 
Versuche, die ich namentlich bei nasser Fahrbahn mit einer Starrachse einer- 
seits und einer Pendelachse andererseits sowie mit je drei verschiedenen 


Dem Winter ein Schnippchen schlagen! 


Auch heute noch ist der Winter für jedes Kraftfahrzeug eine Bewäh- 


rungsprobe. Jetzt zeigen sich so recht die Vorzüge einer soliden 
BOSCH-Ausrüstung. Schon beim Starten erweist es sich: anstandslos 
setzt die BOSCH-Batterie den „steifen” Motor in Gang, denn BOSCH- 
Batterien sind hochformiert, startfest und langlebig. - Wenn Sie 


jetzt rückwärtsstoßen und rangieren, ist es häufig dunkel. BOSCH- 
Rückfahrscheinwerfer schützen Sie dabei vor Schaden und Ärger. 
— Auch die bewährten BOSCH-Nebellampen bieten „im Ernstfall” 


immer wieder erhöhte Fahrsicherheit. - Für den kraftvollen und 
wirtschaftlichen Lauf Ihres Motors sind BOSCH-Zündkerzen seit 
jeher die beste Garantie. 

BOSCH-Zubehör bringt auch Sie - wie Millionen Kraftfahrer in aller 
Welt - sicher durch den Winter. 


Briefe an die Redaktion - Forum der Lesermeinungen 


2 Bei Anfragen beziehen Sie sich bitte auf 


Profilen angestellt habe, bestätigten 
schreckend. Das ist einige Jahre her. 
Sind aber heute alle Profile der gängigen Marken so beschaffen, daß sie in 
Verbindung mit all den mannigfaltigen Personenwagen-Konstruktionen 
optimale Fahreigenschaften und Sicherheit garantieren? — Oder müßte sich 
der Konstrukteur auf vorhandene Profile ausrichten bzw. müßten Reifen- 
hersteller die speziellen Wünsche der verschiedenen Autofabriken berück- 
sichtigen? Kurt Oesterreicher, München 


meine Vermutungen geradezu er- 


Leser Oesterreicher hat völlig recht: die Anpassung der Reifen an die Eigenschaften 
des Fahrwerks ist ein sehr dringendes Problem. Dabei spielt nicht nur das Profil eine 
Rolle, sondern auch die Gummimischung und die Konstruktion des Reifen-Unterbaus. 
Um für jedes Fahrzeug den geeigneten Reifen zu ermitteln und zu bauen, sind natür- 
lich sehr weitgehende Versuche nötig. Automobil- und Reifenindustrie beschäftigen 
sich neuerdings ausführlicher als bisher mit diesen Problemen, und es ist zu hoffen, 
daß bald nicht mehr — wie bisher — hauptsächlich die Kalkulationsabteilung, sondern 
die Konstruktionsabteilüng darüber entscheidet, welche Reifen auf einem bestimmten 
Fahrzeugtyp montiert werden. Red. 


Er dieselt nach 


Ich habe mir vor vier Wochen einen VW-Transporter deswegen gekauft, 
weil ich für mein Geschäft einen robusten, schnellen und nicht störungs- 
anfälligen Lieferwagen brauche. Wird der Wagen einige Kilometer scharf 
gefahren und dann geparkt, so läuft der Motor trotz ausgeschalteter Zün- 
dung weiter, oft bis zu einer halben Minute. Da ich schnell ausliefern muß, 
bin ich gezwungen, dann den Motor durch Abwürgen zum Stillstand zu 
bringen. Manfred Schuh, Stuttgart-Schönberg 


Diese Erfahrungen hat Leser Schuh nicht allein gemacht. Man ist in Wolfsburg schon 
seit einiger Zeit damit beschäftigt, dieses Übel abzustellen. Allem Anschein nach 
handelt es sich hierbei um nicht völlig gelöste thermische Probleme am Zylinderkopf. 
Das Nachlaufen tritt, allerdings nicht so häufig, auch beim Personenwagen auf. Red. 


Wo wird frisiert? 


Können Sie mir eine Firma nennen, die die Renault Dauphine frisiert, ähn- 
lich wie Okrasa den VW? Bernhard Krüger, Berlin 


Können Sie mir Firmen angeben, die Frisierarbeiten an Citroen ID 19 vor- 
nehmen (Zweivergaseranlage, Auflader usw.)? Dr. Otto Ludwig, Ulm 


Bisher gibt es in Deutschland noch keine Werkstätten, die sich in 


größerem Maße 
mit Leistungssteigerung an französischen Wagen befassen. Red. 


BOSCH ein Beitrag zum modernen Verkehr 


NEUES VON LEBERECHTS 


Wintersorgen, liebe Freunde? 
Leberecht gibt Euch Bescheid: 
BOSCH.versorgte Wagen kennen 
keine schlechte Jahreszeit ! 


Nehmt die Batterie, zum Beispiel: 
Eine BOSCH hat immer „Saft”! 
BOSCH muß jede Kerze heißen, 
denn die gibt geballte Kraft. 


Und bei Nebel, Rückwärtsfahren 
sieht mit BOSCH ein jeder klar, 
spart viel Zeitverlust und Schaden - 
und fährt gut ins Neue Jahr! 


Zum Starten — 
Ihre erste Kraft 


BOSC 


A2 4658 


vermehrt Leistung, Sicherheit und Wert 


‚Schilder 
(Siehe „Briefe an die Redaktion”, Heft 24) 


Die Anmerkung der Redaktion zu der Zuschrift von Herrn Bernhard, daß 
es sich um kein amtliches Verkehrszeichen handele, ist nicht ganz richtig. 
In der Anlage zur StVO (Verkehrszeichen und Verkehrseinrichtungen) steht 
unter A. Verkehrszeichen, I. Aussehen und Bedeutung, b) Gebots- und 
Verbotszeichen, 3. das Verkehrsverbot für einzelne Verkehrsarten u. a.: 
„. . . für andere Verkehrsarten und Verkehrsmittel (z. B. Pferdefuhrwerke, 
Lastzüge) das Verkehrszeichen Bild 11 mit einem geeigneten Sinnbild.“ 
Nach meiner Meinung handelt es sich hier also doch um ein amtliches 
Verkehrszeichen, nämlich um ein Verkehrsverbot für Pferde (geführt, ge- 


ritten oder im Gespann). 
Horst Heimpold, Mülheim (Ruhr) 


Leser Heimpold hat recht, wir hatten diese Vorschrift übersehen. Das Pferd ist also 
rehabilitiert. Red. 


Was stimmt nicht mit dem BRM? 
(Siehe Heft 23, Seite 12) 


Da war das ganze Abenteuer des Rennsports in seiner Vielseitigkeit präch- 
tig geschildert. Herrn Gordon Wilkins und Ihre Redaktion kann man zu 
einem so famosen Artikel nur beglückwünschen! 

Friedrich Esch, Mannheim 


Man sieht aus Gordon Wilkins hervorragendem Aufsatz, daß es doch wohl 
nicht so ganz einfach ist, Rennwagen zu bauen. Ich bewundere nur die 
Fahrer, die sich in ein Auto hineingesetzt haben, mit dem am laufenden 
Band bei hohen Geschwindigkeiten sonderbare Überraschungen passierten! 


Ludwig Diele, Hannover 


Defizit unabwendbar? 
(Siehe Heft 24, Seite 17) 


Herzlichen Dank! Ich halte an einer Straßeneinmündung, Herr Sowieso 
kommt von hinten, merkt das nicht und zerdrückt für 100 Mark das kost- 
bare Hinterteil meines Autos. Dazu ist er noch der Meinung, ich sei schuld, 
und weigert sich, zu bezahlen. In allerbesten Verhältnissen lebt er auch 
nicht, aber ich muß ihn nun für viel Geld per Rechtsanwalt verklagen und 
durch vergebliche Zahlungsbefehle versuchen, an mein Geld zu kommen. 
Bisher mußte ich das nicht, denn Herrn Sowiesos Haftpflichtversicherung 
zahlt die Sache ja. Aber wenn man den Vorschlag von Herrn Klamm be- 
folgen und eine Selbstbeteiligung in der Auto-Haftpflichtversicherung ein- 
führen würde, dann käme es so weit. Dann hätten die Gericht noch mehr als 
bisher damit zu tun, belanglose Blechschäden aufzuklären. 


Ludwig Beck, Stuttgart 


Keine Beitragsrückvergütung bei Stillegung ? 


In den letzten Wochen und Monaten konnten wir in Tagespresse und Fach- 
zeitschriften verschiedentlich Aufsätze über die Kraftfahrthaftpflichtver- 
sicherung lesen. Meistens ging es um die Bemühungen der Versicherungs- 
gesellschaften, ihre Prämien zu erhöhen, aber auch um das heiße Eisen der 
Rückvergütung von Beiträgen (feste sowohl wie solche aus technischen Über- 
schüssen). Besonders das zuletzt genannte Thema wurde dabei von mehreren 
Seiten und Standorten beleuchtet. Eines allerdings wurde von den Autoren 
dieser Aufsätze durchweg ignoriert: der Umstand, daß ein großer Teil der 
Versicherten trotz unfallfreien Fahrens bei der Rückvergütung stillschwei- 
gend übergangen wird. 
Es gibt einen beachtlichen Prozentsatz von Kraftfahrzeugbesitzern, die 
ihr Fahrzeug Jahr für Jahr im Winter einige Monate stillegen. Es sind dies 
vor allem Arbeiter, Angestellte und Beamte, die sich ein Kraftfahrzeug 
weniger aus beruflicher Notwendigkeit als vielmehr zur Benutzung in der 
Freizeit zugelegt haben. Im Zuge der fortschreitenden Motorisierung dürfte 
der Anteil dieser Schicht von Kraftfahrzeugbesitzern sicher noch steigen. 
Erinnert nun ein Angehöriger dieser Kategorie von Kraftfahrern seine Ver- 
sicherungsfirma an die Tatsache, daß er seit Jahren unfallfrei gefahren 
sei, so erhält er unter bedauerndem Achselzucken regelmäßig zur Antwort, 
daß es gesetzlich nicht zulässig sei, Rückvergütungen zu gewähren, wenn 
der Versicherte nicht das ganze Jahr über versichert war. 
Die Versicherer ziehen sich hier allgemein hinter die Verordnung PR 
Nr. 13/54 vom 22. 12. 1954 zurück, in deren 8 9 (2) I es wörtlich heißt: 
„Ein Anspruch auf Beitragsermäßigung ... entsteht nicht bei Versiche- 
rungsverträgen, deren Versicherungsschutz auf Antrag ruhte oder in 
anderer Weise unterbrochen war.“ 
Man kann nun darüber streiten und rechten, ob die Versicherer in den 
oben geschilderten Fällen nicht trotzdem eine Rückvergütung (natürlich nur 
im Verhältnis zu den im Laufe der jeweiligen Jahre gezahlten Prämien) 
gewähren könnten, denn. die Formulierung „ein Anspruch entsteht nicht” 
besagt noch nicht eindeutig, daß die Rückvergütung nicht trotzdem gewährt 
werden darf. Diese Überlegung bleibt jedoch müßig, solange die Ver- 
sicherer nicht gewillt sind, mehr zu geben, als sie laut obiger Verordnung 
unbedingt müssen; und so verhalten sich die Dinge leider. 
Mir ist nicht bekannt, welche Bedenken dazu führten, den zitierten Para- 
graphen gerade so abzufassen. Zugunsten des Bundeswirtschaftsministe- 
riums darf man aber wohl unterstellen, daß dieses nicht im Hinblick auf 
den hier in Frage stehenden Personenkreis geschah, der das eigene Kraft- 
fahrzeug regelmäßig nur 8 bis 10 Monate im Jahr benutzt. 
Die Argumentation der Versicherer, daß die Einbeziehung dieser Kategorie 
von Kraftfahrern die Ausschüttung des jetzigen 10-12%/sigen Bonus nicht 
erlaube, sollte man bestimmt nicht anerkennen. Wenn es wirklich so wäre, 
so wären die derzeitigen Rückvergütungssätze eben nur möglich, weil sie 
zum Teil von den nicht während des ganzen Jahres Versicherten finanziert 
werden. Die Schadensquote bei den ganzjährig Versicherten dürfte aber 
kaum niedriger liegen, so daß eine bevorzugte Behandlung dieser Gruppe 
auf Kosten der anderen Gruppe nicht zu rechtfertigen ist. Wenn also die 
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Die ideale Ergänzung: 


Zur MotorschmierungENERGOL 
VISCO-STATIC, das 4 Jahres- 
zeiten-Öl. Es sichert leichten 
StartundverhindertKaltstartver- 
schleiß. Es bietet trotzdem volle 
Schmierfähigkeit bei betriebs- 
warmer Maschine und hoher 
Dauerbelastung des Fahrzeugs. 


ANTI 
FROST 


KÜHLERSCHUTZ 


Kälteschutz 
+ Kühlerpflege! 


BP ANTI-FROST vereint beides ideal. Es gibt 
vollkommenen Kälteschutz, verhindert also das 
Einfrieren von Kühler und Motor, und hältaußer- 
dem den Kühler sauber: Denn BP ANTI-FROST 
wirkt schmutz- und rostlösend, verhindert Kor- 
rosion, schäumt und verharzt nicht. BP ANTI- 
FROST ist überdies glyzerinfrei und hinterläßt 
keinerlei Rückstände. 

BP ANTI-FROST sollte daher auch im Sommer 
als Korrosionsschutz im Kühler bleiben. Es ist 
mehrere Jahre verwendbar und braucht im 
Herbst nur nachgefüllt zu werden. 


BP ANTI-FROST ist in allen BP-Tankstellen 


und in Ihrer Kundendienstwerkstatt erhältlich 


BP ANTI-FROST, 
der vollkommene Kühlerschutz 
gegen Frost und Rost 


Have & GOOD RUM for Your money 


LEMON HART JAMAICA RUM 


gibt es in allen Ländern der Erde und auf allen 
7 Meeren. Für Kenner ist er der Inbegriff 
guten, echten Jamaica-Rums. 

Auf Jamaica aus bestem Zuckerrohr destilliert, 
erreicht er durch sorgsame Lagerung und 
Pflege höchste Vollendung. 


Lemon Hart's Lemon Hart’s 
Golden Jamaica Rum 73% Golden Jamaica Rum 42% 


reduziert, ab: icht hnitt, 
Alleinimport: ; EEE 


Epikur G.m.b.H., Koblenz an Rhein und Mosel 


„Ein klassischer SHERRY” 
ist ein Sherry von Williams & Humbert 


Auf allen guten Getränkekarten der Welt finden Sie: 


SHERRY DRYSACK 
der berühmteste Sherry aus dem Hause Williams & Humbert 


SHERRY CARLITO AMONTILLADO 


ein sehr trockener, hochklassiger Fino-Wein 


SHERRY CEDRO 


ein eleganter, trockener, hellfarbener Sherry 


Alleinimport: EPIKUR GmbH. Koblenz/Rhein 


n 


Einbeziehung der nicht ganzjährig Versicherten geschäftlich nicht tragbar 
ist, so muß eben der sehr naheliegende Weg beschritten werden, die Rück- 
vergütung soweit zu senken, bis eine gleichmäßige Berücksichtigung beider 
Gruppen erreicht ist. 

Auch das weitere, gelegenflich vorgebrachte Argument, daß die Berech- 
nung der Rückprämie bei den nicht ganzjährig Versicherten zu kompliziert 
und damit zu aufwendig sei, sollte man nicht akzeptieren, sondern höch- 


" stens als Armutszeugnis der Versicherer werten. Einen solchen Einwand zu 


"| Richtung Hannover. Gegen 19.30 Uhr kam ich in Kasse 
"und wollte anschließend zum Nachtessen in das nahegelegene Rasthaus. 


widerlegen, dürfte sich Aaron 
Alles in allem darf festgestellt werden, daß es an der Zeit ist, mit der 
Diskriminierung des oben beschriebenen Teiles der Versicherten Schluß 
zu machen. Da aber ein Appell an den guten Willen der Versicherer — 
— so wie die Dinge zur Zeit liegen — wenig Erfolg verspricht, wird nur die 


" Änderung oder Ergänzung der Verordnung PR Nr. 13/54 Abhilfe schaffen 
können. Wer wird hierzu endlich den Anstoß geben? 


Dr. J. Forstmann, Hamburg 


" Parkgebühren 


Am 31. Oktober fuhr ich mit meinem VW von Stuttgart % en Norden in 
I-Söhre an, tankte 


" Fuhr also zum Parkplatz des Rasthauses, aber o weh, kommt mir da ein 
‚ Parkwächter entgegen und verlangt, Sie werden staunen, 50 Pfennig Park- 
| platzgebühr. Ich zahlte nicht, begab mich zum Rasthaus, verlangte den 
\ Geschäftsführer und erkundigte mich bei diesem, seit wann es Sitte sei, 
" an den Rasthäusern Parkgelder zu verlangen. Dieser konnte mir allerdings 


keine konkrete Auskunft geben. So verließ ich ärgerlich die „gastfreund- 


| liche“ Stätte und zog es vor, 48 km weiterzufahren zur Raststätte Göttingen- 


" Ost, bei der es weitaus freundlicher zugeht. Nun, um die 50 Pfg. ging es 


mir nicht, aber es geht doch um das Prinzip. Wenn das sich nun alle Auto- 


| bahn-Raststätten erlauben würden — wäre wohl keine schlechte Einnahme! 


Ich werde diese Lokale auf alle Fälle in Zukunft meiden. 


Eberhard Hemminger, Eßlingen-Sulzgrieß 


= 


" Dieses leidige Kapitel wird am Dümmer See, einem im Sommer sehr stark 
" besuchten See zwischen Osnabrück und Bremen, besonders liebevoll be- 
" handelt. Es befindet sich dort eine Reihe von Parkplätzen, die sämtlich im 


Besitze von Gastwirtschaften sind. Das Parken kostet eine Mark an Ge- 
bühren, d. h. das Abstellen eines Kraftfahrzeuges. Überwacht wird es dort 


" nicht. Gewiß kann man es den Eigentümern solchen Geländes nicht zu- 
" muten, es kostenlos jedem Besucher des Sees zur Verfügung zu stellen. 
" Man sollte aber meinen, daß den Gästen in den betreffenden zugehörigen 
" Gastwirtschaften die Parkgebühr auf den Verzehr angerechnet wird. Weit 
" gefehlt, auch sie müssen voll berappen. Ich nehme an, daß die Gastwirte 
" in Weiterverfolgung dieses Grundsatzes im nächsten Jahre auch den beim 
" Verzehr benutzten Raum besonders berechnen werden. Wie stellt sich im 


| übrigen das Kartellamt hierzu? Weil man am ganzen See einheitlich handelt, 


besteht offensichtlich eine ungesetzliche Preisabsprache, die allein durch 


die Monopolstellung der Gastwirte ermöglicht wird, die man aber auch 


) Nepperei nennen kann. Karl Schroeder, Ibbenbüren 


"So gehts auch 


seyurd NO Ine wa we ıiupuseu, vu yvu wie asked to avoid repeating ine 
offence. 


Ihr Wagen hält an verbotener Stelle. 
Aus besonderer Rücksicht erklären wir Sie nicht der Übertretung schuldig. 
bitten Sie jedoch die Verletzung der Vorschrift nicht wieder zu begehen. 


La sua automobile & ferma in zona proibita. 
Per un naetia-1-- i-narde le vier -artate °  rontravver "nae, 


/ In Alassio fand ich im Juli des Jahres diese Mitteilung unter dem Scheiben- 
 wischer. Ich hatte übersehen, daß mein Parkplatz für Taxis reserviert war 
 - und ich hatte es nicht als einziger übersehen! Es herrschte viel Betrieb 
" vor dem Cafe Roma, auch anderen waren nach längerer und vergeblicher 
" Porkplatzsuche die Augen für das Erkennen von Verbotsschildern zu müde 
- geworden. Ich darf mir die Vermutung erlauben, daß dieser Umstand die 
Situation für manches Polizeiorgan erst lukrativ gemacht hätte — nicht 
" so in Italien. 

" In der Hoffnung, daß Kurverwaltung und Polizeibehörde von Alassio im 
J strengen Bundesdeutschland Nachahmer finden werden, erweise ich ihnen 


für ihre Menschenfreundlichkeit meine dankbare Reverenz. 
Klaus Kommol, Neubeckum 


' Ausnahmezustand 
(Siehe auch „Rettung für fröhliche Zecher?“, Seite 14) 


‘ „Ausnahmezustand über die durch die Stadt Essen fahrenden Autofahrer 
verhängt!“ 


So möchte ich eigentlich die neueste Maßnahme der Essener Polizei 
überschreiben. 

1002 Unfälle wurden registriert, davon nachweislich 78 von betrunkenen 
Fahrern. Darum nun soll sich nachts jeder durch das gastliche Essen fah- 
rende Automobilist durch eine Streife anhalten lassen und durch das 


" Röhrchen pusten müssen. 
" Wie wäre es, wenn der Herr Polizeidirektor einmal die Anzahl der Ein- 
| brüche im Monat bekanntgäbe (davon die nicht aufgeklärten) und nachts 


in den Essener Straßen Sperren errichten würde, an denen jeder Fußgänger 
untersucht würde, ob er Schweißapparate, Brechstangen, Dietriche und 
ähnliches Werkzeug bei sich hätte. 


Aber dem Autofahrer kann man ja immer am besten an den Kragen. Und 


todsicher werden es wieder die Falschen sein, die erwischt werden, ähnlich 
wie bei Geschwindigkeitskontrollen meist nur auf reinen Autostraßen ge- 


" stoppt wird und jeder Flitzer in der Innenstadt, der mit 90 km durch die 


Straßen braust, nicht auffällt. 
Muß man sich als Autofahrer eigentlich alles gefallen lassen? 
Alfred Willemsen, Duisburg 


Geschwindigkeitsbeschränkung 
(Siehe „Briefe an die Redaktion“, Heft 24) 


Ich war etwas enttäuscht, als ich die Zuschrift des Herrn Lupfer aus Rotten- 
burg las. Schon seit langer Zeit sind Vorschläge von Autofahrern gemacht ° 


worden, Fahrtüchtigkeit und Kilometerleistung mit der Farbe des Kenn- 


zeichenschildes auszudrücken. Sind dies aber wirklich Autofahrer, die im 


täglichen Leben stehen? 
Ich bitte nur an Großbetriebe zu denken, wo täglich mit einem Fahrzeug 
mehrere Fahrer unterwegs sind, oder an Geschäftsleute, die sich tagsüber 


von ihrem Chauffeur fahren lassen und sich abends und zum Wochenende 2 


selbst ans Steuer setzen; Ehefrauen im Fahrzeug ihres Mannes, der bereits 


mehrere hunderttausend Kilometer hinter sich hat und sich in der „teuren“ ” 
Stufe 3 des Herrn Lupfer befindet. Automobilverkäufer, die täglich mehrere? 


Vorführungswagen und Kundenfahrzeuge fahren, ihre Kilometerleistung 


aber nie nachweisen können. Die Aufzählung könnte noch weitergeführt " 
werden. Kurz und gut, Berufsfahrer würden also oft mit „rotem“ Kenn- ” 


zeichen fahren und so mancher Sonntagsfahrer mit dem „gelben“. 


Wenn Herr Lupfer nun einwendet, dies könne man mit Wechselkennzeichen | 


irotzdem erreichen, dann möchte ich Herrn Lupfer nur bitten, Bei mir (ich 
bin nämlich Automobilverkäufer) alle 30 bis 60 Minuten die Kennzeichen zu 
wechseln, d. h. ab- und wieder anschrauben, Werkzeug aus- und ein- 
packen, Händewaschen usw. Falls die Kennzeichen nur noch in Rahmen 
geschoben werden sollen, wäre es ein neuer Sport für gewisse Jugendliche, 


nicht mehr Mercedes-Sterne und Antennen abzubrechen, sondern Kenn- ? 


zeichen zu „sammeln“. 

Jeder Fahrzeughalter müßte dann entsprechend farbige Kennzeichen für 
sein Fahrzeug bereitliegen haben (pro Paar bekanntlich 8-12 DM). Außer 
den schwarzen Nummern kommen dann noch rote (Probefahrt und Über- 
führung) und grüne (steuerfrei) dazu. 

Und dann ein farbenblinder Polizeibeamter! Es wäre herrlich! Und ein 


kunterbuntes Durcheinander bei neun verschiedenen deutschen Kennzeichen. 7 


Wenn einem „gelben“ Automobilisten nun ein grobfahrlässiger Fehler 
unterläuft, der dem Gericht zum Führerscheinentzug aber nicht genügt, will 


diesen Kraftfahrer Herr Lupfer dann degradieren bzw. umfärben? Ich U 
werde dann sofort Kennzeichenhersteller. Wolfgang Seydel, Köln ! 


Es ist sicher richtig, daß man die Masse der Autofahrer in Klassen ein- ” 
teilen kann: nach Automarke, nach Alter, nach Können, nach Unfallhäufig- 
keit usw. Angenommen, man würde nach Unfallhäufigkeit einteilen und ” 
die Wagen entsprechend markieren wollen, so käme man gleich in die 
größten Schwierigkeiten, da es zu unterscheiden gäbe zwischen leichten 
und schweren Unfällen, zwischen vielen und wenigen, zwischen solchen ” 
zu Beginn der Fahrpraxis und solchen nach längerer Erfahrung, und letzt- ” 


lich auch zwischen verschuldeten und unverschuldeten. Ich glaube nicht, 


daß es einen Salomon gibt, der hier eine gerechte Einteilung treffen | 


könnte. Es wäre aber doch ganz nett für einen Unschuldsengel von Fahrer, 


gleich am Nummernschild erkennen zu können, ob vor ihm einer fährt, der, " 
sagen wir, schon schwerere Unfälle verschuldet hat, vielleicht sogar alko- ” 
holisiert war, und der jetzt nur auf Bewährung fährt. Man stelle sich seine 
eigenen Gefühle vor, vielleicht auch die des Fahrers und die von weniger 


Unvoreingenommenen, als wir es sind. 


Aus diesen Gründen erscheint mir eine Einteilung der Fahrer nach Klassen " 


unzweckmäßig und gefährlich. Für mich genügt es, daß die Fahrschul- 
wagen gekennzeichnet sind. 

Die Höchstgeschwindigkeitsgrenzen schützen keinen vor einem Unfall. 
Wenn ein Neuling brav und bieder auf der Landstraße 50 fährt, träumt, 


und mir entgegenkommend in einer Kurve auf nasser Bahn bremst, rennt " 


er mir in die Seite, und ich kann es kaum verhindern. Eine solche Kon- 


struktion ist leider häufig Wirklichkeit. Eine Geschwindigkeitsbegrenzung 
wiegt in falscher Sicherheit. Mit 60 kann man genauso schwer verunglücken 
wie mit 100, wenn auch zuzugeben ist, daß ein Unfall mit 40 meist nicht ” 
so schwer ausgeht wie einer mit 120. Aber die Unfälle über 60 oder 80 


sind durchweg alle in der Folgenschwere vergleichbar. Jedoch: Ein guter 
Fahrer reagiert bei hoher Geschwindigkeit meist sicherer und exakter, rich- 
tiger, als ein ungeübter Schussel bei geringer Geschwindigkeit. Der Schussel 
ist also in allen Geschwindigkeitsbereichen gefährlich. 


Gegen die Klasseneinteilung sprechen der dafür erforderliche ungeheure 


Verwaltungs- und Prüfapparat, die Kosten und die unzumutbare Ungerech- 
tigkeit. Das Ziel, die Unfälle zu mindern, ließe sich viel einfacher errei- 


chen, nicht durch Geschwindigkeitsbegrenzungen, sondern durch viele Maß- 


nahmen, wie sie in den Nachbarländern längst üblich sind. Dazu gehört 
in erster Linie die Erziehung zum rücksichtsvollen Fahren, die in der Fahr- 
schule wichtiger ist als der technische Kleinkram. wie man z. B. einen 
Bremsweg berechnet usw. Sie ist wichtiger als z.B. das hier so beliebte 
Kreuzungsspiel, wenn man mit Modellautochen ein Verkehrschaos auf 
einer Kreuzung entwirren soll. Das ist niemals Aufgabe eines Autofahrers, 
sondern die eines Verkehrspolizisten. 


Und schließlich müßte das Publikum in viel stärkerem Maße auf die Ge- 7 
fahren der Straße und auf die Verkehrsregeln, die in Frankreich bezeich- 
nenderweise Code de la route heißen, aufmerksam gemacht werden. Wei- 
ter sollte die seriöse Presse schweren Verkehrsunfällen eine größere sach- | 


liche Publizität widmen. Die niedrigere Unfallquote auf der Autobahn 
Frankfurt-Heidelberg ist sicher auf die Wirkung der Pressecampagne zu 


beziehen, die jedem ins Unbewußte hämmerte: Du fährst jetzt auf einer | 


„Todesstrecke”. Man gibt mehr acht. Es passiert eben weniger, obwohl 
die Gefahr erhöht ist durch das Kolonnen- und Zu-dicht-Auffahren und 


durch den ewigen Blick auf den Tacho. Die Absurdität der 100 km-Begren- 7 
zung ließe sich leicht erweisen, würde man ohne Publizität und ohne die | 
anderen Sicherheitsmaßnahmen eine andere vergleichbare Autobahnstrecke 


mit 100 km bearenzen. Aber den Geschwindigkeitsbegrenzlern ist kaum 


der Wind aus den Segeln zu nehmen. Sie und die gläubige, oder besser, 
die abergläubische Masse glauben daran, denn es ist am bequemsten. Und 
sie haben auch recht: bei 0 km/st passiert nicht mehr viel. Polizeibericht ” 
und Statistik aus Großstädten des 19. Jahrhunderts zeigen, daß auch da- 
mals alljährlich Hunderte im Pferdefuhrwerksverkehr tödlich verunglückten, " 


und das bei weniger als 20 km/st! 
Dr. med. A. Bachmann, Coburg 


mit KALODERMA 
rasiert sich's gut 


giyzerinhaltig: besonders 
ausgiebiger, dichter und sahmiger Schaum, 
schnelles Erweichen des Barthaares. 

Ungewöhnlich sanftes und 


hautschonendes Rasieren. 


Rasierseife DM 1.35 
Rasiercreme DM 1.50 


W 021335 


DM 1.75, 2.75 


GIBT 
IHNEN 
DIE 


MÄNNLICH 
GEPFLEGTE 
NOTE 


Wenige Tropfen nach dem Rasieren entspannen und tonisieren 

Ihre Haut —- munter und belebt fangen Sie den Tag an. Kaloderma 

Rosierwasser ist antiseptisch, verhindert die Bildung von Haut- 

unreinheiten, fördert die Blutzirkulation und gibt eine gesunde, 

frische Gesichtsfarbe. Sein unaufdringlicher, angenehm männlicher 

Duft umgibt Sie mit einer Atmosphäre von sympathischer und 
gewinnender Gepflegtheit. 


Ho 


leich wirksam nach dem Elektro-Rasieren wie nach der gewohnten Naß-Rasur. 


xx x 


' Ein Weihnachtsgeschenk 


x 
für begeisterte Autofahrer... 
X 
x 
X 
y 
x 
x 
X 
% 
: Weihnachtsgeschenk-Abonnement 
AUTO/MOTOR und SPORT 

X 

Sie machen den begeisterten Autofahrern in Ihrem Verwand- 
x ten- und Freundeskreis eine große Freude, wenn Sie ihnen 
“ anläßlich des Weihnachtsfestes ein Abonnement Ihrer Zeit- 
k schrift AUTO/MOTOR und SPORT schenken. 
Wir liefern an die uns zu nennende Adresse: 
X die beiden Dezemberausgaben 1958, 

alle 26 Hefte des Jahrgangs 1959, 

x eine strapazierfähige blaue Sammelmappe 


zur Aufnahme eines halben Jahrgangs. 


% Die beiden Dezemberhefte senden wir zusammen mit der 
Sammelmappe und mit einer Geschenkurkunde rechtzeitig 
* vor Weihnachten ab, wenn Sie uns Ihren Auftrag umgehend er- 
teilen. Das Weihnachtsgeschenk-Abonnement AUTO/MOTOR 
* und SPORT kostet DM 35.- (Ausland DM 45.-). 


An Vereinigte Motor-Verlage GmbH. » Stuttgart * Postfach 1042 


Senden Sie „das AUTO/MOTOR und SPORT“ ein Jahr, beginnend am 1.1.1959, 
zum Preise von DM35.- für 26 Hefte. Die beiden Dezember-Ausgaben 1958 sind 
vor Weihnachten zusammen mit einer Geschenk-Urkunde und einer Sammel- 
mappe kostenfrei an die untenstehende Adresse zu senden. 

Den Betrag von DM 35.- (Ausland DM 45.-) werde ich nach Erhalt der Rechnung 
überweisen — zahle ich am auf Ihr Postscheckkonto Stuttgart 
16137 - liegt als Scheck bei -. 

Auf der Geschenk-Urkunde soll nach den Worten Mit den besten Wünschen 
von folgender Text eingetragen werden: 


Zu senden an: 


Vor- und Zuname 
Ort und Kreis 


Straße und Hausnummer ..............nennen Keen 


Bestellt von: 


Vor- und Zuname 


CORE San SE a a ne Be Re ren she er PR 


X Ra ak ak ak ak a aa a ak ak aka a aka a ak aka aka 


* 

+ 

Straße und Hausnummer * 

+ 

Bitte deutlich — möglichst in Blockschrift - ausfüllen A25 + 

* 
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x BESTELLABSCHNITT FÜR EIN GESCHENK-ABONNEMENT „,„ BF 
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ECT 
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EINST ETENTAE TR ENTER ERNEUERT 
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SRTHEERR 


Steuer, Recht, Versicherung 


10 km/st Geschwindigkeits- 
unterschied reichen zum Überholen 


Ein Kraftfahrer darf ein anderes Fahrzeug nur überholen, wenn er wesent. 
lich schneller als der Wagen vor ihm ist. Mit dieser Regelung soll eine 
Unsitte bekämpft werden, die besonders auf der Autobahn eingerissen 
war, nämlich daß sich Lastzüge langsam aneinander vorbeischoben und 

minutenlang den ganzen Schnellverkehr blockierten. { 


Die umstrittene Frage, wann ein ausreichender Geschwindigkeitsunter- 
schied besteht, der zum Überholen berechtigt, ist jetzt erstmals vom 
Bayerischen Obersten Landgericht (1 St 156/58) in einem Musterprozeß 
behandelt worden. Dort war ein Fahrer wegen Übertretung der Verkehrs. 
vorschriften angeklagt, weil er mit 50 km/st einen Personenwagen über- 
holt hatte, der nur 40 km/st fuhr. Dem Staatsanwalt waren die 10 km 
Geschwindigkeitsunterschied zu wenig. Das Bayerische Oberste Landes- 
gericht hingegen war anderer Ansicht und sprach den Fahrer von der An- 
klage frei. An die Größe des Geschwindigkeitsunterschiedes dürfe man 
nämlich, so führt das Gericht in seinem Urteil aus, keine übertriebenen 
Anforderungen stellen. Vielmehr sei das Überholen nur dann strafbar, 
wenn es im Verhältnis zu einem normalen Überholvorgang ungebührlich 
lang andauere. Wenn ein Personenwagen, der 50 km/st fahre, einen anderen 
Wagen mit 40 km/st Geschwindigkeit überhole, so sei die Geschwindigkeit 
des ersten Fahrzeugs um 25% höher als die des letzteren. Der absolute 
Geschwindigkeitsunterschied von 10 km/st reiche jedenfalls aus, um den 
Überholvorgang in angemessener Zeit zu beenden. Das beweist das Ge- 
richt an einem Rechenexempel: Von der Stelle, an der sich das über- 
holende Fahrzeug noch 10 Meter hinter dem zu überholenden befinde, bis 
zu der Stelle, an der es das überholte Fahrzeug 10 m hinter sich zurück- ° 
gelassen habe, müsse hier, wenn die Fahrzeuglängen je 5 m betrügen, 
das überholende Fahrzeug 150 m zurücklegen. Hierzu benötige es knapp 
11 Sekunden. Das überholte Fahrzeug lege in derselben Zeit 120 m zurück. 
Diese Zeiten und Wege seien keineswegs ungewöhnlich lange. Ein Über- 
holen unter solchen Bedingungen sei noch als zügig und damit als erlaubt 
anzusprechen. 


PR 
CARoLUS 


w.. sie liebt mich ... sie liebt mich nicht ... sie liebt mich ... 
sie liebt mich nicht .. .” 


Bremsweg nicht länger als Sichtweite? 


Schon in verschiedenen Entscheidungen kam zum Ausdruck, daß man auf 
einer Landstraße nachts nicht schneller fahren darf, als es die Sichtweite 
erlaubt. Praktisch heißt das: der Bremsweg des Wagens darf nicht länger 
sein als die Strecke, die man im Scheinwerferlicht übersehen kann. Diese 
Regel gilt nach einer neuen Grundsatzentscheidung des Oberlandesgerichts 
Braunschweig (Ss 107/58) überraschenderweise auch für den Verkehr auf 
der Autobahn. Wer auf der Autobahn wegen der entgegenkommenden 
Fahrzeuge auf Abblendlicht schaltet, muß seine Geschwindigkeit unver- 
züglich der geänderten Sichtweite anpassen. 


Dem in Braunschweig angeklagten Fahrer war ein ungewöhnliches Miß- 
geschick passiert. Er war bei Dunkelheit mit einem Omnibus auf der Auto- 
bahn Braunschweig-Helmstedt eine Dauergeschwindigkeit von 80 km/st 
gefahren. Wegen des Gegenverkehrs mußte er häufig abblenden und da- 
bei sch er in der Nähe von Barmke zu spät zwei Pferde, die aus einer 
Koppel ausgebrochen und auf die Fahrbahn gelaufen waren. Er wollte 
einem der Tiere noch ausweichen und zog das Fahrzeug zum Mittelstreifen 
hinüber. Dort lief ihm aber das zweite Pferd vor den Kühler. Nachträgli 
wurde seine Sichtweite geprüft. Sie betrug bei Abblendlicht 30 bis 40 Meter. 
Bei einer Geschwindigkeit von 80 km/st hat man bei trockener ebener 
Straße, einwandfreien Bremsen und Reifen einen Bremsweg von etwd 
80 Metern. Das genügte dem Oberlandesgericht Braunschweig, den Fahrer 
wegen Überschreitung der zulässigen Geschwindigkeit zu bestrafen. 


Das Gericht ließ das Argument der Verteidigung nicht gelten, es sei tech- 
nisch unmöglich, bei jedem Abblenden sofort die Geschwindigkeit ent- 
sprechend der neuen Sichtweite herunterzusetzen. Es verlange nämlich nie- 
mand von einem Fahrer, daß er in der Sekunde des Umschaltens auf Ab- 
blendlicht sein Tempo so verringere, daß er innerhalb der neuen Sichtweite 
halten könne. Solange er in den Raum hineinfahre, den er vorher bei vollem 
Scheinwerferlicht ausgeleuchtet habe, bestehe keine Gefahr. Erst beim 


Verbrauch dieser „Sichtreserve“ müsse er die Geschwindigkeit auf das zu- 
lässige Maß herabgesetzt haben. 


Es liege auch keine unzumutbare Beeinträchtigung des Schneilverkehrs 
auf der Autobahn darin, daß man vom Kraftfahrer die Anpassung der 
Geschwindigkeit an seine Sichtweite bei Abblendlicht verlange. Auch auf 
der Autobahn müsse man damit rechnen, daß liegengebliebene oder 
schlecht beleuchtete Wagen zu spät gesehen würden. Bei den hohen Ge- 
schwindigkeiten seien die Folgen des Auffahrens viel schwerer als sonst 
im Verkehr. Die Zunahme der schweren Unfälle verbiete es, an eine Auf- 
lockerung der Geschwindigkeitsregeln für die Autobahn zu denken. Die 
Sicherung des Verkehrs, die Rücksichtnahme auf das Leben und die Ge- 
sundheit der Mitmenschen habe in jedem Fall dem Interesse am raschen 
Vorwärtskommen vorzugehen. 


Ein langsames Fahrzeug muß 
beim Überqueren eines Schnellweges seitlich beleuchtet sein 


Die Autobahnen reichen heute besonders in dichtbesiedelten Gebieten 
nicht mehr aus, um den Schnell- und den Fernverkehr zu bewältigen. Des- 
halb hat man zu ihrer Entlastung einige Bundesstraßen mit Mittelstreifen 
und getrennten Fahrbahnen ausgebaut. Die bekannteste dieser Schnell- 
verkehrsstraßen ist die Bundesstraße 1, der Ruhrschnellweg, der sich kaum 
noch von einer Autobahn unterscheidet. Diese besondere Bedeutung der 
Schnellverkehrsstraßen legt ihren Benuizern auch besondere Pflichten auf. 
So hat jetzt das Oberlandesgericht Frankfurt am Main (1 $s 348/58) in 
einem Strafurteil folgende Grundsätze aufgestellt: Wer bei Dunkelheit mit 
einem schwerfälligen langen Fahrzeug (Trecker) und Anhänger in geringer 
Geschwindigkeit einen Schnellweg überquert, ist verpflichtet, sein Fahr- 
zeug seitlich, und zwar nach beiden Seiten, durch Sicherungslampen so 
kenntlich zu machen, daß er auf ausreichende Entfernung wahrgenommen 
werden kann. Der Benutzer des Schnellwegs braucht nämlich nicht mit 
der völligen Sperrung der Straße für mehrere Sekunden durch einen un- 
beleuchteten Gegenstand zu rechnen. 


Einbieger darf auf die Vorfahrtstraße vorrollen 


Den ‚Richtern sagen die Kraftfahrer manchmal nicht zu Unrecht nach, ihre 
Entscheidungen in Straßenverkehrsfragen seien zu theoretisch und lebens- 
fremd. Diesen Vorwurf kann man den Mitgliedern des 4. Strafsenats des 
Bundesgerichtshofs in Karlsruhe sicherlich nicht machen. Sie sind jetzl 
einer Rechtsauffassung des Oberlandesgerichts Celle entgegengetreten, 
die bei den Autofahrern heftigen Widerspruch ausgelöst hatte. Das Ober- 
landesgericht Celle hatte damals folgendes gesagt: Biegt ein Kraftfahrer 
aus einer nicht bevorrechtigten Straße nach links in eine Vorfahrtstraße 
ein und ist ihm die Sicht in diese Straße versperrt, dann darf er seinen 
Wagen nicht ganz langsam auf die Fahrbahn der Vorfahrtstraße vorrollen 
lassen, damit er sich den nötigen Überblick verschafft. Falls er nicht warten 
will, bis die Sicht frei geworden ist, muß er sich entweder durch eine zu- 
verlässige Person einwinken lassen oder sogar umkehren und versuchen, 
über andere Straßen zu seinem Fahrtziel zu kommen. 


Der Bundesgerichtshof, dem ein gleicher Fall zur Entscheidung vorgelegt 
wurde, erklärte (4 StR 350/58): „Der Senat vermag die Auffassung des 
Oberlandesgerichts Celle nicht zu teilen, denn sie stellt nicht durchführ- 
bare Anforderungen an den Einbieger. Außerdem würde das Warten 
oder Einweisenlassen — besonders im Großstadtverkehr — häufig versagen 
oder zu Verkehrsstockungen führen. Ob der Wartepflichtige die vorfahrt- 
berechtigte Straße von der Einmündung nach links einsehen kann, hängt 
ebenso vom Zufall ab wie die Frage, ob er dort einen geeigneten Ver- 
kehrsteilnehmer findet, der bereit ist, ihn einzuwinken. Auch könnte ihm 
ein solcher die Verantwortung für den Einbiegevorgang nicht abnehmen, 
zumal er möglicherweise nicht ausreichende Verkehrserfahrungen besitzt, 
um die für das Einbiegen erforderliche Zeit — namentlich wenn es sich um 
einen langen oder schweren Lastzug handelt - richtig abzuschätzen.” Jeder 
Kraftfahrer müsse unabhängig von fremder Hilfe die Möglichkeit haben, 
in der beabsichtigten Richtung weiterzufahren. 


Der Benutzer der bevorrechtigten Straße, durch den Einbieger am meisten 
gefährdet werden, müsse beı seiner Geschwindigkeit die Anforderungen 
der Verkehrslage und das Gebot der Rücksicht im Verkehr beachten. Dies 
gelte vor allem dann, wenn er sich einer Kreuzung oder Einmündung nähere, 
die er nicht übersehen und von der aus er nicht rechtzeitig gesehen wer- 
den könne. Deshalb müsse er damit rechnen, daß ein Wartepflichtiger 
gezwungen sein könne, sich zur Erlangung freier Sicht ein Stück in die 
Vorfahrtstraße „hineinzutasten”. Er müsse daher die Geschwindigkeit seiner 
Sichtweite anpassen, um notfalls einen Zusammenstoß mit dem auf der 

reuzung Wartenden durch Bremsen oder Ausweichen vermeiden zu kön- 
nen. Darauf dürfe der Wartepflichtige auch vertrauen. 


Man muß dem Polizisten Beruf und Familienstand sagen 


Ein nicht funktionierendes Schlußlicht war schuld, daß ein Autofahrer kürz- 
ich vor den Schranken des Bayerischen Obersten Landesgerichtes stehen 
mußte. Als ihn ein Polizist wegen des geringfügigen Defektes angehalten 
hatte und um seine Personalien bat, weigerte sich der Autofahrer, seinen 
Beruf und seinen Familienstand anzugeben. 


. Damit war er aber bei dem Polizisten an den Unrechten gekommen. Dieser 
zeigte ihn kurzentschlossen an, und die Gerichte haben ihm recht gegeben. 
s könne für ein Strafverfahren von erheblicher Bedeutung sein, in welchen 
wirtschaftlichen Verhältnissen der Verkehrssünder lebe und welche geistigen 
ähigkeiten man bei ihm vermuten dürfe. Der Polizeibeamte entscheide 
allein, welche Fragen er zur Feststellung der Personalien für notwendig 
alte. Wer sich weigere, der Polizei seine vollständigen Personalien anzu- 
geben, müsse, so entschied das Bayerische Oberste Landesgericht (1 St 
779/57), mit Geldstrafen bis zu 150 DM oder sogar mit Haft rechnen. Dr.G. 


Für den Winter 
gerüstet! 


Umgeben von Schnee und Eis, genießen Sie auch im 
VW den Komfort, den die leistungsstarke Heizung 
STEELY RAPID bietet. In kurzer Zeit von jeder VW- 
Werkstatt gegen die serienmäßige Volkswagenheizung 
ausgetauscht, bietet STEELY RAPID 


ca50% höhere Erwärmung der Heizluft und doppelt 
schnelles Aufheizen des Wageninnern. 


Die Scheiben bleiben eisfrei, Sie haben klare Sicht und 
fahren dadurch sicherer. 


STEELY RAPID wurde vom Volkswagenwerk be- 
gutachtet. 


STEELY RAPID, die unverwüstliche VW-Heizung 
aus nichtrostendem Edelstahl zum Preis von DM 135,— 
plus DM 10,- Einbaukosten. 


% Frankfurt/M. Beethovenstr. 32 
* Bitte senden Sie 


. Ihren Prospekt über 
% STEELY RAPID 


1111122777 Zu same 
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Mehr Wärme, Leistung und 
Sicherheit durch: 


(Weltpatente angemeldet) 


1 


BBIR 


In jedem Rahmen 
glänzend 


Wo immer Sie auch mit einem Mercedes-Benz erscheinen, 
er besteht ebenso glänzend im Rahmen festlicher Eleganz 


wie bei sportlichen Veranstaltungen oder auf Geschäftsfahrten. 


MERCEDES-BENZ 


Ihr guter Stern auf allen Straßen 


Ulrich Sempert - 
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INHALT 


Briefe an die Redaktion . 


Steuer, Recht, Versicherung . 


Am Grabe von Atogas . 


Links und rechts vom Säntis 
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Man 


Ganz kurz . Der Vanwall-Rennwagen: 


: Onkel Tonys liebstes Kind 
Wischer auf gekrümmten 


Scheiben . Weniger Kilo und mehr PS 


bei Ferrari . . . . 


sieht sich 


Rettung für fröhliche Zecher? 


Was ist eigentlich ein Watt- Chronik und Kritik . 


TRENEE ; Normal-Diesel und Rallye- 
Die Volkswagen des Mr. Diesel . 


Arons . M-+ S auf alle Räder? Unser Titelbild: 


a ä A Die Scheibenbremse das Van- 
Kleine Reise-Tips . . . . wall. Lufteinlaß und radiale 
£ Bohrungen lassen erkennen, daß 
Aus der Industrie . . . . es auch bei Scheibenbremsen 
thermische Probleme gibt. 
Foto: Ludvigsen 


Test Volvo 122 $ (Amazon) . 
Beschrankt oder beschränkt? 


um 


Herr ©. Z. und der Frost- 


aufbruch . Der letzte Blick . 


nach solchen Autos, wenn man sie heute auf der Straße stehen oder fahren sieht. Die Dame auf diesem Bild tut das zwar nicht, für sie ist das 
Schaufenster interessanter. Wäre ihr Blick dadurch weniger abgelenkt, würde sie sicherlich auch bemerken, daß das Gefährt dort nicht unserer 
schon fast übermotorisierten Zeit entstammt. Es ist von gestern, oder eigentlich schon von vorgestern, und bei seinem Anblick wird mancher 
wieder jung, der damals vielleicht darin gesessen hat, mit wehendem Schal und schneller Mütze. Die Marke wird nicht jeder erraten: es ist ein 
französischer Amilcar 4/30 PS mit seitengestevertem 1086 ccm Vierzylindermotor. Gebaut wurde er wahrscheinlich 1929, er lief 110 km/st, hatte 
kein Differentialiund hörte auf den Namen „Grand Sport”. Foto: Burgfeld 


Das Eigentumsrecht 
am Volkswagenwerk, 


das dem Land Niedersachsen in einem 
Gutachten des Bundesschatzministeriums 
abgestritten wurde, beansprucht die 
niedersächsische Regierung auch weiter- 
hin. Sie will das Unternehmen als nieder- 
sächsisches Eigentum behandeln und es 
möglicherweise durch ein Landesgesetz 
in eine Stiftung verwandeln, deren Er- 
träge zur Förderung der Forschung ver- 
wendet werden sollen. Eine gerichtliche 
Auseinandersetzung mit dem Bund ist 
nicht ausgeschlossen. 


Keine militärische Auszeichnung 


- wie in manchen Zeitungen angenom- 
men wurde — ist der amerikanische 
Elmer A. Sperry-Preis, mit dem VW- 
Generaldirektor Nordhoff, die Mitarbei- 
ter des VW-Werkes und der verstorbene 
Ferdinand Porsche ausgezeichnet wurden. 
Er entstammt einer privaten Stiftung 
und wird für besondere technische Lei- 
stungen vergeben. 


VW-Generaldirektor Nordhoff 


sagte in New York anläßlich der Über- 
reichung des Sperry-Preises, es gehe ihm 
darum, „den Menschen einen echten 
Wert zu bieten, ein Produkt höchster 
Qualität zu niedrigem Anschaffungspreis 
und einem unvergleichlichen Wiederver- 
kaufswert“. Das reize ihn mehr, als sich 
„dauernd von einer Gruppe hysterischer 
Stilisten bedrängen zu lassen, die den 
Leuten etwas zu verkaufen versuchen, 
was sie in Wirklichkeit gar nicht haben 
wollen“. 


Ferry Porsche, 


der in New York den Elmer A. Sperry- 
Preis im Namen seines Vaters entgegen- 
nahm, betonte dort anläßlich eines 
Presse-Empfangs, daß das Haus Porsche 
durch die Konstruktion der Porsche- 
Sportwagen und deren Gründlichkeit bis 
ins letzte Detail einen wichtigen Beitrag 
zur Perfektion und Leistungssteigerung 
der Technik liefere. Er sprach weiter 
über die weithin unbekannte Tatsache, 
daß man bei Porsche nicht nur Auto- 
mobile baut. Nur die Hälfte des tech- 
nischen Programms befasse sich mit Pro- 
duktionsfragen, während die restlichen 
50% für Forschungszwecke reserviert sind. 


Nelson A. Rockefeller, 


neugewählter Gouverneur von New York 
und Mitglied der Rockefeller-Dynastie 
(Standard Oil of New Jersey), fährt mit 
der Bahn in sein Büro und benutzt für 
die Fahrt zum Bahnhof eine BMW Isetta. 
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Konsul Willy Sachs, 


Chef das Hauses Fichtel & Sachs, erschoß 
sich in seinem Jagdhaus bei Ober- 
audorf am Inn. Der Selbstmord des 
62jährigen wird mit einer Erpressungs- 
affäre in Verbindung gebracht, in der er 
in nächster Zeit vor Gericht als Zeuge 
aussagen sollte. Willy Sachs war der 
einzige Sohn des Firmengründers Ernst 
Sachs und wie dieser ein Pionier auf 
seinem Arbeitsgebiet. Der Wiederaufbau 
des bei Kriegsende fast völlig zerstörten 
Werkes ist sein Verdienst. Die Familien- 
AG. wird von seinen zwei Söhnen weiter- 
geführt. 


H. W. Bönsch, 


der seit einiger Zeit Direktor bei BMW 
ist, wurde auf dem Herbstkongreß der 
FIM (der internationalen Motorradsport- 
Organisation) zum Präsidenten der Com- 
mission Technique Internationale (CTI) 
gewählt. Als Nachfolger Piet Nortiers 
wurde Graf Lurani neuer Präsident der 
FIM-Sportkommission. 


Dr. Oskar Ruperti f 


Dr. Oskar Ruperti, der langjährige Ge- 
neraldirektor der BV-Aral AG. und ihrer 
Vorgängerfirmen in Bochum, verstarb am 
20. November im 82. Lebensjahr in Ham- 
burg. Er übernahm 1922 die Leitung des 
damaligen Benzol-Verbandes und trat 
Anfang 1944 in den Ruhestand. 


Jubiläumszahlen 


Heinz Bernhard Caspar, Reifen-Verkaufs- 
leiter der Continental Gummi -Werke 
AG., Hannover, am 8. Dezember 50 Jahre. 


Otto Kleyer, Gründer der Otto Kleyer 
KG., Minden, am 12. Dezember 60 Jahre. 


Walter Glöckler, VW- und Porsche- 
Generalvertreter, Frankfurt a. M., am 
15. Dezember 50 Jahre. 


Vor 75 Jahren, am 16. 12.1883, erhielt 
Gottlieb Daimler das erste grundlegende 
Patent für einen schnellaufenden Ver- 
brennungsmotor. 


Dividenden 


Knorr-Bremse AG., Heidelberg, 9% und 
6% Bonus; 


Fichtel & Sachs AG., Schweinfurt, 4%. 


In 14 Tagen: Heft 26 


Die Borgward Isabella, die auf dem 
Titelbild über Stock und Stein gefahren 
wird, testete Reinhard Seiffert. 


Die Straße, das Kernproblem und die 
unentbehrliche Lebensader allen Auto- 
mobilverkehrs, beschäftigte H. G. Strepp. 


Da wir den geplanten Test des 55 PS- 
Monza bisher nicht durchführen konnten, 
bringen wir den Bericht eines Lesers, der 
die 44 PS-Ausführung fährt. ö 


NSU-Aktien 


suchte ein unbekannter Interessent durch 
eine Anzeige in der „Frankfurter Allge- 
meinen Zeitung“, wobei den verkaufs- 
willigen Aktienbesitzern besonders gün- 
stige Bedingungen geboten wurden. Der 
Börsenkurs der NSU-Aktien stieg darauf- 
hin sofort an. Hauptaktionär der NSU- 
Werke ist die Dresdner Bank, von der 
aber das Kaufangebot nicht ausging. 


Ein Supersport-Prinz 


mit 35 PS-Motor soll im neuen Jahr 
lieferbar sein. Als Höchstgeschwindig- 
keit werden 145 bis 150 km/st angegeben. 


Nicht einstellen 


werde BMW den Bau der Achtzylinder- 
Modelle Ende 1959, gab die Firma an- 
läßlich von anderslautenden Gerüchten 
bekannt. 


Größter Schiffsneubau 


der Nachkriegszeit in Deutschland ist 
der neue 47 000 Tonnen-Esso-Turbinen- 
tanker „Esso Stuttgart“, der. am 24. No- 
vember bei den Howaldtwerken in 
Hamburg vom Stapel lief. 


Wegen schwerer 
passiver Bestechung 


hat die Bonner Staatanwaltschaft An- 
klage gegen Ministerialrat Hans Kilb 
und gegen Regierungsrat Werner Brom- 
bach erhoben. Wegen aktiver Bestechung 
wurden Daimler-Benz-Generaldirektor 
Dr. Koenecke und Direktor Rolf Staelin 
angeklagt. Kilb und Brombach hatten 
lange Zeit Leihwagen der Firma Daimler- 
Benz gefahren, als Gegenleistung sollen 
sie sich für die Interessen der Firma 
Daimler-Benz eingesetzt haben. 


Der Lebensretter verurteilt 


Das Leben eines zu früh geborenen 
Zwillingspärchens rettete der Fahrer 
eines Krankenwagens, der so schnell 
wie möglich von einer Homberger Klinik 
nach Kassel fuhr, wo die Neugeborenen 
unter ein Sauerstoffzelt gebracht wur- 
den. Obwohl er mit Blaulicht und Mar- 
tinshorn gefahren war, wurde der Fahrer 
vom Amtsgericht Homberg/Efze wegen 
zu schnellen Fahrens zu einer Geldstrafe 
verurteilt. Das Gericht war der Ansicht, 
er habe beim Fahren sich selbst und 
seine Mitfahrer gefährdet. Der Arbeiter- 
samariterbund, dem der Krankenwagen 
gehört, hat gegen das Urteil Revision 
beantragt. 


Sache des Strafgerichts 


werde die Führerscheinentziehung auch 
in Zukunft bleiben, erklärte Ministerial- 
direktor Dr. Lackner vom Bundesjustiz- 
ministerium auf der ADAC-Juristentagung 
in Köln. (Kurz vorher hatten die west- 
deutschen Polizeichefs auf ihrer Arbeits- 
tagung in Frankfurt gefordert, der Poli- 
zei die alleinige Befugnis zur Führer- 
scheinentziehung zu geben.) Im Rahmen 
der Strafrechtsreform soll nun den Vor- 
schriften über Führerscheinentziehung ein 
Katalog von Delikten zugefügt werden, 
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die in der Regel die Entziehung der 
Fahrerlaubnis nach sich ziehen. Dazu 
sollen u. a. gehören: Fahrlässige Tötung, 
Fahrerflucht nach Tötung oder schwerer 
Verletzung eines Menschen, Verkshrs- 
gefährdung durch Trunkenheit am Steuer, 
Vollrausch im Verkehr, grob verkehrs- 
widriges und rücksichtsloses Verhalten 
bei der Vorfahrt oder beim Überholen 
an unübersichtlichen Stellen. 


Auf 80 km/st 


sollen die Länderministerien nach einer 
Empfehlung des Bundesverkehrsministe- 
riums die Höchstgeschwindigkeit auf 
allen Autobahnstrecken mit mehr als 5% 
Gefälle begrenzen. Auf besonders ver- 
kehrsdichten Strecken sollen sie nach 
dem Frankfurt-Heidelberger Beispiel 
100 km/st Höchstgeschwindigkeit vor- 
schreiben. 


Der Straßenbauetat 


im Bundeshaushalt für 1959, der zu- 
nächst mit nur 1075 Mrd. DM angesetzt 
worden war, wurde auf 1,7 Mrd. DM 
erhöht. Außerdem wird erstmals in Er- 
wägung gezogen, darüber hinaus noch 
Fremdmittel für die Straßenbaufinanzie- 
rung auf dem Kapitalmarkt zu beschaffen. 


Als mitschuldig 


verurteilte der Bundesgerichtshof einen 
Autofahrer, dem ein vollbetrunkener Ka- 
binenrollerfahrer in seinen Wagen hin- 
eingefahren war. Der Autofahrer hatte 
seine Geschwindigkeit auf 25 kmi/st 
herabgesetzt und vergeblich versucht, 
dem Kabinenroller auszuweichen, dessen 
Fahrer beim Zusammenstoß getötet 
wurde. Nach Entscheidung des BGH 
hätte er, da die verkehrswidrige Fahr- 
weise des anderen rechtzeitig erkenn- 
bar gewesen sei, „seine Geschwindig- 
keit so herabsetzen müssen, daß er 
jederzeit anhalten konnte”. Er wurde 
zur Zahlung eines Fünftels der Rente an 
die Hinterbliebenen des Kabinenroller- 
fahrers verurteilt. (Az: VI ZR 124/57) 


Zivile Polizeistreifen 


dürften in Nordrhein-Westfalen nur ge- 
gen Kraftfahrer, nicht aber gegen Fuß- 
gänger einschreiten, soll der nordrhein- 
westfälische Innenminister nach einer 
Zeitungsmeldung auf einer Pressekonfe- 
renz gesagt haben. 


In Bonn 


gibt es heute über 10 000 Kraftfahrzeuge 
mehr als 1955. Es entfällt dort auf je 
6,4 Einwohner ein Kraftfahrzeug, im 
ganzen Bundesgebiet dagegen nur auf 
je 171 


Elastische Verkehrsschilder 


auf Gummipfosten werden von einer 
Hamburger Firma hergestellt. 


Zitat 


„Ist die Vermischung von Politik und Ge- 
schäft nicht eine viel folgenschwerere 
dort, wo der Staat selbst in einer Dop- 
pelrolle als Gesetzgeber und zugleich 
als Interessent eine solche Vermischung 
betreibt, z.B. im Fall des Eisenbahn- 
wesens: Gesetzgebungsarbeit, die durch 
Erschwerung der Substitutionskonkurrenz 
des Kraftwagens das vorhandene, im 
Staatseigentum stehende Kapital schüt- 
zen soll, ist unter solchen Gesichts- 
punkten ein Mißbrauch der Staatsgewalt 
und des Rechts, ein im Prinzipiellen viel 
ernsterer Sündenfall wider die Idee des 
Rechtsstaats als alle Kontakte der In- 
dustrie zu Beamten.“ Dr. Volkmar Muthe- 
sivs in der Zeitschrift „Wirtschafts- 
politik”. 


DURCHAUS KEIN KLEINES PROBLEM: 


Wischer auf gekrümmten Scheiben 


Herrn Müllers Geschäft warf einiges ab. Er 
konnte sich daher mit einem guten Wagen 
umgeben. An einem Herbsttag, kurz nach 
einem Regen, schnürte Herr Müller mit die- 
sem Auto auf einem schmalen Pfad entlang, 
den ihm der Güterzug-Gegenverkehr auf der 
Bundesstraße noch ließ. Herr Müller ärgerte 
sich ein wenig über diese Güterzüge, die, 
unlustig der Schienengebundenheit, zum 
Zwecke des Massenguttransportes über die 
Bundesstraßen schwärmten. Die frachtschwe- 
ren, gummibereiften Waggons störte das in- 
dessen nicht, sie röhrten weithin vor Ver- 


' gnügen über diese volkswirtschaftliche Un- 
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vernunft. Das aber ist es im Moment nicht. 
Einer dieser Güterwagen überschüttete Herrn 
Müllers Auto mit einer Flut von trübem Was- 
ser, das sogleich seine Windschutzscheibe 
undurchsichtig machte. Herr Müller, bekannt 
durch schnelle Reaktion im Beruf und beim 
Fahren, riß sofort den Zugknopf für den 
Scheibenwischer heraus. 

Als nach etwa 35 Minuten das Verkehrs- 
unfall-Kommando eintraf, entdeckte es in 
des toten Herrn Müllers Hand einen merk- 
würdigen, kleinen runden Gegenstand. Es 
war der Zigarrenanzünder. Die Windschutz- 
scheibe war ungewischt. 

Herrn Müllers schneller Abgang interessiert 
uns aus zwei Gründen: Er war erstens das 
Opfer von Ästheten geworden, die verschie- 
dene lebenswichtige Funktionen durch gleich 


aussehende, blank polierte Knöpfe ausfüh- 


ren lassen. Zum zweiten ist es die Tatsache, 
wie wichtig eine durchsichtige Frontscheibe 
Ist, Keine ganz neue Weisheit, trotzdem aber 
beschäftigt sie uns hier in erster Linie. 

Schneller werdende Personenwagen brau- 
chen nicht nur wirksame Bremsen, bessere 
Radführung und Federung, sondern sie wer- 
den auch in Dingen anspruchsvoller, über die 
Man weniger häufig spricht. Dazu gehören 
die Scheibenwischer. Denn es sind ja nicht 
allein die möglichen höheren Geschwindig- 
eiten bzw. die kürzeren Wege, um diese zu 
erreichen, sondern es sind auch die dichter 
besetzten Straßen, die uns bei Feuchtigkeit 


- Intensiver als früher nicht nur von oben, son- 


dern auch von vorn und von der Seite bereg- 
nen lassen. Die beiden letzteren Fälle von 
Regen sind die unangenehmsten, denn sie 
enthalten den Schmutz der Straße. Sehr 
schnell haben sich daher die Zubehörfabriken 
des Scheibenwaschers angenommen, der 
allerdings nur zögernd in die Erstausrüstung 
übernommen wird. 

Gewiß hat man sich bei den Automobil- 
fabriken Gedanken über bessere Sichtver- 
hältnisse gemacht. Daraus entstanden die ge- 
wölbten und in einigen Fällen die Panorama- 
Scheiben. Wenn man den Versicherungen 
ihrer geistigen Väter glauben darf, so han- 
delt es sich speziell bei den Panorama-Schei- 
ben vor allem um eine Sicherheitsmaßnahme. 
Man kann sich aber nicht von dem dumpfen 
Gefühl befreien, daß hier die Mode, nämlich 
die Zwangsvorstellung des Verkäufers, an- 
ders zu sein als die anderen, ebenso mit am 
Werke waren. Unterliegt man nicht beim Be- 
trachten einer Panorama-Scheibe einem op- 
tischen Irrtum? Der Pfosten wird zwar zurück- 
genommen, aber dafür duch der vordere 
Scheibenansatz nach vorn gezogen. Zweifel- 
los hat man als Fahrer einen etwas größeren 
Blickwinkel gewonnen. Aber der Blick querab 
— nicht weniger wichtig wegen der schweiß- 
treibenden Vorfahrtsüberlegungen - hat durch 
den keineswegs dünner gewordenen Pfosten 
erheblich gelitten. 


GESETZE DES SCHEIBENWISCHENS 


Kommen wir zur Sache. Die gewölbte Scheibe 
scheint ihren Scheibenwischern davonzulau- 
fen. Allerdings muß man zugeben, daß die 
Schwierigkeiten, ein derartig dreidimensio- 
nal gekrümmtes Stück Glas sauber zü reini- 
gen, nicht eben klein sind. Forderung Num- 
mer 1 lautet nämlich: Das Wischblatt soll in 
ieder Stellung senkrecht zur Scheibe stehen. 
Wird dieser Winkel erheblich kleiner als 90°, 
so wird das Blatt durch den Wasserfilm, ins- 
besondere wenn er mit Staub und Schmutz 
angereichert ist oder Schneekristalle enthält, 
keilförmig von der Scheibe abgehoben, und 
es entstehen ungenügend gesäuberte oder 
verschmierte Partien. Dieses Problem besteht 
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grundsätzlich nicht für unsere letzten beiden 
Vertreter mit vorderer Planscheibe, bei Lloyd 
und Volkswagen. Hier bleibt in jeder Stel- 
lung des Wischens der Winkel des Gummi- 
blattes zur Scheibe konstant. Die einschlä- 
gigen Scheibenwischer-Unterlieferanten sehen 
daher der Einführung einer gewölbten Scheibe 
auch bei diesen Typen nicht ohne Sorgen ent- 
gegen. 

Bei der Planscheibe genügt ja ein in der 
Längsrichtung starres Wischerblatt, das direkt 
am Wischerarm angelenkt werden kann. Für 
die gekrümmte Scheibe ist eine umständ- 
lichere Lösung notwendig. Die Gummileiste 
ist fest mit einer Schiene aus kaltgewalztem 
Federstahl verbunden. An diese federnde 
Schiene greifen außen zwei kleine Bügel an, 
die wiederum. beweglich mit einem dritten 
Bügel verbunden sind. Erst an diesem Bügel 
ist der Wischerarm angelenkt. Durch diese 
Anordnung wird mit Hilfe eines genau 
dosierten Anpreßdruckes — der bei gekrümm- 
ten Scheiben 12-15 g/cm beträgt - er- 
reicht, daß sich die Federblattschiene und 
mit ihr das Gummi der jeweiligen Krüm- 
mung anpaßt. Nicht erreicht wird, daß 
der wichtige Winkel zwischen Scheibe und 
Gummileiste groß genug bleibt. Wo die 
Wischer außen in Ruhestellung gehen, kann 
man daher beobachten, wie sich ein Teil der 
Gummilippe umlegt, während andere Teile 
noch aufgerichtet bleiben. Bei einem recht 
teuren und schnellen Wagen sieht man sogar, 
daß das Gummi in der äußeren Endstellung 
nicht mehr am Glas anliegt. Tatsächlich 
bleibt hier ein Keil völlig ungewischt, was 
den Blickwinkel bei Regen stark beeinträch- 
tigt. Auch das Profil des Gummis spielt bei 
der gewölbten Scheibe eine wichtige Rolle. 
Darüber später mehr. 

Bei der gekrümmten Scheibe findet das Blatt 
nur in senkrechter Stellung, also in Mittel- 
stellung einen einigermaßen geraden Ab- 
schnitt vor. Nähert es sich den äußeren End- 
stellungen, so wölbt sich das unter dem 
Wischerblatt liegende Glas immer stärker: 
nach hinten, womit sich auch der Winkel der 
Drehachse zur Scheibe stetig ändert. Was 
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kann also das Blatt anderes tun als sich im- 
mer mehr umzulegen? Genau genommen 
läßt sich das „Zurechtbiegen“ des Wischwin- 
kels nur mit einem „gesteuerten“ Blatt einiger- 
maßen exakt erreichen, d.h. der Scheiben- 
wischerarm müßte um seine Längsachse 
drehbar gemacht werden, was durch eine 
auf der Antriebsachse angebrachte Kurven- 
scheibe erreicht werden kann. Eine solche 
Anordnung, bei der also der Wischerarm 
nicht nur seine Fächerbewegung ausführt, 
sondern auch noch um seine Längsachse nach 
links oder rechts kippt, um damit den je- 
weils besten Wischwinkel herzustellen, ist be- 
reits praktisch ausgeführt. Man sah es erst- 
malig bei den Modellen von Chevrolet und 
Oldsmobile. Die für das neue Modelljahr 
noch stärker nach hinten oben gekrümmten 
Scheiben verlangten gebieterisch nach neuen 
Wegen der Säuberung. Beim neuen Buick 
wird der Anpreßdruck der beiden Wischer- 
arme durch eine Kurvenbahn gesteuert. Der 
Anpreßdruck, also der auf das Blatt ausge- 
übte Druck, soll ja im Bereich der starken 
Scheibenkrümmung stärker sein als dort, wo 
nur geringe oder gar keine Krümmung vor- 
handen ist. 

Bei unseren Wischanlagen werden. vielfach 
die äußeren Ecken auch deswegen nicht mehr 
sauber, weil der erforderliche Anpreßdruck 
dort nicht mehr ausreicht. Dieser Druck kann 
im ganzen nicht ohne weiteres erhöht wer- 
den, weil er für die „normalen“ Partien dann 
wesentlich zu hoch wird. Das würde zu schnel- 
lerem Verschleiß des Wischerblattes, genau 
genommen auch zu unerwünschter Bean- 
spruchung des Glases, also zu feinen Krat- 
zern führen. Es würde aber auch einen stär- 
keren Antriebsmotor notwendig machen, was 
wiederum teurer ist und das elektrische Netz 
noch mehr belasten würde. 


Da wir gerade beim Antrieb sind: Mit Opel _ 


ist in diesem Jahr der letzte Hersteller dazu 
übergegangen, den elektrischen Wischer-An- 
trieb einzuführen. Immerhin versuchte man 
über ein Jahr beim neuen Rekord auch die 
Panorama-Scheibe fernangetrieben durch die 
Motor-Nockenwelle säubern zu lassen. Diese 
Abhängigkeit von der Motordrehzahl — im 
1. Gang bei kleiner Geschwindigkeit zu 
schnell, im 3. Gang bei mittleren Geschwin- 
digkeiten zu langsam — hat ja auch dem 
Werk manche Kritik eingetragen. Heute 
möchte man es besonders gut machen und 
baut nicht nur einen der stärksten Wischer- 
motoren ein, die es gibt, sondern macht ihn 
auch noch umschaltbar von 40 auf 65 Wischer- 
bewegungen (einmal hin und zurück) je Mi- 
nute. Der Motor nimmt im Leerlauf — bei gut 
nasser Scheibe, die den geringsten Wider- 
stand der Wischerbewegung gegenüber bie- 
tet — 30 Watt und bei voller Belastung, also 
bei halbtrockener bis trockener Scheibe, etwa 
60 Watt Leistung auf. Das erforderliche Dreh- 
moment beträgt etwa 140 cmkg. Der Volks- 
wagen, noch im „glücklichen“ Besitz einer 
Planscheibe, kommt dagegen noch mit einem 
Motor aus, dessen Leistungsaufnahme zwi- 
schen 6 Watt und 25 Watt schwankt. Seine 
Wischbewegungen pro Minute früher 35, bis 
etwa 1957 rund 50 und jetzt 70 pro Minute. 
Übrigens sind die Wischermotoren von Last- 
wagen und Omnibussen nicht stärker als die 
von Personenwagen, da man es vorwiegend 
mit geraden Glasflächen und mit kleineren 
Fahrgeschwindigkeiten zu tun hat. 

Die amerikanischen Lösungen — Steuerung 
des Anpreßdruckes und der Stellung des 
Wischerarmes — müssen sich noch im wirk- 
lichen Alltagsgebrauch bewähren. Fachleute 
unserer Zubehör-Industrie halten sie für zu 
anfällig gegen Verschmutzung, besonders 
gegen die Einwirkung von Schnee oder Eis, 
da ja die Kurvenscheiben offen auf dem 


Daß man auch bei trockenem Wetter des Scheibenwischers und besonders eines Waschers bedarf, zeigt diese 


mückenverklebte Scheibe bei sommerlicher Fahrt. Scheibenwascher dürfen kein Sonderzubehör sein! 
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außenliegenden Stummel der Antriebsachse 
liegen. Vielleicht kann der Citroen DS 19 wie- 
der einmal mehr einen Weg aus der Finster- 
nis weisen: Bei ihm liegen die Wischerachsen 
wohlgeborgen unter der Haube. 

Die sich widersprechenden Forderungen nach 
großem Anpreßdruck außen und geringerem 
Druck innen werden — was man wohl nur als 
Zwischenlösung ansehen darf — noch am 
besten durch das Schmetterlings - Wisch- 
System erfüllt. Bei diesem System, bei dem 
sich die Wischerarme gegen- und auseinan- 
der bewegen, müssen die Wischerachsen 
weiter als normal voneinander entfernt sein, 
damit sich die Blätter nicht gegenseitig ins 
Gehege kommen. (Abstand der Wischerachsen 
bei Opel Rekord 86cm, bei Mercedes 190 
47 cm). Das ergibt zwar den leidigen unge- 
wischten Keil in der Mitte der Scheibe, dafür 
aber besser gesäuberte äußere Felder. Viel- 
leicht ist das die Erklärung, weswegen man 
bei Opel trotz vieler Klagen konsequent beim 
Schmetterlings-System geblieben ist: Man 
schielte wahrscheinlich schon mit einem Auge 
auf die künftige, stark gewölbte Scheibe und 
freut sich jetzt, daß man stark geblieben ist. 
Auch bei Daimler-Benz beschäftigt man sich 
mit dem Schmetterlings-System, dementspre- 
chend also auch mit stärker gekrümmten 
Scheiben 
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Kurvenscheibe auf der Antriebsachse des Scheiben- 
wischers, um den Winkel des Wischerblattes ständig der 
Scheibenkrümmung anzupassen (Chevrolet 1959). 


Nicht nur an der konstruktiv gewollten Wöl- 
bung der Frontscheibe kann es liegen, wenn 
einzelne Felder nur ungenügend frei gewischt 
werden, auch nicht immer an Silikon- oder 
Fettspuren, die von der letzten Lackpflege, 
von vorausfahrenden Zweitaktern oder Die- 
selfahrzeugen stammen. Hin und wieder ha- 
ben diese hartnäckig jeder Reinigung spot- 
tenden Felder ihre Ursache in Vertiefungen 
in der Scheibe, die das Wischerblatt einfach 
nicht erfassen kann. Diese in horizontaler 
oder vertikaler Richtung verlaufenden Ver- 
werfungen der Scheibe sind dem bloßen 
Auge nicht sichtbar. 


WAS GUMMI ALLES SOLL 


Nicht vergessen darf man bei diesen Betrach- 
tungen ein Teil, das sehr zum Mißfallen der 
Zubehör-Industrie ein kümmerliches Stief- 
kind-Dasein fristet, nämlich das Wischerblatt 
selbst. Da es aus Gummi ist, steckt es voller 
Probleme. Wer jemals Zeuge eines ebenso 
ernsten wie endlosen Männergesprächs über 
Reifenqualitäten geworden ist, weiß, was ge- 
meint ist. Das Wischergummi muß lichtrißbe- 
ständig und alterungsfest gegenüber Tempe- 
raturschwankungen und chemischen Einflüs- 
sen (z.B. bei unsachgemäß zusammengestell- 
ter Scheibenwascher-Flüssigkeit) sein, es darf 
nur geringe Reibung ergeben, es muß abrieb- 


fest sein und schließlich soll es Weichmacher 
enthalten, damit es nicht zu spröde ist, es 
soll wiederum keine Weichmacher enthalten, 
die sich bei späterem Gebrauch aus dem 
Gummi ausscheiden und die Scheibe ver- 
schmieren. Das alles kommt just auf die glei- 
chen Kompromisse heraus wie bei jedem 
Reifen, den Gott werden läßt. Rutschfestigkeit 
oder lange Lebensdauer eines Reifens - eines 
geht nun mal auf Kosten des anderen. Oder 
beides ist gleich gut oder gleich schlecht, 
je nachdem, ob es der Verkäufer oder der 
Käufer sieht. Das Rezept für die einschlägige 
Gummimischung des Wischerblattes wird 
denn auch gehütet wie des Auges Apfel. 
Nicht einmal der Fabrikant der Wischeran- 
lage erfährt es, er kann allenfalls Empfehlun- 
gen geben oder Erfahrungen mitteilen. Eine 
Ausnahme ist Bosch, wo man in einem eige- 
nen Werk sein Gummi selbst herstellt. 

Von Bedeutung ist auch das Profil des Blattes. 
Bei gewölbten Scheiben hat sich vor allem 
das Tannenbaum-Profil eingebürgert. Es hat 
am Fuß — nämlich dort, wo es am Federblatt 
befestigt ist, eine Einschnürung, den Fuß des 
Tannenbaums, dann erweitert es sich, um sich 
stufenförmig wieder bis zur eigentlichen 
Wischerkante zu verjüngen. Die Querschnitts- 
Verengung hat den Zweck, daß sich das Blatt 
der jeweiligen Bewegung entsprechend an- 
legt. Die Stufen sollen verhindern, daß sich 
das Gummi bei trockener Scheibe festsaugt. 
Viele kleine Abstandswarzen nebeneinander 
auf anderen Profilen haben den gleichen 
Zweck. Die eigentliche Wischerschneide hat 
rechteckiges Profil, deren Kanten messerscharf 
sein sollen. Nach einigem Gebrauch sehen 
jedoch diese Kanten einigermaßen zerfranst 
aus — mit bloßem Auge kaum zu erkennen 
— was kein Wunder ist, denn das Gummi muß 
sich ja förmlich durch ein Geröllfeld aus 
feinen, aber harten Staubpartikelchen durch- 
arbeiten. Eine vereiste Scheibe gibt ihm den 
Rest. Das läßt zum Beispiel den amerikani- 
schen Wischer-Hersteller „Trico” (Lizenzgeber 
für SWF, z.B. für Opel-Scheibenwischer) im- 
mer wieder ausrufen „Once a year!”, wo- 
mit er meint, einmal im Jahr sollte das 
Wischerblatt ausgewechselt werden. Wer 
wirklich was für gute Sicht tun will, sollte 
sich noch öfter eine neve Wischerblatt-Gar- 
nitur gönnen. Die Preise für Wischerblätter 
für gewölbte Scheiben liegen je nach Aus- 
führung zwischen 4.- und 7.- DM. 

Eine kleine Beobachtung am Rande: Die 
Parkstellung der Wischerarme. Vernünftig 
wäre es, sich beide rechts zur Ruhe legen zu 
lassen. Damit wäre nur noch ein Wischer im 
Blickfeld des Fahrers. Man sieht jedoch bei 
vielen Autos guten Namens zwei Arme recht 
aufdringlich und sichtbehindernd im Blickfeld 
des Fahrers parken. Diese Endstellung der 
Wischer wird von der Automobilfabrik be- 
stimmt und vom Unterlieferanten bei der Her- 
Stellung des Antriebsmotors entsprechend be- 
rücksichtigt. Die Ruhestellung der Wischer 
hängt zwar mit der Placierung des gesamten 
Wischerfeldes zusammen, man sollte aber 
. doch Möglichkeiten finden, die Wischer bei 
Nichtgebrauch besser zu verstecken. Wenn 
die Wischer nach Ausschalten nicht ganz in 
Ihre Endstellung zurückschwingen, so liegt 
das häufig daran, daß die Kraft des Motors 
nicht mehr ausreicht, um das Gummiblatt über 
“die meist schon vorhandene Trockenheit zu 
ziehen. Die Reibung ist bei nicht mehr feuch- 
ter Scheibe wesentlich höher als bei Nässe. 
Ein Schuß Wasser aus dem Scheibenwascher 
hilft genügend nach. Parkt das Blatt trotzdem 
Nicht weit genug unten, so kann es sein, daß 


Die VW-Planscheibe kennt noch nicht die 
Süuberungsprobleme gewölbter Scheiben. 
Aber auch abgenutzte Wischerblätter 
und das Fehlen einer Waschanlage 
bringen Ärger. 


In der extremen äußeren Stellung legt 
sich bei mancher stark gekrümmten 
Scheibe das Wischerblatt nicht mehr ’der 
Scheibe an. Ein ungewischter Keil an 
einer für den Blickwinkel wichtigen Partie 
ist die Folge. 


Das Schmeiterlings-System hat zwar seine 
Vorteile bei der Säuberung gewölbter 
Scheiben, jedoch bleibt immer der große 
Nachteil mangelnder Sicht durch den 
ungewischten Mittelkeil. 

Fotos: Weitmann 


der Wischerarm bei der schnellen Serienmon- 
tage im Werk nicht in der richtigen Stellung 
auf seiner Achse fixiert wurde. Man müßte 
genau genommen diese Montage bei nasser 
Scheibe ausführen, das erst gibt die richtige 
Justierung. Diese Einstellung läßt sich jedoch 
später noch ändern. Übrigens genügt auch 
schon geringer mechanischer Verschleiß in 
der Wischer-Kinematik und in den Getriebe- 
rädern des Motors, um die Blätter nicht mehr 
in ihre ursprüngliche Ruhestellung kommen 
zu lassen. Es hat aber keinen Erfolg außer 
dem, die Zahnräder des Motors zu zerstören, 
wenn man die Wischerarme von Hand wei- 
ter nach unten zwingen will. 

Da wir gerade bei praktischen Winken sind: 
es ist nutzlos, bei schlechter Säuberung die 
Arme des Wischers nachzubiegen, um den 
Anpreßdruck zu erhöhen. Das direkt am 
Gummi befestigte Federblatt ist so elastisch, 
daß es bald wieder in seine alte Lage zu- 
rückkommt, während sich die U-förmigen 
Bügel so verdrehen können, daß das Resul- 
tat eher schlechter als besser wird. 


PATENTANWALTE BESTIMMEN DIE ENTWICKLUNG 


Zubehör-Unterlieferanten—zu denen auch die 
Wischer-Hersteller gehören — müssen recht 
wach sein, was Patente und Lizenzen betrifft. 
Wie selten ein Gebiet ist dieses zum Schlacht- 
feld patent- und schutzrechtwütiger Erfinder 
und arrivierter Bastler geworden. So kommt 
es zum Beispiel, daß ein Werk wie SWF, 
Bietigheim, das einen recht ansehnlichen Teil 
des diesbezüglichen Marktes mit Scheiben- 
wischern beliefert - unter anderem fast zu 
100%/ das VW-Werk — ständig zwei Patent- 
anwälte in Vollbeschäftigung hält. Sie haben 
nicht nur zu prüfen, inwieweit eigene Ent- 
wicklungen fremde Patente verletzen, sondern 
vor allem mit welchen eigenen Patenten die- 
sem patentrechtlich stark abgesichertem Ge- 
biet überhaupt noch beizukommen ist. So 
kann man zum Beispiel nicht verhindern, und 
so geht es auch anderen Herstellern gleich 
welcher Nation, daß für jeden nach Frank- 
reich exportierten Wagen mit gewölbter 
Windschutzscheibe und folglich mit an Feder- 
schienen befestigten Wischblättern Lizenz- 
gebühren abgeführt werden müssen. Dort hat 
man sich nämlich erfolgreich und früh genug 


PROMILL-EX SENKT 
DEN BLUTALKOHOL: 


Rettung 
für fröhliche 


Zecher? 
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Die Scheiben-Waschanlage ist kein ausgefallener 
Zubehörartikel mehr. Besonders bei nasser Straße 
nach dem Regen oder bei schwachem Regen ist 
sie zu einer unentbehrlichen Sicherheits-Einrichtung 
geworden. Nic’ " in jedem Listenpreis ist sie ent- 


halten. Zwei extreme Fälle: Lloyd Alexander TS 
mit und Mercedes-Benz 220 S ohne serienmäßigen 
Scheibenwascher. 


dieses Wischerblatt schützen lassen. Diese 
Gebühren gehen nicht etwa zu Lasten des 
Automobil-Herstellers. Dessen einzige Be- 
lastung besteht in diesem Fall darin, regel- 


Wi in Essen wohnt oder etwas in dieser 
Stadt zu tun haben sollte, dem kann dort zur 
Zeit in Abend- oder Nachtstunden folgendes 
passieren: ein Polizei-Streifenwagen hält ihn 
an und läßt ihn durch ein Röhrchen pusten. 
Dieses Röhrchen soll anzeigen, ob er erstens 
überhaupt Alkohol getrunken hat und ob 
zweitens die von ihm getrunkene Alkohol- 
menge für mehr als 0,8 Promille ausreicht. Ist 
das der Fall, dann hat er mit weiteren Un- 
gelegenheiten und mit einer Blutprobe zu 
rechnen. 

Diese an „totalen Krieg“ oder an Militär- 
regierungszeiten erinnernde Maßnahme ent- 
springt der Vermutung des Essener Polizei- 
direktors Baak, daß rund 20 Prozent aller 
Unfälle „alkoholbedingt” seien. Sollte sein 
Beispiel Schule machen, dann werden in der 
fröhlichen Rhein- und Ruhrgegend in diesem 
Winter die gewohnten Festlichkeiten bis hin 
zum Aschermittwoch in recht gedrückter Stim- 
mung verlaufen. Die Bierstadt Dortmund, 
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mäßig eine Liste der nach Frankreich expor- 
tierten Wagen dem Wischerfabrikanten zu 
übergeben, damit dieser die Lizenzgebühren 
bezahle. In Frankreich versteht man aber noch 
mehr von diesem Geschäft. So machte Alfa 
Romeo die unangenehme Feststellung, daß 
sich die Scheibenwischer für einige seiner 
schnellen Versionen bei mehr als 160 km/st 
durch eine merkwürdige Luft-Verwirbelung 
von der Frontscheibe abhoben. Die Abhilfe 
ließ nicht lange auf sich warten — man versah 
die Wischerbügel mit einer Reihe von Boh- 
rungen, und fortan lagen sie fest auf. Fortan 
mußten aber auch für die nach Frankreich 
exportierten Alfas Lizenzgebühren bezahlt 
werden, was nämlich die gewiß nicht erschüt- 
ternde Idee mit den Bohrungen betraf. Sie 
war für Frankreich schon geschützt! 


Wie könnte es anders sein, auch die bei den 
neuen Amerikanern verwendeten Kurven- 
scheiben an der Wischerachse sind bereits 
so umfassend geschützt, daß man sich in 
Deutschland nicht sehr um sie reißt. Die Auto- 
fabrik würde dieses System nicht allzu billig 
vom Wischerhersteller bekommen, denn es ist 
anzunehmen, daß dieser die zu zahlenden 
Lizenzgebühren irgendwie im Preis mit ein- 
bauen würde. 


Vielleicht wird man diesem Wischerantrieb 
eines Tages als einem gegen Aufpreis erhält- 
lichen Zubehör begegnen, so wie es heute 
noch hier und da bei dem nicht minder wich- 
tigen Scheibenwascher der Fall ist. Wer sich 
dieses Gerät noch gesondert bezahlen läßt, 
zeigt unsere Tabelle. 


Man soll die kleinen Dinge nicht übersehen. 
Beim Scheibenwischer fangen sie damit an, 
daß man einen von vielen Knöpfen ziehen 
oder drücken muß, und sie sollten damit 
enden, daß man auch durch eine gekrümmte 
Scheibe stets ungehindert die Welt erkennen 
kann. Oft genug sind diese Dinge das Züng- 
lein an der Waage für Kauf oder Nichtkauf 
eines Autos. Inwieweit sie einen Käufer dazu 
bewegen können, nach einiger Zeit das 
gleiche Auto wieder zu erwerben, zeigt uns 
der eingangs umrissene Fall des Herrn Mül- 
ler. Ein Mann, der im Grabe liegt, wird nie 
mehr dieses Auto kaufen. Auch wenn er es 
sonst ganz reizend fand. 

Dipl.-Ing. D. Korp 


deren Brauereien die wackeren Westfalen zu 
in den Himmel steigenden Ausstoßziffern und 
Aktienkursen verhelfen, steht dann vielleicht 
sogar vor einer „Recession“, die nichts mit 
der wirtschaftlichen Konjunktur zu tun hat, 
sondern einfach eine Folge recht begründeter 
Angst vor Blutprobe und Führerscheinent- 
ziehung ist. Man wird also Gläser heben 
müssen, die mit Mineralwasser oder Coca 
Cola gefüllt sind, und die Büttenreden werden 
entsprechend ausfallen, wenn nicht die Wirte 
für alle motorisierten Gäste preiswerte Nacht- 
lager bereithalten. 

Unter diesen Umständen sieht nach einer 
besonders frohen Kunde aus, was zunächst in 
der Illustrierten „STERN“ berichtet wurde: ein 
Mittel ist erfunden, mit dem sich der Blut- 
alkoholgehalt um 50% senken "läßt. Dieses 
Mittel hört auf den einleuchtenden Namen 
„Promill-Ex”. Es besteht, wie der Hersteller in 
Stuttgart und die Vertriebsfirma in Hannover 
angeben, aus natürlichen Rohstoffen; aus 


„Der Bierdruck fällt!” 


katalytisch wirkenden Fermenten und Eiweiß- 
stoffen aus Hefe, Vitaminen und vitamin- 
ähnlichen Fettsäuren. 


EIN WUNDERMITTEL? 


Man ist gern geneigt, Mitteln gegenüber, die 
bisher nicht erreichte Wunderdinge verspre- 
chen, sehr skeptisch zu sein. Immerhin aber 
steht es grundsätzlich schon lange fest, daß 
sich der natürliche Abbau des Blutalkohols 
durch bestimmte Mittel beschleunigen läßt. 
Bekannt ist eine solche Wirkung von der 
Laevulose (Fruchtzucker), die allerdings in 
ziemlich großen Mengen genommen werden 
muß, wenn ein wesentlicher Erfolg erzielt wer- 
den soll. Es war aber durchaus wahrschein- 
lich, daß es Stoffe geben kann, mit denen 
bessere Ergebnisse zu erzielen sind. Im Pro- 
mill-Ex soll nun ein solches Mittel enthalten 
sein. 

Die Beweise dafür hat man angetreten. Man 
ließ 13 Versuchspersonen innerhalb von zwei 
Stunden eine bestimmte Menge (ca. 250 ccm) 
Weinbrand trinken. Danach wurden in be- 
stimmten Abständen Blutproben entnommen. 
Dieser Versuch wurde einmal mit Promill-Ex 
und einmal im Abstand von einigen Tagen 
ohne das Mittel durchgeführt. Die Blutalkohol- 
Bestimmungen führte dasLandesuntersuchungs- 
amt Stuttgart aus. Es ergab sich als Mittel bei 
allen Personen ohne Verwendung von Pro- 
mill-Ex ein Höchst-Blutalkoholgehalt von 1,31 
Promille und’ mit Promill-Ex ein Höchstgehalt 
von 0,54 Promille, was einer Senkung um 
58,9% entspricht, wobei die Ergebnisse zwi- 
schen 46,6% im schlechtesten Fall und 83,1% 
im besten Fall schwankten, meistens jedoch 
zwischen 50 und 60% lagen. Ein ähnlicher 
Versuch in Hannover ergab bei vier Versuchs- 
‚personen eine durchschnittliche Senkung um 
51,2%, wobei die Ergebnisse nur zwischen 
einem Minimum von 48,2% und einem Maxi- 
mum von 54,3% schwankten. In allen Fällen 
lag dabei der Blutalkoholgehalt ohne Pro- 
mill-Ex über 1,5 Promille, mit Promill-Ex da- 
gegen unter 0,8 Promille. Schwankungen in 
der Wirkung müssen sich notwendigerweise 
ergeben, da bei Einnahme einer gleichen 
Alkoholmenge der Blutalkoholgehalt je nach 


Körpergewicht und Blut- 
menge natürlich verschie- 
den ist. Die Wirkung be- 
steht keineswegs nur in 
einer Senkung des meß- 
baren Alkoholgehalts im 
Blut, sondern auch in einer 
dieser Senkung entspre- 
chenden Nüchternheit, die 
bei den Versuchen durch 
psychologische Tests nach- 
gewiesen und durch die 
Versuchspersonen — auch 
durch ein Mitglied unse- 
rer Redaktion — bestätigt 
wurde. Die subjektive 
Nüchternheit ist sogar an- 
geblich größer, als dem 
Rest- Alkoholgehalt ent- 
sprechen würde. 


WO IST DER HAKEN? 


Man wird erstaunt fra- 
gen, wo denn bei dieser 
Sache der Haken ist. Ein 
Haken istda.Er liegt an- 
scheinend nicht in einer 
gesundheitlichen Schädi- 
gung, die vom Hersteller 
auf Grund der Zusammensetzung des Mittels 
und jahrelanger Versuche entschieden bestrit- 
ten wird — was allerdings nicht einfach nach- 
zuprüfen ist. Der Haken — oder vielmehr zwei 
— liegen woanders: im Preis des Mittels und 
in seiner Anwendungsweise. Promill-Ex be- 
steht aus kleinen schwarzen Zäpfchen, die 
keineswegs nachher, sondern während des 


fBuzck 


Was ist eigentlich ein 


Viele Lösungen mußten und müssen erson- 
nen werden, um das Prinzip der hinteren, 
starren Antriebsachse am Leben zu erhal- 
ten. Das Problem besteht darin, diese 
Achse so exakt zu führen, daß sie weder 
in Längs- noch in Querrichtung nachgiebig 
ist. Die Hinterräder dürfen also beim Auf- 
treten von Längs- und Querkräften (Brem- 
sen, Beschleunigen, Kurvenfahren) keine 
selbständigen „Lenkbewegungen” ausfüh- 
ren. Das beeinträchtigt das Gesamt-Fahr- 
verhalten, wie es z. B. bei einer nur durch 
Halbelliptik-Blattfedern geführten Starr- 
achse der Fall ist. Das sogenannte Watt- 
Gelenk, hier eingebaut beim verbesserten, 
englischen Bristol 406, nimmt die Quer- 
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Trinkens genommen werden müssen. Der 
Hersteller empfiehlt als Faustregel eine Kapsel 
Promill-Ex auf je Ys Liter Wein, ‘2 Liter Bier 
oder einen doppelten Weinbrand. Man muß 
also während der gemütlichen Zecherei stän- 
dig Kapseln schlucken. Dabei bezahlt man 
pro Kapsel 54 Pfennig und bekommt als 
Gegengabe das Fehlen des für den Straßen- 
verkehr gefährlichen Trunkenheitsgefühls, um 
dessentwillen aber die meisten Leute den 
Alkohol überhaupt trinken. Man zahlt also 
erheblich mehr, und das Ergebnis ist genau 
das gleiche, als ob man nur die Hälfte ge- 
trunken hätte. 

Der Hersteller ist sich über diese Dinge klar. 
Er sagt ausdrücklich, daß die volle Wirkung 
nur eintritt, wenn das Präparat während des 
Trinkens genommen wird, und daß es eine 
nachträgliche Wirkung nicht gibt. Er sagt 
weiter: „Promill-Ex soll nicht zum unmäßigen 
Trinken verführen, sondern es soll denen, die 
aus beruflichen oder gesellschaftlichen Grün- 
den, oder einfach weil es ihnen schmeckt, 
nicht auf den Alkoholgenuß verzichten wollen 
oder können, das Gefühl der Sicherheit ge- 
ben, daß ihre Selbstkritik und ihre Leistungs- 
fähigkeit erhalten bleiben und daß der Blut- 
alkohol nicht über unbedenkliche, mäßige 
Werte ansteigt.“ 

Mit diesem etwas lang geratenen Satz ist die 
Anwendung von Promill-Ex soweit ein- 
geschränkt, daß man es nicht als Wunder- 
mittel bezeichnen, ihm aber andererseits die 
Möglichkeit einer praktischen Bewährung für 
manche Fälle nicht absprechen kann. Ein Frei- 
brief zum unbesorgten Trinken ist es jeden- 
falls nicht. R.S: 


Watt-Gelenk ? 


kräfte auf. Die beiden Querstreben des 
Watt-Gelenkes sind einerseits beweglich 
mit dem Rahmen und andrerseits über 
einen drehbaren Mittelhebel mit der Achse 
verbunden. Auf diese Weise kann die 
Achse, zusammen mit dem Differential, um 
einen mittleren Drehpunkt wippen, aber 
auch senkrecht ein- und ausfedern. Jede 
Querbewegung aber ist gesperrt. Die Füh- 
rung in Längsrichtung übernimmt in die- 
sem Fall eine Längsstrebe, die oben am 
Achsantrieb und am Rahmen angelenkt ist. 
Die Feder-Elemente beim Bristol 406 sind 
längsliegende Torsions-Stäbe. Auch der 


Aston Martin DB 4 und der Vanwall-Renn- 
ko. 


wagen besitzen ein Watt-Gelenk. 


Die 
Volkswagen 
des 
Mr. Arons 


Wer im Hamburger Freihafen neue Volks- 
wagen zu Hunderten in Schiffsbäuchen ver- 
schwinden sieht, neigt normalerweise zu der 
Ansicht, daß hier das Volkswagenwerk expor- 
tiere. Das ist aber zumindest bei den Autos, 
die hier auf dem Bild zu sehen sind, nicht der 
Fall. Das Volkswagenwerk hat nur insofern 
damit zu tun, als die Wagen bei ihm gebaut 
wurden. Exportiert werden sie nicht von ihm, 
sondern von Rudi Arons, geboren im Jahr 
1903 in New Orleans. Rudi Arons war als 
erster auf einen Dreh gekommen, den ihm in- 
zwischen auch andere nachgemacht haben: er 
kauft neue oder fast neue Volkswagen auf — 
ZU Überpreisen — und verkauft sie in den USA 
— wiederum zu Überpreisen. Das kann er, 
weil auch in Amerika für Volkswagen lange 
Lieferfristen bestehen, so daß die Leute dort 
froh sind, wenn sie einen VW zwar etwas 
teurer, dafür aber auch etwas früher be- 
kommen. Und es macht ihnen nicht einmal 
etwas aus, wenn das Auto in Europa schon 
gefahren worden ist — Hauptsache, sie be- 
kommen einen VW. 


Mr. Arons ist Amerikaner. Seine Firma, die 
„International Agencies GmbH.“, ist aber im 
Hamburger Handelsregister eingetragen, und 
darum kann er die im deutschen Umsatz- 
steuergesetz enthaltenen Exportvergütungen 
in Anspruch nehmen, die je Volkswagen über 
350 DM ausmachen, und darum die über- 
höhten Ankaufspreise ermöglichen. 


Das Volkswagenwerk ist gar nicht erfreut 
darüber, daß ihm Mr. Arons und seine Nach- 
ahmer helfen, die Amerikaner mit Volkswagen 
zu versorgen. Das kann man recht gut ver- 
stehen, denn das Volkswagenwerk liefert 


Man denkt, es könnte das 
Volkswagenwerk sein, aber 
es ist Mr. Arons, der diese 
vielen Autos nach Amerika 
verschifft. Auf dem Bild 
unten sieht man ihn zwi- 
schen einigen der von ihm 
aufgekauften und für die 
USA hergerichteten Volks- 
wagen. 


neue Wagen zu normalem Preis, die freien 
Händler dagegen liefern gebrauchte Wagen 
zu überhöhtem Preis. Da hat das Volkswagen- 
werk durchaus Grund zu der Befürchtung, daß 
diese Autos dem Ruf des VW schaden können, 
zumal sie keineswegs immer neuwertig und 
in einwandfreiem Zustand sind. 

Rudi Arons, nach wie vor größter der inoffi- 
ziellen VW-Exporteure, hütet sich allerdings 
im Interesse seines Geschäftes davor, mangel- 
hafte Qualität zu liefern. Er präpariert jeden 
Wogen für amerikanische Verhältnisse mit 
Blinkern, verstärkten Stoßstangen, Sealed- 
Beam-Scheinwerfereinsätzen, Meilen-Tacho- 
metern und Verbundglasscheiben. Die Wagen 
werden gewaschen, Chromteile eingefettet 
und Cabrioletdächer mit Schutzhüllen ver- 
sehen. Mit den Teilen, die er ausbaut, handelt 
Mr. Arons natürlich ebenfalls, seiner niedrigen 
Preise wegen sehr zum Kummer des Ham- 
burger Zubehörhandels. Es sind nicht wenige 
Stoßstangen und Windschutzscheiben, die auf 
diese Weise auf den Markt kommen, denn 
Mr. Arons’ Exportgeschäft geht gut. Es geht 
gut, trotz allen Versuchen des Volkswagen- 
werkes und seiner Händler, die Weitergabe 
never Wagen an die Aufkäufer zu verhindern. 
Mr. Arons verschifft monatlich etwa 1200 
Volkswagen, und das VW-Werk selbst brachte 
es auf 5000 bis 6000 (nach USA, nach Kanada 
gingen nochmals 2000). Mr. Arons segelt in 
seinem Wind mit, und solange das offizielle 
Volkswagengeschäft in den USA gut geht, 
braucht er sich kaum Sorgen zu machen. Und 
ist es damit einmal vorbei — wofür es bis jetzt 
aber keinerlei Anzeichen gibt —, dann wird 
Mr. Arons sicher etwas anderes finden, wo- 


mit er handeln kann! 


Unser Test: 


Anfang des Jahres (Heft 3/1958) veröffentlich- 
ten wir den Testbericht über die sportliche 
Ausführung der Volvo PV 444 Limousine, die 
sich von der normalen Version nur durch ihren 
höher gezüchteten Zweivergasermotor unter- 
scheidet. Die an sich hervorragenden im Test- 
bericht veröffentlichten Meßwerte befriedig- 
ten die Importeure, die uns den Wagen zur 
Verfügung gestellt hatten, jedoch nicht, und 
konnten nach Auswechseln der Ventilfedern, 
die wegen Überhitzung eingesackt waren (der 
Wagen wor in einer Rallye nachweislich län- 
gere Zeit mit ganz geschlossener Kühler- 
jalousie gefahren worden), tatsächlich auch 
verbessert werden. Sie wurden zwei Monate 
später unter „Briefe an die Redaktion“ be- 
richtigt (Heft 7/1958). 

Wegen seiner altmodischen, beim besten Wil- 
len nicht eleganten und teilweise auch recht 
unpraktischen Karosserie dürften sich aber 
nur die begeistertsten Sportfahrer zur An- 
schaffung dieses wohl schnellsten aller serien- 
mäßigen Tourenwagen der 1600 ccm-Klasse — 
der jetzt übrigens auch mit Vierganggetriebe 
erhältlich ist — verlocken lassen. Ganz anders 
liegt es jedoch beim neueren Amazon-Modell 
(kürzlich in „122” umgetauft), das vor etwa 
einem Jahr in Produktiön gegangen ist und 
mit dem gleichen Motor in Touren- oder 
Sportausführung geliefert wird wie der PV 
444. Auch hier hat, bei unveränderter Hinter- 
achsuntersetzung von 4.56:1, der Käufer die 
Wahl zwischen einem in den zwei oberen 
Gängen zwangsynchronisierten Dreigang- 
getriebe oder einem vollsynchronisierten Vier- 
ganggetriebe. Unser Testwagen hatte sowohl 
den 85 SAE-PS Sportmotor (die Tourenaus- 
führung leistet 60 SAE-PS) als auch das Vier- 
ganggetriebe. 

Im Gegensatz zum PV 444 ist der Typ 122 ein 
recht elegantes Auto, das besonders in Frank- 
reich, wo der größte Teil der Testfahrten 
durchgeführt wurde, manchen Bewunderer 
fand. Allerdings muß man sich fragen, ob das 
Werk, das wegen seiner geringen Personen- 


wagenproduktion (Lastwagen bilden bei Volvo 
den Hauptanteil der Fertigung) darauf an- 
gewiesen ist, die gleichen Grundtypen län- 


Seine Vorzüge: 


Zwar erreicht der 122 $ nicht ganz die 
Fahrleistungen des sehr sportlichen 
PV 444, aber er ist dafür bequemer 
und geräumiger. Auch in Federung und 
Straßenlage ist er dem PV 444 bedeu- 
tend überlegen, so daß er als Fami- 
lienauto für sportliche Fahrer durch- 
cus interessant ist. 


Seine Nachteile: 


Die Bremsen des 122 S sind bisher 
noch nicht sehr befriedigend. Sie er- 
fordern einen hohen Pedaldruck und 
lassen bei starker Beanspruchung nach. 
Außer ihnen bedarf auch noch die 
Geräuschdämpfung der Ansaugwege 
einer Verbesserung. 


gere Zeit weitgehend unverändert weiter- 
zubauen, nicht besser getan hätte, den Wagen 
seiner äußeren Form nach noch moderner zu 


BR 


gestalten; jetzt nämlich schon wird augen- 
fällig, daß die Fensterflächen nicht übermäßig 
groß sind und daß eine unnötig hohe Motor- 
haube dem Fahrer den rechten Kotflügel ver- 
birgt. Auch sind die vorderen Karosserie- 
Pfosten ziemlich dick. 

Dafür ist aber die Karosserie des Typs 122 
unvergleichlich geräumiger und bequemer 
als die des PV 444. Die vier Türen machen die 
Fondsitze viel besser zugänglich, und die 
Insassen haben hinten und vorn in jeder Rich- 
tung mehr als ausreichenden Lebensraum. Die 
getrennten Vordersitze sind gut geformt, aber 
jene Fahrer, die gern weit vom Lenkrad 
sitzen, finden, daß die Pedale bei richtiger 
Lenkradposition zu weit entfernt sind und der 
Abblendschalter nur noch mit den Zehen- 
spitzen zu erreichen ist. Obwohl die Innen- 
breite vorn und hinten 1,33 m beträgt, ist es 
ausgeschlossen, vorn auch im Notfall zu dritt 
zu sitzen, da der Mittelschalthebel es unmög- 
lich macht. Dies soll nicht als Kritik aufgefaßt 
werden; wir halten es eher für sehr ver- 
nünftig, daß man bei doch nicht genügender 
Breite von vornherein darauf verzichtet hat, 
den Wagen als einen Not-Sechssitzer zu ge- 
stalten, dafür aber die Annehmlichkeit ge- 


trennter Sitze und einer recht guten Mittel- 
schaltung vorgezogen hat. Dafür ist hinten 
die mittlere Armlehne umklappbar, so daß 
hier drei Personen, wenn auch nicht bequem, 
sitzen können. 

Im allgemeinen ist die Karosserie gut durch- 
dacht und ausgeführt. Auffallend war ihre 
vollkommene Geräuschlosigkeit auch auf den 
schlechtesten Straßen sowie die völlige Frei- 
heit von Dröhn- und Fahrgeräuschen. Das 
Armaturenbrett (mit Zeituhr) ist frei von schar- 
fen Kanten. Sein oberer Rand und die Son- 
nenblenden sind gepolstert. Auf der rechten 
Seite unter dem Armaturenbrett befindet sich 
ein ziemlich großes, offenes Ablagefach. Die 
Türen sind in offener Stellung arretiert,:ihr 
Riegelknopf blockiert auch den inneren Griff, 
so daß unwillkürliches oder unbefugtes Off- 
nen durch Kinder verhindert wird. Die Innen- 
beleuchtung wird beim Öffnen beider Vor- 
dertüren eingeschaltet. Auch der durch eine 


ausgewuchtete Klappe zugängliche Koffer- 
raum, auf dessen linker Seite sich das senk- 
recht stehende Reserverad befindet, ist sehr 
geräumig und nachts durch die Kennzeichen- 
lampen innen beleuchtet. Die Scheibenwischer 
haben zwei Geschwindigkeitsstufen, die Licht- 
hupe, mit dem automatisch abstellenden Blin- 
kerschalter kombiniert, ist mit den Finger- 
spitzen gut zu erreichen. Leider ist keine 
Scheibenwaschanlage serienmäßig _vor- 
gesehen. Dafür sind die Scheinwerfer sehr gut, 
und das durch einen Ring betätigte kräftige 
Horn hat einen außerordentlich angenehmen 
Ton. Wie von einem Wagen skandinavischer 
Herkunft zu erwarten, ist auch die Frischluft- 
Heizanlage, deren Lufteintritt sich am unte- 
ren Rand der Windschutzscheibe befindet, sehr 
leistungsfähig. 

Durch seine geräumigere viertürige Karosserie 
ist der „122° um ca. 50 kg schwerer als der 
PV 444, dessen Beschleunigungswerte mit 


unserem Testwagen nicht ganz erreicht wer- 
den konnten. In dieser Hinsicht bietet auch 
das Vierganggetriebe für das höhere Gewicht 
keinen Ausgleich, da erfahrungsgemäß bei 
Beschleunigungsmessungen vom stehenden 
Start der Vorteil der engeren Abstufung durch 
die eine zusätzliche Schaltpause mindestens 
wieder ausgeglichen wird. Die Höchst- 
geschwindigkeit — 147 km/st für den „122-5“ 
und 153 km/st für den Sport-PV 444 - ist nicht 
ganz vergleichbar, da sie für den PV 444 auf der 
Autobahn und für den „122-S” auf der Schnell- 
strecke von Montlhery gemessen wurde, deren 
überhöhte Kurven die schnelleren Wagen be- 
kanntlich etwas bremsen. Der wirkliche Unter- 
schied dürfte nicht mehr als 2 bis 3 km/st 
betragen. Viel wesentlicher ist jedoch, daß 
die sich gefühlsmäßig einstellende Autobahn- 
geschwindigkeit bei 135 km/st liegt, und der 
Motor sich auch durch längeres Vollgasfahren 
anscheinend nicht aus seiner Ruhe bringen 
läßt: auch nach 5 Vollgasrunden in Montlhery 
(über 20 km) lief er nach Ausschaltung der 
Zündung nicht weiter. Hier (zum Vergleich) 
einige Beschleunigungswerte: 


Amazon 5 (4-Gang) PV 444 Sport (3-Gang) 


Von 0- 60 kmi/st 6,3 sec 5,7 sec 
„ 0-80 kmi/st 10,5 sec 9,0 sec 
0-100 km/st 16,4 sec 13,7 sec 

„  0-120 km/st 25,9 sec 21,1 sec 


Zu bemerken ist, daß der 3-Gang PV 444 bis 
100 km/st nur eine Schaltpause braucht, wäh- 
rend mit dem 4-Ganggetriebe zwischen 80 
und 100 in den Ill. Gang und knapp vor 120 
in den IV. Gang geschaltet werden muß. Dies 
gibt von den tatsächlich verwertbaren Lei- 
stungen des Viergangwagens ein trügerisches 
Bild. Letzterer ist auf einer Bergstrecke, die 
z.B. im Ill. Gang mit 110 km/st genommen 
werden kann, wahrscheinlich schneller als der 
Dreigangwagen im direkten Gang. Viel besser 
kommt dies auf noch steileren Strecken zum 
Vorschein, die vom Viergangwagen in einem 
sehr guten Leistungsbereich zwischen 50 und 
70 km/st im Il. Gang genommen werden, 
einem Geschwindigkeitsbereich, der beim 
Dreigangwagen für den I. Gang zu hoch und 
für den Il. Gang zu niedrig liegt. 


Fotos: Frere 


Trotz seiner —- für eine ganz normale Stoß- 
stangenkonstruktion -sehr hohen Literleistung 
arbeitet der Volvo-Sportmotor durchaus weich 
und elastisch. Dagegen ist er aber keineswegs 
ruhig, wofür hauptsächlich das sehr starke 
Ansauggeräusch verantwortlich ist, das mit 
der Zeit recht ermüdend wirkt. Man muß sich 
fragen, weshalb nicht statt der kleinen, fla- 
chen Luftfilter ein größerer, den beiden Ver- 
gasern gemeinamer Filter mit Geräuschdämp- 
fer verwendet wird, für den unter der Motor- 
haube ausreichend Platz vorhanden wäre. 
Ich persönlich würde, wenn es sein müßte, 
hierfür auch gern einen geringen Leistungs- 
abfall in Kauf nehmen. Es ist aber gar nicht 
gesagt, daß bei Verwendung eines Filters 
genügender Kapazität ein Leistungsabfall 
eintritt; und auch dann wäre es ja nicht kom- 
pliziert, Rallyeteilnehmern die Wahl der klei- 
nen flachen Filter zu lassen, ohne diese dem 
normalen, sportlichen Fahrer aufzuzwingen. 


Trotz seinen etwas geringeren Fahrleistungen 
sind die mit dem „122-5” erreichbaren, nor- 
malen Reisedurchschnitte bestimmt mindestens 
so gut wie die des PV 444 in entsprechender 
Ausführung. Dies liegt hauptsächlich am viel 
besseren Fahrkomfort. Nicht nur die besser 
eingerichtete Karosserie ist hierfür verant- 
wortlich, sondern vor allen Dingen die Fede- 
rung, die als hervorragend bezeichnet werden 
kann. Vorn und hinten sind bei weicher, aber 
gut gedämpfter Federung die Federwege recht 
groß, so daß auf schlechten Straßen auch bei 
höheren Geschwindigkeiten allen Insassen, 
besonders jenen auf den vorderen Plätzen, 
ein hohes Maß an Komfort geboten wird. 
Auch die Straßenlage ist bedeutend besser 
als die des PV 444. Der Wagen läßt sich sehr 
genau lenken und verhält sich unter allen 
Umständen ungefähr neutral. Er neigt sich in 
den Kurven nur mäßig, bei scharfer Fahrweise 
heulen die Trelleborg-Reifen nur wenig, und 
auch auf nassen Straßen ist die Bodenhaftung 
der Hinterräder für einen Starrachser recht 
gut. Nur durch eine brutale Fahrweise kann 
ein Durchdrehen der Räder hervorgerufen 
werden. 


Sehr gut ist auch die ZF-Lenkung, die sehr 
weich und genau arbeitet und gute Rückstell- 
wirkung hat. Sie ist ziemlich schienenfromm, 
nur bei scharfem Bremsen auf schlechter 
Straße stößt sie merklich zurück. Leider sind 
aber die Bremsen nicht auf der Höhe der 
sonstigen Fahreigenschaften. Sie erfordern 
einen recht hohen Pedaldruck und lassen bei 
scharfer Fahrt auf kurvenreichen Straßen nach 
einiger Zeit in ihrer Leistung bedeutend nach. 
Nach zwei schnellen Runden der 9 km langen 
Montlhery-Teststrecke waren sie fast voll- 
kommen weg, und auch nach vollkommener 
Abkühlung blieb der für eine gegebene Ver- 
zögerung erforderliche Pedaldruck höher als 
zuvor. 


Wahrscheinlich könnte dem schon durch die 
Verwendung anderer Bremsbeläge wenig- 
stens zum Teil abgeholfen werden. Auf jeden 
Fall dürften bei einem Wagen von unter 1100 
kg Eigengewicht, auch wenn seine Höchst- 
geschwindigkeit um 150 km/st liegt, die Brem- 
sen kein unlösbares Problem mehr bieten — 
und ganz gewiß nicht einem Konstrukteur, 
der so viele andere Probleme schon so glän- 
zend gelöst hat. Und dann wäre der Volvo 
„122-5° ein prächtiges Auto für den sport- 
lichen Fahrer, der auf Familienverhältnisse 
oder berufliche Forderungen Rücksicht zu 
nehmen hat. Paul Frere 


TECHNISCHE DATEN UND MESSWERTE 
VOLVO 122 S 


MOTOR 


Vierzylinder-Reihenmotor, Bohrung x Hub 
79,37x80 mm, Hubraum 1582 ccm, Verdich- 
tung 8,2:1, Leistung 85 SAE-PS bei 5500 U/min, 
max. Drehmoment 12 mkg (SAE) bei 3500 U/ 
min, hängende Ventile, Stoßstangen- und Kipp- 
hebel, Nockenwellenantrieb durch Zahnräder, 
3 Kurbelwellenlager, Wasserkühlung mit 
Pumpe und Thermostat und zusätzlicher Küh- 
lerjalousie, Druckumlaufschmierung (Ölinhalt 
3,5 Liter einschl. Filter), 2 Horizontalvergaser 
S.U. H 4, mechanische Benzinpumpe, 45-Liter- 
Tank im Heck, Batterie 6 Volt 85 Amp.st (unter 
Motorhaube), 300-Watt-Bosch-Lichtmaschine, 
Kolbengeschwindigkeit bei Nenndrehzahl 
(5500 U/min) 14,6 m/s, bei 100 km/st (3850 
U/min) 10,2 m/s. 


KRAFTÜBERTRAGUNG 


Einscheiben-Trockenkupplung, vollsynchroni- 
siertes Vierganggetriebe mit Mittelschaltung. 
Untersetzungen: I. 3,45, 1. 2,18, I1l. 1,31, IV. 1, 
R. 3,55. Ölinhalt: Getriebe 0,9 Liter, Achsan- 
trieb Untersetzung 4,56, Ölinhalt 1,3 Liter. 


FAHRWERK 


Selbsttragende Ganzstahlkarosserie, vorn Ein- 
zelradaufhängung an Dreieckquerlenkern und 
Schraubenfedern, Torsionsstabilisator, hinten 
Starrachse mit Schraubenfedern, Schubstangen 
und Querstabilisator, vorn und hinten Teleskop- 
stoßdämpfer, Reifen 5.90-15 schlauchlos, ZF- 
Schrauben- und Rollenlenkung mit dreiteiliger 
Spurstange, hydraulische Bremsen, vorn Du- 
plex, Bremsfläche 985 cm?, Handbremse mecha- 
nisch auf Hinterräder wirkend. 


1, SE BERN BEI 


Geschwindigkeit in km/st 


! al ! 
km mit stehendem Stat |, | 


ALLGEMEINE ZAHLEN 
UND MESSWERTE 


Radstand 2600 mm, Spurweite vorn und hinten 
1315 mm, Außenmaße 4450x1614x1505 mm, 
Bodenfreiheit leer 2100 mm, vollbelastet 1850 
mm, Wendekreisdurchmesser 9,8 m, Wagen- 
gewicht vollgetankt 1060 kg, zulässiges Ge- 
samtgewicht ca. 1500 kg. 


Geschwindigkeitsbereiche 
4 bis 45 kmj/st 
7 bis 73 km/st 
11 bis 118 km/st 
ab 16 km/st 
Höchstgeschwindigkeit 147 kmj/st 
Tachometer-Voreilung 


Beschleunigung 

0 bis 60 km/st 

O bis 80 km/st 

0 bis 100 km/st 

0 bis 120 km/st 

1 km mit stehendem Start 
Leistungsgewicht (SAE) 
fahrfertig 

vollbelastet 


Verbrauch 
Testverbrauch (ohne 
Leistungsmessungen) ... 
Normale Fahrweise, 
bis 100 km/st 8,5 Liter/100 km 
Wartung (laut Betriebsanleitung) 
Ölwechsel 
Schmierdienst (8 Nippel) 
Einfahrzeit 


12,5 kg/PS 
17,5 kg/PS 


12,4 Liter/100 km 


alle 5000 km 
alle 5000 km 
5000 km 


(ab Importeur) 


Limousine viertürig DM 9800.— 


(einschließlich Weißwandreifen) 


und Versicherung 
Kfz.-Stever im Jahr DM 231.— 


Mindesthaftpflichtversicherung 
im Jahr DM 340.— +5% 


Kaskoversicherung bei 
500 DM Selbstbeteiligung 
im Jahr DM 441.— +5% 


Importeur 


Volvo GmbH., Frankfurt/Main, 
Mainzer Landstraße 49 


0 15 20 25 30 35 40 45 
Beschleunigungszeit in Sekunden 


MI Heft 25/19 
Ki e 58 


so 55. 


Aud) bei offener Schranke Vorficht 


Bremen, 12. November (UPI). „Auch bei 
geöffneter Bahnschranke muß ein Kraftfahrer 
damit rechnen, daß ein Zug kommt, und sich 
deshalb vergewissern, ob die Strecke tatsäch- 
lich für ihn frei ist.“ Mit dieser Begründung 
verwarf eine große Strafkammer des Land- 
gerichts Verden an der Aller am Mittwoch in 
einem Lokaltermin in Oyten bei Bremen die 
Revision eines Kraftfahrers, der im April 
dieses Jahres bei geöffneten Schranken über 
einen Bahnübergang gefahren und dabei von 
einem Zug erfaßt worden war. 

Der Bahnwärter, der bei dem Unglück in 
Achim bei Bremen vergessen hatte, die 
Schranke zu schließen, war vom Amtsgericht 
Achim zu 300 Mark Geldstrafe verurteilt 
worden. Wegen Verkehrsgefährdung erhielt 
der Kraftfahrer eine Geldstrafe von hundert 
Mark, gegen die er Revision einlegte. Der 
Wagen des Kraftfahrers hatte sich bei dem 
Zusammenstoß überschlagen und war eine 
Böschung hinabgestürzt. Der Fahrer und drei 
weitere Insassen blieben jedoch unverletzt. 


VERKEHRSURTEILE: 


Nicht zu kapieren 


eim Lesen gewisser Meldungen kommt man sich wie ein Idiot vor. Wiı 

meinen die von uns gastern veröffentlichte Nachricht über die Ver. 

urtellung eines Kraftfahrers „wegen fahrlässiger Vorkehrsgefährdung”, 
Wir können nicht kapieren, daß eine Große Strafkammer des Landgerichts 
Verden an der Aller den Spruch der Vorinstanz bestätigt hat. 

Tatbestand: der Mann fuhr bel geöffneten Schranken über einen 
Bahnübergang. Sein Wagen wurde von einem Zug erfaßt, überschlug sich 
und stürzte eine Böschung hinab. Wie durch ein Wunder blieben Fahrer und 
drei weitere Insassen unverletzt. Der Schrankenwärter erhielt eine Geld- 
strafe von 300, der Kraftfahrer eine von 100 Mark. 

Man kommt sich beim Lesen einer solchen Meidung deshalb wie ein Idiot 
vor, well die Justiz das Publikum vermutlich für idiotisch hält. Nur Schwach- 
köpfe können ein Urteil verdauen, das dem unschuldigen Opfer Schuld auf- 
bürdet. 

Der Bahnbeamte vergaß, die Schranke zu schließen. Der Fahrer benutzte 


. den Übergang — und machte sich „strafbar”, weil er die drohende Gefahr 


Beschrankt oder beschränkt? 


Zeitungen pflegen sich je nach dem Grad der 
von ihnen gewahrten Seriosität verschieden 
auszudrücken. Bei der Veröffentlichung der 
gleichen Tatsachen ermahnt die „Frankfurter 
Allgemeine Zeitung“ fürsorglich ihre Leser: 
„Auch bei offenen Schranken Vorsicht.” ‘Die 
„Frankfurter Nachtausgabe“ dagegen stellt 
schlicht fest: „Nicht zu kapieren.“ 


Dabei hat die „Frankfurter Allgemeine Zei- 
tung“, auf den ersten Blick gesehen, durchaus 
recht, denn wem sein Leben lieb ist, der paßt 
auch bei offenen Schranken auf. Schließlich 
ist es in letzter Zeit oft genug vorgekommen, 
daß Bahnwärter anderen Beschäftigungen 
nachgingen, während auf den ihnen anver- 
trauten schienengleichen Bahnübergängen bei 
offenen Schranken Eisenbahnzüge in Sekun- 
denschnelle Autos zu Schrott machten und 
leider manchen Menschen sehr schnell vom 
Leben zum Tode beförderten. 


Wer aber im Augenblick eines solchen ge- 
waltsamen Todes noch Zeit für den Gedan- 


ken hatte, unschuldig zu sterben, der wird 
jetzt noch nachträglich vom Verdener Land- 
gericht eines anderen belehrt. Er, der der 
irrigen Meinung war, die offene Schranke 
gestatte ihm, den Bahnübergang zu befahren, 
er hat „Verkehrsgefährdung“ betrieben. Er 
hat den Verkehr der Bundesbahn gefährdet. 
Er hat den Bahnübergang „benutzt“, obwohl 
„sich ein Eisenbahnfahrzeug näherte“. Das ist 
nämlich verboten, laut Straßenverkehrsord- 
nung, $ 3a, Absatz 4a. Und im Absatz 6 des 
gleichen Paragraphen heißt es: „Bei Annähe- 
rung an Bahnübergänge und bei ihrer Be- 
nutzung ist in jedem Falle besondere Auf- 
merksamkeit anzuwenden; dies gilt vor allem 
für das Treiben von Viehherden.“ 


‚ Sicher hat mancher von uns noch nie eine 


Viehherde getrieben, aber schließlich steht 
ja in der StVO, daß die Vorschrift zwar vor 
allem für diese Art Verkehrsteilnehmer gilt, 
aber eben auch für die anderen, die keine 
Viehherden treiben. Diesen weisen Schluß zog 
auch das Verdener Landgericht, und es ver- 


lerr Ö.Z. 


nicht erkannte und karambollerte, $o will’s ein unmögliches Gesetz, und 

so wollen’s die Ausleger, deren Praxis wir hiermit als Vernunftgefährdung 

bezeichnen. 

@ Sollte der Fahrer etwa ausstelgen und sein Ohr an die Schlenen legen? 

@ Sollten die Mitfahrer links und rechts ausschwärmen und den Übergang 
nach Barrasbrauch „sichern“? 

@ Oder sollte sich der Mann am Steuer auf seinen Vorstand verlassen, 
der ausschließlich diese Schiußfolgerungen zuläßt: Schranke zu — hal- 
ten! Schranke auf — rüber! 

Aber die Richter wissen es anders: „Auch bei geöffneter Bahnschranke 
muß ein Kraftfahrer damit rechnen, daß ein Zug kommt, und sich deshalb 
vergewissern, ob die Strecke tatsächlich für Ihn frei Ist.” 

Der Fahrer wäre auch verurteilt worden, wenn er zwei Beine eingebüßt 
hätte. Und wäre er ohne Kopf geblleben, dann hätten seine Angehörigen 
zumindest die Schramme an der Lok bezahlen müssen. So hält es eine 
„Recht“-Sprechung, die sich selber durch den Kakao des Unsinns zieht. Daß 
sie und die Gesetzgeber sich endlich auf die Vernunft besinnen, Ist höchste 


Zelt, meint die 5 


urteilte einen Autofahrer, der den Zusam- 
menstoß mit einem Zug ausnahmsweise 
lebend überstanden hatte, zu 100 Mark Geld- 
strafe. Für den Schrankenwärter hielt man 
300 DM für angemessen. 


Wenn Sie nun abends spät mal vor einem 
Bahnübergang stehen, bei Regen, vor Ihnen 
drei Autos, hinter Ihnen fünf, das Ganze in 
in der Nähe eines Bahnhofes mit tausend 
Lichtern, und die Schranke öffnet sich, und 
Sie steigen vor dem Befahren des Übergangs 
nicht aus, um festzustellen, ob vielleicht zwei 
der vielen Lichter einem sich nähernden 
„Eisenbahnfahrzeug” angehören, dann haben 
Sie Verkehrsgefährdung betrieben. Kommt ein 
Zug und nimmt Sie mit, dann werden Sie ver- 
urteilt. Beim Verdener Landgericht. Und ohne 
eine Viehherde getrieben zu haben. 


Was schrieb die „Nachtausgabe“ über ihren 
Artikel? „Nicht zu kapieren“! Vielleicht war 
das in diesem Fall doch richtiger als eine 
weise Belehrung. rr 


Was würden Sie tun, wenn eines Tages ein 
Strafbefehl über DM 70,- zu Ihnen käme, 
weil Sie auf offener Landstraße angeblich 
ein Schild „30 km“ nicht beachtet hätten, 
sondern ca. 55 km/st gefahren seien? Sie 
würden doch wahrscheinlich erst feststellen, 
ob Sie tatsächlich um die angegebene Zeit 
auf der angegebenen Straße möglicherweise 
gefahren sind. Gut, an dem fraglichen Tage 
könnte es gewesen sein. Warum diese 30 km- 
Beschränkung? Wegen Frostaufbrüchen. Sie 
würden die Achseln zucken, weil. Sie sich 
sicherlich nicht mehr an die Frostaufbruch- 
stelle erinnern können, denn es gibt in 
Deutschland, wenn ein Winter vorbei ist — 
und leider auch noch tief in den Sommer hin- 
ein — viele Frostaufbrüche in den Straßen. 
Und manchmal befindet sich auch ein Schild 
dabei, daß man hier langsam fahren soll. 
Nachdem aber die Strafbefehle immer mit 
einer ziemlich großen Verzögerung anzu- 
kommen pflegen, können Sie sich mit dem 
besten Willen nicht mehr an Details erinnern. 
Die Geschichte, von der ich Ihnen erzählen 


1 


will, spielte sich am 29. März ab. Der Straf- 
befehl des zuständigen Amtsgerichtes — es 
war Böblingen in Württemberg — ging am 
3. Juni heraus. Mithin lagen zwischen dem 
Tag der Tat und dem Tag des Strafbefehl- 
Empfangs genau 10 Wochen. Können Sie sich 
10 Wochen lang daran erinnern, ob Sie an 
einer Frostaufbruchstelle mit einem „30 km”- 
Höchstgeschwindigkeits-Schild vielleicht doch 
etwas schneller gefahren sind? 

Nein, Sie können das natürlich nicht. Sie 
müssen sich also auf die Angaben jener 
Zeugen verlassen, die den Hintergrund der 
Anklage bilden. Ist, werden Sie mit Recht 
fragen, an jenem Tag und an jener „30 km“- 
Stelle ein Streifenwagen der Polizei mit 
Tachographen oder geeichtem Tachometer 
eine längere Zeit hinter dem „Täter“ herge- 
fahren und hat auf diese Weise die Ge- 
schwindigkeit genau festgestellt? Oder haben 
zwei Beamte mit exakten Stoppuhren gear- 
beitet oder gar mit einem Radargerät? 
Nichts von alledem. Der Täter oder Ange- 
klagte — nein, wir wollen diese Worte, die 
vor Gericht gebraucht werden, hier nicht 
benutzen, wir wollen einfach sagen: Herr 
O. Z. - ist mit einem ganz neuen und noch 
nicht eingefahrenen Mercedes 220 über die 
Frostaufbruchstraße gerollt, als ihm ein Strei- 
fenwogen der Polizei entgegenkam. Und in 
diesem entgegenkommenden, seinerseits im 
Rahmen der angeordneten Geschwindigkeits- 
beschränkung fahrenden Streifenwagen, saß 
ein Beamter. Dieser Beamte hat den ent- 
gegenkommenden 220er Mercedes gesehen, 
hat sich gedacht: Der fährt schneller als 30, 
hat geschätzt ungefähr 55, hat sich die Num- 
mer aufgeschrieben und hat Anzeige er- 
stattet: Übertretung von $ 3 der Straßenver- 
kehrsordnung. 

Ich frage nun wiederum: Was würden Sie 
tun, wenn mit dieser Begründung Sie den 
Strafbefehl über DM 70,- erhalten? Ich 
glaube, wir würden alle das gleiche tun. Wir 
würden nämlich sagen: Ob wir an jenem 10 
Wochen zurückliegenden Tag schneller oder 
langsamer als 30 km/st gefahren sind, das 
wissen wir nicht mehr, aber wir glauben zu 
wissen, daß man aus einem entgegenkom- 
menden, selbst fahrenden Automobil heraus 
niemals eine exakte Geschwindigkeitsschät- 
zung machen kann, man kann nur vermuten, 
man kann eben schätzen, und man kann sich 
dabei gründlich irren -— es hat schon ge- 
nügend Testreihen gegeben, bei denen sich 
schon vom Fußgänger-Standpunkt aus enorme 
Differenzen in der Schätzung ergeben haben: 
Wie soll es dann möglich sein, aus einem in 
entgegengesetzter Richtung fahrenden Auto- 
mobil die Geschwindigkeit des anderen Wa- 
gens auch nur mit einiger Sicherheit konsta- 
tieren zu können? 

Wir würden alle das tun, was auch Herr 
O. Z. in diesem Fall getan hat. Wir würden 


u... und du weißt genau, daß dies die Straße nach 
Garmisch ist?“ 


‚verhandelt, 


gegen diesen Strafbefehl form- und frist- 
gerecht Einspruch erheben, selbst dann, wenn 
das zuständige Amtsgericht ziemlich weit 
von unserem Wohnort entfernt liegen sollte 
- im Falle des Herrn ©. Z. waren es immer- 
hin etwa 170 km -, und wenn wir durch die 
Verhandlung sehr viel von unserer kost- 
baren Zeit verlieren müßten. Denn, würden 
wir uns sagen, es ist erstens schon im Hin- 
blick auf die Flensburger Kartei nicht sehr 
angenehm, mit 70,- DM wegen offensicht- 
licher Geschwindigkeitsüberschreitung be- 
straft zu sein, zweitens aber würden wir uns 
sagen: diese Einspruchsverhandlung wird ja 
sicher für uns von Erfolg gekrönt sein, denn 
es ist ja absurd anzunehmen, daß auf Grund 
einer solchen vagen Geschwindigkeitsschät- 
zung ein anderer verurteilt werden kann. 
So wie wir alle dachte auch Herr ©. Z. Im 
übrigen dachte er daran, daß es an vielen 
Plätzen Geschwindigkeitslimits gibt, die 
einem Kraftfahrer mit gesundem Menschen- 
verstand völlig absurd erscheinen, und die 
daher von praktisch keinem Kraftfahrer ein- 
gehalten werden: Im vorigen Jahr gab es auf 
der Autobahn Frankfurt-Kassel zum Beispiel 
eine Stelle mit einer kleinen, ganz harmlosen 
Bodenwelle, da hatte man ein „60 km”-Schild 
postiert. Die Bahn war nicht eingeengt; es 
war nur eine leichte Welle zu spüren, die 
man aber auch mit 160 nehmen konnte, ohne 
daß sich der Wagen in irgendeiner Form 
abgehoben hätte. 

Der Herr ©. Z. war seiner Sache eigentlich 
ganz sicher. Er fuhr also, ausgerüstet mit 
einem guten Anwalt, zum Amtsgericht nach 
Böblingen. Dort wurde am 4. August — nun- 
mehr gute 4 Monate nach dem Vorfall’ — 
verhandelt, oder vielmehr, nicht „es” wurde 
sondern der Amtsgerichtsrat 
Praßler verhandelte. Und unterzeichnete das 
Urteil. Es lautete: Die Strafe bleibt bei 
DM 70,-. Denn, so schrieb Herr Praßler in 
der Urteilsbegründung, die Aussage des 
Zeugen, des Polizeimeisters Koch im ent- 
gegenkommenden Streifenwagen, sei „ein- 
deutig und glaubwürdig“. Auch im Gegen- 
verkehr könne ein Verkehrsteilnehmer be- 
urteilen, ob der andere eine Geschwindig- 
keit von 30 km/st um 25 km/st überschreite. 
Außerdem sei der Polizeimeister einer der 
ältesten und erfahrensten Verkehrspolizisten 
des Kreises, „der eindeutig aussagte, er 
könne einen Irrtum seinerseits über die ge- 
fahrene Geschwindigkeit mit Sicherheit aus- 
schließen“. 

Der Herr ©. Z. schüttelte den Kopf und sein 
Anwalt schüttelte den Kopf. Nichts gegen 
die Schätzung des Polizeimeisters Koch. Aber 
kann man wirklich Geschwindigkeiten in der 
gegebenen Form so exakt schätzen, um 
Leute daraufhin zu bestrafen? Ein Plus von 
25 km/st, das sei deutlich zu sehen... ja, wo 
liegen denn da die Grenzen? Ist ein Plus von 
20 oder von 10 km/st auch noch deutlich zu 
sehen — oder erst eines von 30 oder 40 km/st? 
Können Sie mit einer solchen Sicherheit, daß 
Sie daraufhin einen Menschen bestrafen 
dürfen, aussagen: Der ist 100 gefahren und 
nicht 752 55 und nicht 30, 145 und nicht 120? 
Der Herr ©. Z. sagte: Ich könnte das nicht, 
vor allen Dingen nicht aus einem fahrenden 
Wagen heraus. Der Anwalt sagte: Ich könnte 
das auch nicht. Der Schreiber dieses Berich- 
tes bildet sich auf Grund seiner mannigfal- 
tigen Erfahrungen mit Geschwindigkeiten 
ein, mindestens ebensogut schätzen zu kön- 
nen wie jener Polizeimeister aus dem Kreis 
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Böblingen. Aber ich würde mir niemals an- 
maßen, eine solche Zahl als exakte Schät- 
zung gelten zu lassen, als eine so exakte, 
daß man daraufhin einen Menschen zu 
einem Angeklagten macht. 
Der Herr O. Z. und sein Anwalt gingen in 
die Revision. Diese fand beim ersten Straf- 
senat des Oberlandesgerichtes Stuttgart in 
einer Sitzung am 31. Oktober statt. Der 
Vorsitzende des Richtergremiums war der 
Senatspräsident Dr. Meyer; zwei Oberlan- 
desgerichtsräte fungierten als beisitzende 
Richter. 
Sie erkannten einstimmig für Recht: Die Re- 
vision des Angeklagten gegen das Urteil von 
Böblingen wird auf seine Kosten verworfen. 
Damit ist der Rechtsweg für Herrn ©. Z. er- 
schöpft; eine höhere Instanz als das Stutt- 
garter Oberlandesgericht, wohin die Revi- 
sion gebracht wurde, gibt es für diesen Fall 
nicht mehr. Und damit hat sich also auch 
eine Instanz, der Herr ©. Z. und sein An- 
walt mehr Erfahrung, mehr Kritikvermögen, 
mehr Gerechtigkeitssinn zutrauten als dem 
lokalen Gericht, hinter das Urteil von Böb- 
lingen gestellt und damit hinter die Ansicht, 
es könne ein Mensch aus einem entgegen- 
kommenden Automobil heraus „mit einer 
Sicherheit, die einen Irrtum ausschließt“, die 
Geschwindigkeit eines Wagens abschätzen. 
Wir wollten schon nach dem Böblinger Ver- 
fahren über das Urteil des Amtsgerichtsrat 
Praßler berichten. Das wäre für uns erlaubt 
gewesen, ohne „in ein schwebendes Verfah- 
ren einzugreifen“, obwohl noch der Weg in 
die Revision ausstand. Wir haben das da- 
mals nicht getan, weil wir genauso wie Herr 
©. Z. und sein Anwalt den Kopf schüttelten 
und uns sagten, das Oberlandesgericht wird 
dieses Fehlurteil sicherlich aufheben. Ja, es 
ist in unseren Augen ein Fehlurteil, ein Fehl- 
urteil deswegen, weil wir uns alle irren kön- 
nen, wenn wir eine Geschwindigkeit ab- 
schätzen — wir alle, der Polizeimeister, der 
Redakteur, der Richter, jeder einzelne Leser. 
Ich frage mich, wozu die Polizei dann ihre 
Streifenwagen überhaupt mit Tachographen 
ausrüstet, ihre Beamten mit Stoppuhren: 
wenn es nur den Amtsgerichtsrat Praßler und 
den Senatspräsidenten Dr. Meyer in der 
deutschen Justiz geben würde, dann würden 
wir sehr viel Geld sparen. Dann könnte man 
nämlich statt der teuren Tachographen das 
viel billigere Schätzungsvermögen der Poli- 
zeibeamten benutzen. 
Dies scheint uns der falsche Weg, um Men- 
schen zu verurteilen. 

Richard von Frankenberg 


„Verstehen Sie eigentlich, weshalb man überhaupt noch 
einen Führerschein machen muß?” 
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Was die Redaktion 
dazu zu sagen hat 


Die „Atogas“-Anlage wurde in den Heften 18 
und 22 von unserem früheren Redaktionsmitglied 
und danach freien Mitarbeiter Dipl.-Ing. Werner 
Buck als eine erstaunliche Erfindung gelobt und 
empfohlen. Können wir uns heute seiner An- 
sicht nicht mehr anschließen, so beruht das auf 
den inzwischen in größerem Umfang durchgeführ- 
ten Prüfversuchen. Wenn wir daher jetzt vor der 
Anschaffung dieses Gerätes warnen, so hätte das 
schon anläßlich der früheren Veröffentlichungen 
geschehen müssen, denn inzwischen haben sich 
einige unserer Leser das Atogasgerät ange- 
schafft oder bestellt. Wir wissen das, wollen 
aber deswegen unsere geänderte Meinung nicht 
weniger deutlich zum Ausdruck bringen, da wir 
unseren Lesern jederzeit die Wahrheit oder das, 
was wir für die Wahrheit halten, sagen möchten. 


Seinerzeit haben wir unser - man möge uns das 
glauben — außerordentlich starkes Mißtrauen 
gegen das Atogasgerät überwunden, als uns 
Dipl.-Ing. Buck seine erstaunlichen "Versuchs- 
ergebnisse vorlegte. Wir sind aber grundsätz- 
lich nicht der Meinung, daß wesentliche tech- 
nische Fortschritte nur in den Versuchsabteilun- 
gen der Großfirmen möglich sind. Wir geben dem 
unbekannten Erfinder die gleiche Chance, die 
einst einem Otto, einem Daimler oder einem 
Diesel zustand. Wir gaben also auch Herrn Pablo 
(früher Paul) August diese Chance. 


Was sich bei genauen Prüfstandsversuchen mit 
dem Atomgasgerät ergab, mögen unsere Leser 
dem folgenden Bericht unseres Redaktionsmit- 
glieds Dipl.-Ing. Korp entnehmen. Worauf ist es 
zurückzuführen, daß statt dieser Ergebnisse zu- 
nächst eine überaus positive Beurteilung durch 
Dipl.-Ing. Buck erschien? Sie war das Ergebnis 
seiner durchgeführten Messungen, und die Werte, 
die er in seinem Bericht angab, hat er tatsäch- 
lich festgestellt. Man kann ıhm auch nicht zum 
Vorwurf machen, daß er den Motor des von der 
Firma Galmar zur Verfügung gestellten Wagens 
nicht demontierte und auf seine Serienmäßigkeit 
untersuchte. Wir haben uns in ähnlichen Fällen 
— etwa bei den Anlagen von Okrasa, Express 
oder Judson — immer auf die Ehrlichkeit der 
Herstellerangaben verlassen, ohne dabei je- 
mals enttäuscht worden zu sein. Der Fehler, den 
Dipl.-Ing. Buck machte, liegt auf einer anderen 
Ebene: er hätte auf einem Vergleichsversuch 
bestehen und es hätte ihm auffallen müssen, daß 
die von ihm festgestellten Verbesserungen mit 
den von Herrn August angeblich angewandten 
Mitteln unmöglich zu erzielen waren. Um beim 
Karmann-Ghia die Höchstgeschwindigkeit von 
angeblichen und leider nicht nachgeprüften 114 
km/st auf die gemessenen 127 km/st zu steigern, 
wäre eine 40%sige Mehrleistung nötig gewesen, 
die lediglich durch Verbesserung der Gemisch- 
aufbereitung zu erzielen nicht möglich oder aber 
zumindest so unwahrscheinlich ist. daß man ohne 
genauere Untersuchungen die Ergebnisse nicht 
veröffentlichen durfte. 


Erfreulich ist es nicht, daß wir und der in der 
Fachwelt als besonders seriös und sachkundig 
angesehene Dipl.-Ing. Buck so schnell auf den 
Leim des Herrn August gekrochen sind. Aber 
wir sagen uns, daß schon größere Leute kleineren 
Erfindern aufgesessen sind, was im Laufe einer 
lebendigen Entwicklung wohl nie ganz auszu- 
schalten ist. Um so mehr hielten wir es für unsere 
Pflicht, unsere Leser unverzüglich und ohne Scheu 
vor scheelen Blicken über die negativen Tat- 
sachen um das Atogasgerät aufzuklären. 
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Es gibt 


Au dem Wege einer von der Deutschen 
Vergaser-Gesellschaft (Solex) erwirkten einst- 
weiligen Verfügung werden der Galmar 
GmbH und Pablo August, beide in Frankfurt/ 
Main und als Vertriebsgesellschaft und Er- 
finder des „Atogas-Gerätes“ bekannt gewor- 
den, weitere öffentliche Bekanntmachungen 
ihrer Behauptungen untersagt. Eine entspre- 
chende Klage wegen unlauteren Wettbewerbs 
wurde gleichfalls angestrengt, die unter Um- 
ständen auf Geschäftsschädigung erweitert 
werden kann. Was die Galmar öffentlich be- 
hauptete, war u.a. dies: Das Atogas-Gerät 
bringt für den VW 25% Kraftstoff-Ersparnis, 
50% Olersparnis, 125-135 km/st Höchst- 
geschwindigkeit, erhöht die Beschleunigung 
um 15-25% und verlängert die Lebensdauer. 
Die Deutsche Vergaser-Gesellschaft, Neuß, 
die nahezu alle deutschen Personenwagen mit 
Solex-Vergasern ausrüstet (Ausnahmen: Opel 
mit Carter- und NSU-Prinz und Goggomobil 
600 mit Bing-Vergasern), und die ferner die 
Überholung und Lizenz-Herstellung von Strom- 
berg-Flugzeugvergasern übernimmt, fühlte 
sich deswegen getroffen, weil durch die an- 
geblichen Atogas-Leistungen der Eindruck 
entstehen könnte, daß Solex-Vergaser nicht 
dem neuesten Stand der Technik entsprechen. 
Die Auffassung des Volkswagenwerkes deckte 
sich mit seinem Vergaser-Ausrüster. Ein Rund- 
schreiben an seine Vertragshändler verbot 
kurzerhand den Einbau des Atogas-Gerätes. 
Den Kunden wurde eröffnet, daß sich beim 
Einbau der Anlage durch andere Werkstätten 
das Werk von Garantieleistungen befreit 
fühle. 

Da wir den meisten unserer Leser Atogas und 
seinen Vater, den aus Argentinien nach Frank- 
furt zurückgefundenen Pablo August, nicht 
mehr in allen Einzelheiten vorzustellen brau- 
chen, wiederholen wir nur ganz kurz noch 
einmal das Augustsche System: Von einem 
zusätzlichen Luft-Eintrittsstutzen führt je ein 
Schlauch nach links und rechts zum Einlaß- 
kanal in den Zylinderkopf, wo diese Zusatz- 
luft dem angesaugten Kraftstoff-Luft-Gemisch 
zugesetzt wird. Die Drosselklappe des Ver- 
gasers ist mit einer ähnlichen Klappe im Luft- 
Eintrittsstutzen so verbunden, daß sich beide 
im gleichen Verhältnis öffnen und schließen. 
Festzustellen ist, daß Dipl.-Ing. Buck die von 


keine Wunder in der Technik 


ihm genannten Meß-Ergebnisse erzielt hat. 
Offen blieb die Frage, wie denn nun tatsäch- 
lich der Karmann-Ghia bzw. sein Motor be- 
schaffen war, den man dem Tester übergeben 
hatte. Nach den sehr genauen Vergleichs- 
messungen, die drei voneinander unabhän- 
gige Stellen durchgeführt haben, kann diese 
Frage nicht mehr offen sein. Nicht eine der 
von August behaupteten Leistungs- und Wirt- 
schaftlichkeits-Verbesserungen entspricht den 
Tatsachen. Das kann also nur den Schluß zu- 
lassen, daß der in Frage stehende Test-Wagen 
in unkorrekter Weise frisiert war. 

Die Vergleichsversuche — also serienmäßiger 
VW-Motor ohne und mit Atogas-Gerät - 
wurden angestellt vom Volkswagenwerk 
Wolfsburg, vom Institut für Kraftfahrwesen 
der Technischen Hochschule Braunschweig 
und von der Deutschen Vergaser Gesellschaft, 
Neuß. Zur Abrundung gab man schließlich in 
Neuß Vertretern der Fachpresse Gelegenheit, 
entsprechende Prüfstandversuche selbst durch- 
zuführen. Hierbei wurde der Motor unter den 
verschiedensten Kombinationen von Zünd- 
und Vergasereinstellungen gebremst. Eines 
wurde sofort ersichtlich: Die von August als 
notwendig erachtete weitere Vorverlegung 
des Zündzeitpunktes (serienmäßig 7,5° vor 
OT) auf 12,5° strapaziert das Triebwerk in 
recht unerfreulicher Weise (Lagertrommeln, 
Klingeln durch ungesteuerte Verbrennung). In 
dieser Beeinträchtigung der Lebensdauer liegt 
einer der technischen Gründe für die ab- 
lehnende Haltung Wolfsburgs. 

Wir müssen einmal festhalten, was August in 
Wirklichkeit will, nicht das, was er sagt: Er 
will die bewußt angestrebte Drossel-Charak- 
teristik des VW-Motors aufheben, um bessere 
Füllung zu erreichen. Seine beiden Luft- 
schläuche sind weiter nichts als eine Vergröße- 
rung des nutzbaren Ansaugquerschnittes (um 
etwa 65%), der ja beim VW recht klein ist 
(Saugrohr-Innendurchmesser 21 mm, Luft- 
trichter im Vergaser 21,5 mm!). Daß diese 
Zusatzluft angeblich vorhandene zu hoch- 
siedende Kraftstoffanteile oder Kondensate 
„verarbeiten“ soll, ist nur eine — allerdings 
recht geschickte — Tarnung seines eigentlichen, 
eben genannten Zieles. Ganz abgesehen 
davon, daß gegenwärtige Kraftstoffe die 


gern genannten „Siedeschwänze“ nicht mehr 
in dem Umfange wie dereinst enthalten, ist 
die von August unterstellte „Verarbeitung“ 
durch die vorliegende Atogas-Anlage tech- 
nisch gesehen ein Unding. 

Zu der durch das Atogas-Gerät eingebrachten 
größeren Luftmenge gehört ja auch mehr 
Kraftstoff. Folglich schreibt auch August eine 
größere Hauptdüse vor. Da er aber nicht nur 
höhere Leistung, sondern auch weniger Kraft- 
stoffverbrauch erzielen möchte, schreibt er 
eine Düse vor, die im Verhältnis zur Zusatz- 
luftmenge wieder relativ kleiner ist, nämlich 
eine 127,5 Düse. In Wirklichkeit müßte er etwa 
eine 145er nehmen. (Serienmäßig besitzt der 
Motor eine Hauptdüse 117,5). Das Augustsche 
Gemisch ist also klar abgemagert. Da aber 
ein solches Kraftstoff-Luft-Gemisch zu kleine 
Brenngeschwindigkeiten besitzt, stellt er die 
Zündung um 5° gegenüber der Serie vor. 
Rein „theoretisch“ erhofft sich also August 
alles. Praktisch erreicht er nur einen durch 
die große Vorzündung rauh gehenden und 
durch das relativ magere Gemisch übermäßig 
heiß werdenden Motor (leicht überfettetes 
Gemisch bei Vollast trägt zur Innenkühlung 
bei), Leistungspendeln und schlechte Über- 
gänge: alles Dinge, auf die gerade der VW- 
Motor verhältnismäßig unfreundlich reagiert, 
und was die Lebensdauer unbedingt beein- 
trächtigen muß. 

Was Leistung und Verbrauch betrifft, wurde 
nach den Vergleichs-Prüfläufen folgendes 
festgestellt: Die Atogas-Anlage ergibt bei 
Einbau nach Vorschrift, also mit einer auf 
12,5° erhöhten Vorzündung, keine Leistungs- 
steigerung gegenüber der Serie, keine Ver- 
brauchssenkung im Teillastgebiet, wenn auch 
eine gewisse Verbrauchssenkung bei Vollast. 
Bei Verwendung der serienmäßigen Zünd- 
einstellung verschlechtern sich die Verhält- 
nisse in jeder Beziehung. Kleine Vorteile, 
welche in einzelnen Punkten in Erscheinung 
getreten sind, konnten auch durch eine Än- 
derung der Düsen ohne Verwendung der 
Atogas-Anlage erreicht werden, allerdings 
nur, wenn man eine entsprechend große Vor- 
zündung wählte. 

Ein anderer Grund, weswegen Wolfsburgs 
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Generalität den Einbau der Atogas-Anlage 
ablehnt, ist in den verschlechterten Kaltstart- 
Eigenschaften zu suchen. Beim VW, der ja als 
guter Kaltstarter geschätzt ist, wird beim 
Ziehen des Luftklappenknopfes die Drossel- 
klappe etwas geöffnet, damit der Leerlauf 
etwas schneller wird (man kann also beim 
VW diesen Knopf auch als „Handgas“ be- 
nutzen, wenn man ihn etwa einen Zentimeter 
zieht). Mit der Drosselklappe aber ist die Luft- 
klappe des Atogas-Luft-Eintrittsstutzen ver- 
bunden. Beim Kaltstart bekommt also der 
Motor über die Atogas-Anlage „falsche Luft“ 
ausgerechnet dann, ‘wenn ein überfettetes 
Start-Gemisch gebraucht wird. Und das führt 
zu Anlaß-Schwierigkeiten. Bundesbehörden 
haben sich übrigens für die Atogas-Anlage 
(die DM 98.50 kostet; geschätzter Herstel- 
lungspreis rund DM 10.-) interessiert, weil 
„giftfreie” Abgase, also geringerer CO-Ge- 
halt in den Abgasen versprochen wurden. 
Auch das stimmt nicht. Im Leerlauf, was wich- 
tig wäre für den Stadtverkehr, ist die Zusatz- 
klappe geschlossen. Im Teillastgebiet werden 
mit und ohne Atogas dem Motor die gleichen 
Kraftstoffmengen zugeführt, so daß auch 
derselbe CO-Gehalt zustande kommt. Mit 
Vollast wird in der Stadt nicht gefahren. 

Man kann eigentlich nur den Kopf schütteln 
über die Unbekümmertheit, mit der die Gal- 
mar GmbH den VW-Motor zum Gegenstand 
ihrer Bemühungen gemacht hat. Die Be- 
schaffung eines Gutachtens durch die TH 
Braunschweig scheiterte damals an dem für 
solche Prüfläufe erforderlichen, nicht sehr 
hohen Geldbetrag. Heute weiß man, wie das 
Gutachten ausgefallen wäre. Zweifellos rech- 
nete die Galmar — und mit ihr andere Er- 
zeuger von Zusätzen und Einrichtungen für 
Kraftstoff- und Olersparnis — daß viele unse- 
rer Autofahrer übermotorisiert sind, sich also 
hinsichtlich der Betriebskosten übernommen 
haben. Diese Situation aber in der geschilder- 
ten Weise auszunutzen, muß scharf verurteilt 
werden. Man kann es nicht oft genug sagen: 
Jede Mehrleistung kostet ihren Preis. Alles 
andere grenzt an fromme, oder nennen wir 
es gleich beim Namen, arglistige Täuschung. 
Es gibt keine Wunder in der Technik! ko. 
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Ab Weihnachten ist die ganze Schweiz ein 
einziger großer Wintersportplatz — warum 
wir aber ausgerechnet das uns dort am 
nächsten gelegene Skigebiet so wenig be- 
suchen, ist nicht ganz erfindlich. Zumal wenn 
man weiß, daß sowohl das Toggenburg als 
auch das Appenzeller Land alle Voraussetzun- 
gen für guten Wintersport besitzen: genügend 
Schnee, entsprechendes Gelände, gute Unter- 
künfte, vernünftige Preise und eine Hoch- 
gebirgskulisse, wie man sie sonst nur in den 
Hochalpen findet. 

Der Säntis, ein Bergklotz von mehr als 2500 m 
Höhe, ist der Mittelpunkt dieses mehr lieb- 
lichen als grandiosen Gebietes, das im Osten 
- also gegen das Rheintal zu — durch den 
Hohen Kasten (1795 m) und im Süden durch 
die Zackenkette der Churfirsten (2306 m) be- 
grenzt wird. Säntis und Altmann ähneln ent- 
fernt dem Wendelstein in den bayrischen 
Alpen; für die Zacken der Churfirsten wüßte 
ich in Deutschland aber keine Parallele. 

Der Alpstein mit dem Säntis und Altmann 
trennt das Toggenburg vom Appenzeller Land. 
Das Toggenburg zieht sich von Wil aus entlang der Thur bis zu ihrer 
Quelle hinauf. Es ist eine freundliche, beinahe anmutige Landschaft. 
Die Siedlungen liegen fast ausnahmslos im Tale, und die Steilabstürze 
des Alpsteins wie die scharfen Zacken der Churfirsten sind meist von 
Vorbergen verdeckt. Deshalb bekommt man von der Fahrstraße aus 
die plateauartigen Hänge davor kaum zu sehen. Das Appenzeller Land 
am Oberlauf der Sitter, die sich oberhalb des gleichnamigen Haupt- 
ortes dieses Halbkantons in drei Seitentäler aufteilt, gibt von jedem 
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Rechts und 


links vom 


Ääntis 


Über den Almsiediungen mit den Übungs- 
hängen stehen zackig die Riesenschuppen 
der Euarirsien. zwischen denen die Pisten 
für Könner ansetzen. 

Foto: Lauterwasser 


Talende aus das Hochgebirge frei, da zwischen 
dem Kronberg und dem Fähnern die Kamm- 
linie annähernd hufeisenförmig verläuft. Da- 
durch bekommt das Toggenburg den Charak- 
ter einer langgestreckten Talschaft, während 
das Appenzeller Land mehr dem Abdruck 
einer Hand mit gespreizten Fingern gleicht. 
Das Toggenburg hat als Skigebiet einen Na- 
men. Besonders sein oberer Teil, wo man sich 
schon lange auf Wintergäste eingerichtet hat. 
Zu der waldfreien Fastebene vor den Chur- 
firsten hat man mehrere Seilbahnen hinauf- 
gebaut, Unterkünfte sind ausreichend vor- 
handen, und das ganze Leben hier ist auf die 
Fremden abgestimmt. Im Appenzeller Land, 
das als Skigebiet erst im Kommen ist, gehf es 
im Winter wesentlich ruhiger zu, obwohl hier 
genau wie im Toggenburg Hunderte harm- 
loser Übungswiesen liegen und auch für Lang- 
läufe und Abfahrten geeignetes Gelände vor- 
handen isi. 

Durch das Toggenburg führt eine gute, ganz- 
jährig befahrbare Straße: die hervorragend 
ausgebaute Kantonalstraße 16 von Lichtensteig 
über Wattwil-Ebnat — Neu St. Johann - Unterwasser und Wildhaus nach 
Gams und dann nach Altstädten im Rheintal. Durch das Appenzeller 
Land fährt man von Wattwil aus jedoch so: Lichtensteig - St. Peterzell 
— Waldstatt — Urnäsch — Jakobsbad — Appenzell — Gais — Stoss — 
Altstädten. Auch diese Straße ist bis auf ein kurzes Stück vor Appen- 
zell gut ausgebaut. Sie führt hintereinander folgende Nummern: 
8 — 152 - 151 und 150. Von Appenzell gibt es dann noch eine Stich- 
straße bis Wasserauen hinauf. Die beiden Durchgangsstraßen werden 
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So sehen die Hänge im Toggenburg aus: 
großflächig mit Mulden und Steilstücken 
dazwischen. Trotzdem ist dieses Gelände 
auch für Anfänger geeignet. 

Foto: Lauterwasser-Bavaria 


durch das Sträßchen Neu St. Johann — Ennerbühl — Rietbad — Schwäg- 
Alp (Talstation der Säntisbahn) — Urnäsch verbunden. Die Entfernung 
Lichtensteig — Wildhaus-Altstädten beträgt 67 km; von Lichtensteig 
über Appenzell sind es bis Altstädten 53 km, von Appenzell nach 
Wasserauen 6 km, und von Neu St. Johann über die Schwäg-Alp nach 
Urnäsch 23 km. 

Damit ist Lichtensteig an der Thur das Eingangstor im Westen zu diesem 
Gebiet, und Altstädten das Pendant in der Rheinebene dazu. Die 
Basis für eine Fahrt aus Deutschland hierher ist die Autobahn Karls- 
ruhe-München. Von hier aus kann man zwischen folgenden Straßen 
wählen: 


Autobahnausfahrt Baden-Baden — Offenburg — Emmendingen — Freiburg — Titisee - 
Lenzkirch — Bonndorf — Oberwiesen — Neuhausen — Schaffhausen — Frauenfeld — Wil 
SSkichlensleig ars0ne nenne ae een tn ee aueh 284 km 


Autobahnausfahrt Stuttgart-Süd — Tübingen — Hechingen — Balingen — Rottweil - 
Schwenningen — Donaueschingen — Randendorf — Schaffhausen — Frauenfeld — Wil 
lichtensfelg: -u.0: 20 0 Se igetate is ann a ee ra Sa ann a een ee 221 km 


Autobahnausfahrt Stuttgart-Süd — Tübingen — Hechingen — Gammertingen — Sig- 
maringen — Herbertingen — Ravensburg — Tettnang - Lindau — Bregenz — St. Marga- 


rather Alfstadten u..0..@ 0.000000 00 ae na Aalen eher 249 km 
Autobahnausfahrt Ulm-West — Ulm — Ehingen — Riedlingen — Herbertingen — Mengen 
— Meßkirch - Stockach — Radolfzell — Konstanz — Wil — Lichtensteig .......... 204 km 
Autobahnausfahrt Ulm-West — Ulm — Neu-Ulm - Illertissen — Memmingen — Leutkirch 
—- Wangen - Lindau — Bregenz — St. Margarethen - Altstädten.........-.....- 155 km 


Autobahnausfahrt Augsburg-West — Krumbach — Babenhausen — Steinheim — Mam- 
mingen — Leutkirch — Wangen — Lindau — Bregenz - St. Margarethen — Altstädten 
186 km 
München — Pasing — Argelsried — Inning — Landsberg — Buchloe — Mindelheim — Mem- 
mingen — Leutkirch -— Wangen — Lindau — Bregenz — St. Margarethen — Altstädten 
221 km 


Diese Entfernungen kann man auch im Winter bequem an einem Tage 
bewältigen. Schneeketten braucht man normalerweise für diese 
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Straßen nicht; M+S-Reifen würden wir aber für alle Fälle auflegen. 
Sinn hat aber eine Fahrt hierher nur dann, wenn man ab der Auto- 
bahn Karlsruhe-München (und wieder bis dorthin zurück) mehr als 
8 Tage Zeit hat. 

Wer weder das Toggenburg noch das Appenzeller Land im Winter 
kennt, tut gut daran, beide Landschaften miteinander zu einer Fahrt 
zu verbinden. In diesem Falle sollte man aber 10 Tage als Minimum 
ansetzen und diese gleichmäßig auf beide Gebiete verteilen. Und 
wenn zur Debatte steht, erst ins Toggenburg und dann ins Appenzeller 
Land, oder umgekehrt, so würde ich für die Reihenfolge Appenzell — 
Toggenburg plädieren. Dadurch bekommt man nämlich eine Steige- 
rung in das Programm. 

Damit kämen wir zu den Standquartieren. Im Winter wird man natür- 
lich irgendwo bleiben und nicht wie im Sommer herumzigeunern, was 
— nebenbei gesagt — unbestreitbar seine Vorzüge, aber auch seine 
Nachteile hat. 

Die wichtigsten Wintersportplätze, die hier im Winter mit dem Wagen 
ganz oder teilweise zu erreichen sind, haben wir in einer Tabelle zu- 
sammengefaßt. Im Toggenburg würden wir St. Johann mit seiner Seil- 
bahn auf die Sellamatt, Unterwasser mit den Idealhängen auf den 
gegenüberliegenden Höhen von Iltios und Wildhaus mit seiner Seil- 
bahn nach Oberdorf den Vorzug geben, auf der anderen Seite des 
Säntis zwischen Appenzell selbst und Weißbad wählen. 

Das nächste wären die Preise. Das Toggenburg und das Appenzeller 
Land gelten, wenn man sie zu den Preisen in Relation setzt, die man 
sonst in den Wintersportplätzen in der Schweiz bezahlen muß, als 
mäßig teuer. Man darf aber nicht vergessen, daß man hier in einem 
Land ist, das vom Fremdenverkehr lebt. Demzufolge kann man hier 
nicht dieselben Maßstäbe anlegen, wie sie in Österreich für das Wald- 
viertel oder bei uns für den hintersten Bayrischen Wald gelten. Im 
übrigen ist das Landschaftsbild um den Säntis und die Churfirsten 
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Der Vanwall-Rennwagen: 


Onkel Tony’s liebstes Kind 


Im vergangenen September gab es in der 
britischen Tagespresse einige Aufregung und 
viel Geschrei, als man erfuhr, daß der hin- 
terlistige Enzo Ferrari englische Scheiben- 
bremsen in seinen Grand Prix-Wagen ein- 
bauen konnte. „Du lieber Himmel“, ereifer- 
ten sich die Zeitungsfritzen, „diese verdammte 
Treulosigkeit von Dunlop ist nicht zu ent- 
schuldigen. Wenn der teuflische Enzo diese 
ausländischen Teile einbaut, könnten seine 
Wagen die Leistungsfähigkeit unserer schö- 
nen, völlig englischen Grand Prix-Wagen 
erreichen.“ Als ein Mechaniker von Vanwall 
dies hörte, murmelte er: „Nun, wenn sie alle 


ausländischen Teile aus unseren Wagen aus-- 


bauen, dann bleibt nur noch ein Wrack 


übrig!” 

Unser Freund bei Vanwall übertrieb, aber 
im Prinzip hat er recht: Der dunkelgrüne bri- 
tische Rennwagen, nach der Statistik der er- 
folgreichste Grand Prix-Wagen der vergan- 
genen Saison, zeigt eine bemerkenswerte 
Sammlung englischer, deutscher und italieni- 


VANWALL-ERFOLGE 1958 


Werkfahrer: Stirling Moss, Tony Brooks und Stuart 
Lewis-Evans. 

GP VON ARGENTINIEN 

Vanwall nicht am Start. 

GP VON MONACO 

Trainingsschnellster: Brooks; alle Wagen ausgefal- 
len: Moss mit Ventilschaden und Lewis-Evans wegen 
Motorüberhitzung. 

GP VON HOLLAND er 

Sieger: Moss mit 151,15 km/st. — Schnellste Runde: 
Moss in 1:37,6 min = 154,655 km/st. Brooks und 
Lewis-Evans (Kolbenschaden) ausgefallen. 

GP VON EUROPA BER EONCDESHANES] 
Sieger: Brooks mit 209,9 km/st. Dritter: Lewis-Evans. 
Moss wegen Überdrehens des Motors ausgefallen. 
GP VON FRANKREICH (REIMS) 

Zweiter: Moss. Brooks und Lewis-Evans ausgefallen. 


GP VON ENGLAND (SILVERSTONE) 
Trainingsschnellster: Moss. Im Rennen Vierter: Le- 
wis-Evans. Siebter: Brooks. Moss wegen Ventil- 
schaden ausgefallen. 


GP VON DEUTSCHLAND (NURBURGRING 
Sieger: Tony Brooks mit 145,4 km/st. — Schnellste 
Runde: Moss in 9:09,2 min = 149,6 km/st. Moss 


(Motorschaden) und Lewis-Evans ausgefallen. 


GP VON PORTUGAL (OPORTO) 
Bun asschpeilsle Moss. Sieger: Moss mit 169,03 


km/st. Dritter: Lewis-Evans. Brooks ausgefallen. 


GP VON ITALIEN (MONZA) 

Trainingsschnellster: Moss. Sieger: Brooks mit 
195,077 km/st. Moss (Getriebeschaden) und Lewis- 
Evans (Motorüberhitzung) ausgefallen. 


GP VON MAROKKO (CASABLANCA) 

Sieger: Moss mit 187,033 km/st. — Schnellste Runde: 
ss in 2:22,5 min = 192,05 km/st. Brooks (Motor- 

schaden) und Lewis-Evans (Unfall) ausgefallen. 

Starts insgesamt: 27; Wagen am Ziel 11, Wagen 

ausgefallen: 16. 

WELTMEISTERSCHAFTS-ENDSTAND 1958 

Zweiter: Stirling Moss mit 41 Punkten; Dritter: 

Tony Brooks mit 24 Punkten; Neunter: Lewis-Evans 

mit 11 Punkten. 


scher Ideen. Da Tony Vandervell keine Autos 
bauen und verkaufen muß, konnte er Teile 
und Zubehör dort suchen und kaufen, wo 
er sich die besten Ergebnisse versprach. War 
man dort in angemessener Weise nicht zur 
Zusammenarbeit bereit, so konnte Vander- 
vell zu verstehen geben, daß dann die Lie- 
ferung seiner ausgezeichneten Thinwall- 
Gleitlager ausbleiben könnte. Das half im- 
mer. Es gab keinen eigentlichen Konstruk- 
teur für den Vanwall, eine wichtige Tatsache, 
die die Entwicklung oft erschwerte und 
Tonys Abhängigkeit von fremden Fachleuten 
vergrößert hat. Jedoch schaffte man es, der 
Vanwall hat England zu einer Fülle von er- 
staunlichen Grand Prix-Erfolgen verholfen. 
Nach den Erfahrungen mit einem 4,5-Liter- 
Ferrari (1952), einem donnernden Ungetüm, 
das den BRM schlug und schließlich Thinwall 
Special genannt wurde, schätzte Vander- 
vell die praktische Bauart seiner Vorderrad- 
aufhängung, Lenkung und Kraftübertragung. 
Man kann sie im heutigen Vanwall genauso 
wiederfinden. Sie wurden in Tonys Werk- 
stätten mit geringfügigen Abänderungen 
gebaut. 

Vorn finden wir daher eine Parallel-Dreiecks- 
lenker-Anordnung. Der obere ist halb so 
lang wie der untere, um Spurveränderungen 
möglichst klein zu halten. Jeder Trapez- 
lenker besteht aus 2 getrennten, geschmie- 
deten Stücken. Die inneren Enden des obe- 
ren werden durch eine gemeinsame Welle 
verbunden, zwei unabhängige Drehpunkte 
nehmen die unteren auf. Die Spitzen der 
„A's" sind oben und unten durch Bronze- 
büchsen und separate Gelenk-Schmiede- 
stücke verbunden. Diese verbindet wieder- 
um ein langer Achsschenkelbolzen, um welchen 
sich ein geschmiedeter Achsschenkel dreht, 
der den nach vorn gehenden Lenkhebel 
trägt. Auf einer Verstärkung und einem 
Zapfen des unteren Trapezlenkers sitzt eine 
Schraubenfeder und darin ein Teleskopstoß- 
dämpfer. Der Achsschenkelbolzen ist oben 
gelenkig mit einem hochgelegenen Quer- 
stabilisator verbunden, dessen Durchmesser 
in der Mitte kleiner als an den nach hinten 
gekrümmten Enden ist. 

Ein rechts eingebautes Lenkgetriebe wirkt 
über Schnecke und Rad auf die dreiteilige 
Lenkspurstange. Der mittlere Teil hat einen 
kleineren Bewegungshalbmesser als die bei- 
den äußeren. Wie bei der identischen An- 
ordnung des Ferrari will man dadurch den 
Ackermanneffekt begrenzen und eine leicht- 
gehende Lenkung erreichen. Außer dem 
Übergang von einem ovalen zu einem |- 
Profil sind die Aufhängungs- und Lenkhebel 
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gleich denen des Ferrari. Sie sehen kompli- 
ziert aus und sind eine mögliche Fehler- 
quelle. So konnte man bei den Vorderrädern 
eineinhalb Jahre lang, besonders beim Brem- 
sen, deutlich ein Flattern sehen, bevor für 
den Großen Preis von Deutschland 1958 eine 
rohrförmige Strebe eingebaut wurde, die 
von der Spitze jedes oberen Dreieckslenkers 
zum Rahmen zurückführt. Gleichzeitig wurde 
ein Lenkungs-Stoßdämpfer zwischen der 
Mitte der Spurstange und der rechten Seite 
des Rahmens vorgesehen. Diese Anordnung 
hat die Lebensdauer einer im Prinzip schon 
sieben Jahre alten Vorderradführung wei- 
ter verlängert. 

Nicht viel besser ist den gegenwärtigen Be- 
dürfnissen das Getriebe angepaßt, das vor 
der Achse unter dem Sitz des Fahrers liegt. 
Es zwingt diesen, höher zu sitzen und dadurch 
mehr Luft als seine Konkurrenten zu ver- 
drängen. Die Vorgelegewelle liegt rechts der 
längsliegenden Hauptwelle, welche die robu- 
ste Klauenkupplung für die oberen vier 
geradverzahnten Getriebestufen trägt. 1956 
wurde ein fünfter „Start“-Gang hinzugefügt. 
Die Antriebskraft wird am Ende der Haupt- 
welle von einem Satz gleichgroßer, gerad- 
verzahnter Kegelräder und dann von einem 
Stirnradantrieb auf ein ZF-Differential über- 
tragen. Die inneren Gelenke der Halbwellen 
sind so eng wie möglich zusammengelegt, 
ein Wiedererscheinen der alten Grand Prix- 
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Schwingachs-Konstruktion von Ferrari. Ein 
kugellagerartiger Gleitkeil in jeder Halb- 
achse nimmt Änderungen der Länge bei 
minimaler Reibung auf. 

Der Motor des Vanwall gleicht dem des Mer- 
cedes-Benz W 196 Grand Prix-Wagen in 
zweifacher Hinsicht. Erstens benützt er er- 
folgreich die Bosch-Benzineinspritzung. Zwei- 
tens geht er überhaupt von der normalen 
Bauweise eines Verbrennungsmotors ab. Be- 
kannt ist, daß die Kanäle und der Ventil- 
antrieb sehr nach denen des so leistungs- 
fähigen Norton-Einzylinder-Rennmotors ge- 
baut sind. Die Entwicklung ging von einem 
wassergekühlten Einzylinder (interessanter- 
weise zuerst in den BRM-Werkstätten ge- 
baut) über einen Zweiliter-Vierzyıinder zur 
jetzigen 96 X 86 mm-2,5-Liter-Ausführung mit 
ebenfalls 4 Zylindern. 

Die Herkunft des Motors kann man noch dar- 
an erkennen, daß tief in Zylinderblock und 
-kopf die kräftigen, nassen Zylinderlaufbüch- 
sen reichen. Diese sind von einem getrenn- 
ten Gußgehäuse umgeben, welches das Kühl- 
wasser aufnimmt. Ein glattseitiges Kurbel- 
gehäuse erstreckt sich bis über die Mitte der 
Kurbelwelle. Deshalb kann man die Lager- 
schalen des vorderen und hinteren Haupt- 
lagers fest in die Enden des Blockes ein- 
fügen. Die voll ausgewuchtete Kurbelwelle 
hat 5 Hauptlager, die ebenso wie die der 
Plevelstangen bemerkenswerter wegen ihrer 


Schon 1954 in Monza erschien der erste Versuchs-Vanwall (von Peter Collins gefahren) 


bei einem kontinentalen Grand Prix. Aber es dauerte bis 1956 (Harry Schell in Reims), 


ehe der Wagen wenigstens für einige Runden in der Spitzengruppe mitfahren konnte. 


1958 gewann der Vanwall von den neun Grand Prix-Renuen, in denen er eingesetzt war, sechs. 


Er kann also getrost als der derzeit erfolgreichste Formel I-Rennwagen bezeichnet werden. 


In unserem Bericht werden zum erstenmal die technischen Daten dieses Wagen in aller Offenheit besprochen. 


Breite als wegen ihres Durchmessers sind. 
Doppelte Olaufnehmer versorgen die bei- 
den Absaugpumpen der Trockensumpf- 
schmierung. 

Der Zylinderkopf trägt wie bei seinem Nor- 
ton-Vorgänger die Nockenwellen und zylin- 
derförmige Stößel in zwei getrennten Ge- 
häusen, die leicht abmontiert werden kön- 
nen. In den Luftkanälen zwischen Gehäuse 
und Kopf liegen die kräftigen Haarnadel- 
ventilfedern, die kurze und daher leichte 
und feste Ventilschäfte ermöglichen. Ebenso 
wie der einzige BTH-Magnet durch die An- 
triebsräder der Nockenwellen angetrieben, 
versorgt die Bosch-Einspritzpumpe die Ein- 
spritzdüsen am Fuß des Einlaßkanals. Durch 
die Verwendung von biegsamen Schläuchen 
hat man die früheren Schwierigkeiten mit 
Rohrbrüchen beseitigt. Diese Saugrohr-Ein- 
spritzung verzichtet auf einige Vorteile der 
Mercedes-Direkteinspritzung, arbeitet aber 
mit einem Drittel des dortigen Einspritz- 
druckes. Kennzeichnend für den Vanwall ist 
seit vier Jahren die vollmechanische Rege- 
lung der Einspritzpumpe, und zwar ähnlich 
wie bei der Einspritzung des neuen Merce- 
des-Benz 220 SE. 

Für den dieses Jahr erfolgten Übergang auf 
Flugbenzin-Betrieb hat man die Pumpe selbst 
nicht verändert, wohl aber das Pegel- 
gestänge, um ein magereres Gemisch bei Voll- 
gas zu erreichen. Das frühere, überfettete 


Gemisch war nur durch die Alkohol-Kraft- 
stoffe möglich. Das Verdichtungsverhältnis 
setzte man von 12,5:1 auf 11,75:1 herab. Der 
Kolbenboden wurde von einem stark zuge- 
spitzten in ein flacheres Profil geändert. 
Außen ist er, um frei von den Ventilen zu 
kommen, abgeflacht. Während des letzten 
Winters hat man das von Norton übernom- 
mene Auspuffsystem gleichlanger Rohre 
durch eine wirksamere Abgas-Anlage er- 
setzt, die auch von BRM und anderen ver- 
wendet wird. Die eigentlichen Auspuffrohre 
enden jetzt schon in der Nähe des Lenkrades, 
wo sie sich zu einem gemeinsamen Sammel- 
rohr vereinigen, das am Fahrer vorbei nach 
hinten gezogen wird. 

1958 begannen die Vanwall mit zylindrischen 
Wassertanks, die, nahe dem querliegenden 
Kühler, zusätzlich zu denen unter der Wind- 
schutzscheibe eingebaut wurden. Für Spa 
wurden diese wieder ausgebaut, aber die 
Mercedes-ähnlichen Thermostaten wurden 
beibehalten — jedoch nur bis zum Großen 
Preis von Deutschland. Bei diesem Rennen 
hatten alle Wagen neue, oben montierte Ol- 
tanks, die schnelles Nachfüllen ohne Ab- 
nahme der Motorhaube gestatten. Die Van- 
wall wurden dann mit einem Ölkühler im 
oberen Teil des Kühlerblockes ausgestattet. 
Diese Anordnung erlaubt einen Wärmeaus- 
tausch zwischen Ol und Wasser und zwi- 
schen beiden und der Luft. Man glaubte, daß 
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Hier sieht man deutlich, wie die De-Dion-Hinterachse 
durch schräggestellte Schraubenfedern mit inliegenden 
Teleskopstoßdämpfern abgefedert ist. Rechts von der 
Schraubenfeder ein Luftzuführungskanal für die innen- 
liegende Scheibenbremse. Links oben, also über der 
de Dion-Achse, der Brennstofftank. 


eine bessere Olkühlung erforderlich wäre, 
und hat deshalb unter zweifelnder Hilfe des 
Fachmanns für Aerodynamik, Frank Costin, 
einen kleinen Kühler mit getrennter Belüf- 
tung oberhalb der Kühleröffnung eingebaut. 
Der ganze Kühler wurde dann zur Wasser- 
kühlung verwendet und gleichzeitig von der 
Olkühlung entlastet. Die Wassertemperatur 
nahm merklich ab. Die Oltemperatur? Sie 
war höher denn je! Für den Großen Preis 
von Marokko wurde die originale Bauart ver- 
wendet. 

Um auf Costin zu kommen: Seine Vanwall- 
Karosserieform ist wohl die klarste Mono- 
postoform, die je gebaut wurde. Sie trägt 
zweifellos zur beachtlichen Leistungsfähig- 
keit des Wagens bei. Die Änderungen in 


diesem Jahr bestanden nur in einer niedri- 
geren und spitzeren Heckform bei einigen 
Wagen. Beim Training in Monza wurde am 
Wagen von Moss eine vollständige Abdek- 
kung des Fahrersitzes erprobt, aber nicht im 
Rennen eingesetzt, weil man an ihrer Halt- 
barkeit zweifelte. Moss fand sie sehr be- 
quem und 50 U/min mehr auf der Geraden 
wert. 

In der Phantomzeichnung ist der von Colin 
Chapman (Lotus) entworfene Raumpgitterrah- 
men gut zu sehen, der vorzüglich zu diesem 
Gemisch von Antriebs- und Fahrgestellteilen 
paßt, das Vandervell zusammengetragen 
hat. Der Rahmen ist wegen des kleinen 
Querschnitts der Rohre und des pyramiden- 
förmigen Mittelabschnittes bemerkenswert. 
Der ganze Rahmen wiegt nur 40 kg. Ein ge- 
nau arbeitendes Woattgelenk führt die von 
Chapman verbesserte De-Dion-Hinterrad- 
aufhängung seitlich. Colin machte eine der 
besten ihrer Art daraus. Das Achsrohr ist 
nach hinten gebogen. Die jeweils zweifachen, 
parallelen Längslenker sind ungewöhnlich 
lang, um Lenkbewegungen des Hinterrades 
klein zu halten. Genau wie früher haben 
auch heute noch die meisten Wagen nega- 
tiven Sturz der Hinterräder für bessere Bo- 
denhoftung des kurvenäußeren Rades und 
um die Untersteverung zu verstärken. Auf 
dem komplizierten Nürburgring jedoch ist 
Übersteuern besser. Der Siegerwagen von 
Brooks hatte daher überhaupt keinen Sturz 
an den Hinterrädern. Moss dagegen zieht 
eine De-Dion-Hinterachse mit negativem 
Sturz vor, auch auf dem Nürburgring. Wenn 
man seine „Ring“-Rundenzeiten kennt, kann 
man daran keine Kritik üben, am wenigsten 
bei. seinem Fahrstil. Für das Rennen in 
Deutschland wurden langhubigere Stoß- 
dämpfer eingebaut, die die Bodenhaftung 
verbessern. 

Mit einer Bremstrommel, die thermisch und 
in ihrem Aufbau sehr ungünstig war, hatte 
Ferrari bis zum Großen Preis von Italien 
1958 dauernde Bremsschwierigkeiten. Nichts 
hätte besser in den Plan von Onkel Tony 
gepaßt. Er benützt in allen Wagen seit 1953 
wirkungsvolle und zuverlässige Scheiben- 
bremsen. Nach einer Konstruktion für Flug- 


zeuge von Goodyear baut man sie ganz in 
den Werkstätten von Vandervell. Jede Hal- 
terung ist der Festigkeit und Wärmeableitung 
wegen verrippt. Sie gleichen der früheren 
quadratischen Form nicht mehr. Der Brems- 
zylinder liegt nur auf einer Seite, vorn innen 
und bei den hinteren Bremsen, die innen 
montiert sind, außen. Durch diese einseitige 
Beanspruchung muß sich entweder Scheibe 
oder Halterung seitlich verschieben. Zwei 
doppelschwenkbare Gelenke erlauben eine 
begrenzte Bewegung der Halterung. 

Die Scheiben selbst sind besonders inter- 
essant, weil sie radial abwechselnd halb 
und ganz ausgebohrt sind. Dies erleichtert 
die ungefederten Massen (vorn von Bedeu- 
tung), gibt zusätzliche Fläche zur Wärmeab- 
leitung und bildet außerdem zentrifugale 
Luftkanäle. Trotzdem scheint kein Bruch 
wegen ungleicher Erwärmung der Scheiben- 
Näche vorgekommen zu sein. Für Zandvoort 
und Spa wurden kleine Lufthutzen an den 
Vorderbremsen eingebaut, die der Mitte der 
Scheibe mehr Luft zuführen sollten, wo sie 
zentrifugal weggeschleudert wird. Dies kann 
wegen einiger Bremsschwierigkeiten in Mo- 
naco geschehen sein; von da an waren 
Bremsungen bei niedrigen Geschwindigkeit 
selten. Sie wurden nicht mehr benötigt und 
nach Spa wieder aufgegeben. 

Die Scheibenbremsen des Vanwall haben 
keine Servoanlage, was ein ziemlich hartes, 
aber verläßliches Pedalgefühl gibt. Es: ist 
ein 2,5 cm großer Hauptbremszylinder einge- 
baut, aber Mike Hawthorn, der eine Vor- 
liebe für ein „hartes“ Bremspedal hat, zog 
1955 einen 3,1 cm Zylinder vor. Für die Aus- 
führung 1959 ist ein kleinerer (2,1 cm) vor- 
gesehen. 

Unbedingt erwähnenswert sind die von 
Chapman entworfenen Leichtmetallscheiben- 
räder: Sie wurden dieses Jahr verwendet 
und sparen gegenüber Borrani-Rädern 5,5 kg 
pro Rad vorn und etwa die Hälfte hinten an 
Gewicht ein. Die Mehrersparnis vorn kommt 
daher, weil man dort die abstehenden Na- 
ben nicht mehr baut. In Monaco, Holland 
und besonders auf dem schnellen Spa-Kurs 
merkten die Fahrer eine gewisse Verbesse- 
rung der Führung, als vorn wieder Speichen- 


Der große Behälter neben dem 
Motor ist der Oltank. Davor 
(unterhalb des Oltanks liegend) 
ein Lenkungsdämpfer. Vor dem 
vorderen Nockenwellenantrieb 
die Bosch-Einspritzpumpe. Auf 
dem unteren Bild die verwir- 
rende Fülle von Wasser- und 
Olleitungen. Charakteristisch die 
verschlungenen Auspuffrohre, um 
die einzelnen Zylinder „abzu- 
stimmen“. Dieser Wagen ist mit 
Drahtspeichenrädern vorne aus- 
gerüstet, während man an einem 
andern Vanwall im Hintergrund 
Leichimetallscheibenräder er- 
kennt. Auch der Wagen mit 
Nr. 28, den Stirling Moss auf 
dem untersten Bild fährt, ist 
vorn und hinten mit den Leicht- 
metallscheibenrädern ausgerüstet 
Aufnahme beim Großen Preis von 

onte Carlo 1958 — bei den späte- 
ren Rennen hatten die Vanwall 
meist vorne Drahtspeichenräder). 


Fotos: Ludvigsen 


räder montiert wurden. Vielleicht kommt es 
von zusätzlicher Elastizität, möglicherweise 
vom zusätzlichen Gewicht (bei bestimmten 
Bedingungen) oder vom kleineren Wider- 
stand für Seitenwind. Wie dem auch sei: 
Drahtspeichenräder vorn und Scheibenräder 
hinten blieb die Ausführung für den Rest 
der Saison. 

Beim Blick auf das unverkleidete Vanwall- 
Fahrgestell sind wir beeindruckt von der 
chirurgischen Klarheit und der liebevollen 
Aufmerksamkeit für schöne Details in Kon- 
struktion und Ausführung. Dies steht be- 
kanntlich in scharfem Gegensatz zur italieni- 
schen Einstellung, für welche der Grundsatz 
so charakteristisch ist: „Anfangen, versuchen 
und sehen, ob es geht.“ 


In Einzelheiten verfeinert, aber im wesent- 
lichen in den letzten zweieinhalb Rennjahren 
unverändert, ist der Vanwall ein großer 
Konstruktionserfolg, aber vielleicht doch ris- 
kant als Grundlage für die Rennen des Jah- 
res 1959. Der Dino-Ferrari und der BRM sind 
fortschrittlicher, und von dem Maserati von 
Buell sagt man, er soll eine Karosserie be- 
kommen, die mehr nach Vanwall aussieht, 
als es beim Vanwall selbst der Fall ist. Ja, 
Tony braucht sicherlich einen neuen Wagen, 
aber wer soll ihn konstruieren? Die Geschicke 
des Unternehmens in Acton hängen in erster 
Linie von den Anstrengungen dieses Win- 
ters ab — aber in weiterem Sinn auch davon, 
wie man sich zu den neuen Formel-I-Bestim- 
mungen stellt. Karl E. Ludvigsen 
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Ferrari scheint auf die Sportwagen-Weltmeisterschaft geradezu abonniert zu sein. Nachdem Aston Martin in diesem 
Jahr mit seinem 3 Liter ein sehr ernsthafter Konkurrent war, hat man den 3 Liter Ferrari weiter verbessert. Dieser 
neue „Testa Rossa“ Zwölfzylinder entwickelt 305 PS bei 7600 U/min, wiegt aber 150 kg weniger als der vorjährige 


Wagen. Er ist bereits in Monza ausprobiert worden. 


Die Rennsaison ist eben zu Ende, und wie 
immer hat Ferrari schon wieder einige neue 
Modelle fertig. So wurde ein leichterer Grand 
Prix-Wagen gebaut, bei dem 40 kg Gewicht 


Das 2 Liter-Modell vom Ferrari „Testa 
Rossa” ist niedriger als der 3 Liter und 
wirkt durch die tiefgezogene Schnauze 
viel gestreckter. Auch hier für die Ver- 
gaser eigene Plexiglashäubchen über der 
Motorhaube. Der 2 Liter Testa Rossa hat 
einen V 6 Zylinder-Motor, der bei 8000 
Touren 220 PS entwickeln soll, also 110 PS 
pro Liter. Für die 2 Liter-Klasse sollte 
dieser Ferrari die stärkste Waffe sein. 


Fotos: Cahier 


eingespart werden konnten: sein Gitterrohr- 
rahmen besteht nun aus Rohren mit kleinerem 
Durchmesser. Die Radaufhängung wurde 
ebenfalls geändert: der neue Ferrari hat nun 


hinten Schraubenfedern und Koni-Teleskop- 
stoßdämpfer an Stelle der bisherigen Quer- 
blattfedern und der Houdaille-Kolbenstoß- 
dämpfer. Natürlich blieb man bei der de Dion- 


Achse mit Längslenkern. Der Wagen, mit 
dem Gendebien in Casablanca verunglückte, 
hatte bereits die neue Aufhängung, aber noch 
im älteren Fahrgestell. Der Motor wird wieder 


Für den 3 Liter Testa Rossa hat man jetzt Scheibenbremsen als Standard-Ausrüstung vorgesehen, wie bei fast allen 
neuen Ferrari Renn- und Sportwagen. Man beachte die langen Schraubenfedern, in denen sich Koni-Teleskop-Stoß- 


dämpfer befinden. Reifengröße für die Hinterräder 6.50-16. 
Br x 
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Weniger 
Kilo 
und mehr PS 


bei Ferrari 


der V 6 sein, er hat nun einen Hubraum von 
2456 ccm statt 2419 ccm. Er ist an Kurbel- 
welle, Kolben, Nockenwelle und Zylinder- 
kopf vollkommen überarbeitet worden. Er 


leistet jetzt nicht weniger als 300 PS bei 
9000 U/min (bisher etwa 280 bis 285 PS). Mit 
diesem Motor fuhr Graf Trips schon probe- 
weise in Monza; in Casablanca setzte man 
ihn nicht ein. 


Zwei Fahrer sind nächstes Jahr bestimmt bei 
Ferrari: Hawthorn und Phil Hill. Ein dritter 
Fahrer für die Formel I-Wagen ist bis jetzt 
noch nicht bestimmt worden. Die Entscheidung 
darüber hängt wohl vor allem davon ab, wie 
gut sich Gendebien und Graf Trips von ihren 
Verletzungen erholen. Es bemühen sich gegen- 
wärtig mehrere Fahrer darum, in Ferraris 
Mannschaft zu kommen: Gregory, Bonnier 
und Jean Behra. Wie sich allerdings das 
Temperament Behras mit dem zweifellos auch 
sehr starken Temperament von Enzo Ferrari 
verträgt, der auf strikte Disziplin sieht, bleibt 
eine offene Frage. Bei BRM hatte Behra eine 
eher gemütliche Atmosphäre vorgefunden. 
Gerüchte besagen, daß auch Brooks an Fer- 
rari interessiert sein könnte, vor allem, nach- 
dem er kürzlich eine Italienerin geheiratet hat. 
Mitte November wurden — wie wir bereits 
gemeldet haben — in Monza zwei neue 
Ferrari-Sportwagen von Phil Hill, Chefver- 
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Was ist schwerer: 


Natürlich eine dumme Frage, denn 
ein Klavier mit seinen 200 kg ist viel 
® o schwerer als eine Geige mit ihren 
= | n Kla Yı e& r 0,8 kg. Wer eine Geige trägt und ein 
Klavier zu tragen versucht, der weiß, 

was es mit dem hohen Gewicht auf 


oder eine Geige? 5 


Genauso ist es bei den Automobilen. Die besten 
Konstrukteure der Welt geben sich die größte 
Mühe, durch kluge Konstruktion und geschickte 
Materialbeherrschung bei großer Festigkeit und 
Stabilität möglichst leicht zu bauen. Einen schweren 
Panzerwagen zu bauen ist einfacher als einen leich- 
ten und stabilen Personenwagen. 


Beim NSU-PRINZ istesin optimaler Weise 

gelungen, höchste Stabilität mit niedrigem 

Gewicht zu vereinen. Das Gewicht des NSU- 
PRINZ gilt in den Automobil-Fachkreisen der gan- 
zen Welt als vorbildlich; — das niedrige Gewicht 

— in Verbindung mit dem temperamentvollen 

Motor - ist der Hauptgrund, weshalb der PRINZ 

in Beschleunigung und Bergsteigeleistung so über- 
legen ist. 


Der PRINZ II wiegt in kompletter Ausrüstung 
484 kg, mit vollem Treibstofftank und kompletter 
Olfüllung 506 kg. Wenn nun ein Wagen bei- 
spielsweise 650 kg, also 150 kg mehr als der 
PRINZ wiegt, dann entsprechen diese 150 kg 
dem Gewicht von zwei erwachsenen Menschen, 
die in einem schweren Auto - gewissermaßen 
als blinde Passagiere - mitfahren, ohne in Wirk- 
lichkeit dabei zu sein. Auch darf man nicht 
vergessen, daßderTreibstoffverbrauch eines 
Automobils weitgehend vom Wagenge- 
wicht bestimmt wird. Die Ingenieure benutzen 
deshalb gerne zur Ermittlung des Treibstoffver- 
brauches diese Faustformel: 


Wagengewicht 


100 = Literverbrauch /100 km 


Dividiert man das Wagengewicht des PRINZ von 
500 kg durch 100, dann ergibt sich ein Verbrauch 600 ccm . 20 PS . Preis: ab DM 3645. - 


von ungefähr 5 Liter/100 km. Schwerere Wagen 


verbrauchen mehr. Das ist nun mal so. 
Beschleunigung 


4,2mkg,höchstes Drehmoment 
seiner Klasse 


von O auf 60 in 11 Sekunden 


ee en Se 
Man tut deshalb gut daran, sich nach dem a 108 Suih 
Normalverbrauch 5,5 I/100 km I _\ 


Gewicht eines Wagens zu erkundigen, wenn 


. ß z br Un zur 
man beabsichtigt, ein Automobil zu kaufen. Steuer pro Mon. DM 7,25 - Haftpflicht pro Mon. DM 10,50 en 


BE NSU-PRINZ- Ein Auto, das Freude macht! 


Hulk ud Krkk 


Der vierte Große Preis von Venezuela fand 
in Form eines 755 km langen Straßenrennens 
nach Art der mexikanischen Carrera Pan- 
americäna statt. Wie man hörte, soll die Ab- 
sperrung der Strecke dabei gut funktioniert 
haben. Die ersten 135 km der Strecke wur- 
den von den Fahrern infolge des Straßen- 
zustandes als „ziemlich gefährlich“ bezeich- 
net; hier konnte man auch mit dem Ferrari 
250 GT keinen höheren Durchschnitt als etwa 
130 km/st erzielen. Die letzten Abschnitte 
waren sehr schnell und ließen Durchschnitte 
von über 180 km/st zu, so daß Behra, der 
diesen Großen Preis von Venezuela mit dem 
Ferrari 250 GT in überlegener Manier ge- 
wann, die 755 km in 4:45:58,2 zurücklegen 
konnte, was einem Durchschnitt von 158 km/st 
entspricht. Erwartungsgemäß belegten die 
teilnehmenden 250 GT die ersten Plätze, wo- 
bei von sieben gestarteten Ferrari sechs ans 
Ziel kamen. An 2. Stelle lag der Einheimische 
Julio Pola in 4:56:52 — er konnte immerhin 
den Italiener Munaron, der ebenfalls den 


3 Liter-Ferrari fuhr (Zeit 4:57:44) auf Platz 3° 


verweisen. Bemerkenswert scheint uns, daß 
ein einheimischer Mercedes 300 SL unter 
dem Fahrer E. Morrison in 5:02:43 auf den 
5. Platz kommen konnte, um sich damit zwi- 
schen die Ferrari zu schieben. Auch ein vene- 
zolanischer BMW 507 war mitgefahren, der 
sich auf der ersten Hälfte der Strecke mit in 
der Spitzengruppe befand, aber später aus- 
schied. 

Huschke von Hanstein kam mit seinem 
Werks-Carrera GT, zusammen mit Anton von 
Döry fahrend, in 5:17:51 auf einen ehren- 
vollen 8. Platz in der Gesamtwertung und 
gewann die GT-Klasse bis 1600 ccm. Die 
übrigen Klassensieger: 

Gran Turismo bis 1100 ccm: Manxini (Fiat) 
Abarth 750) in 6:03:11; Gran Turismo bis 
2600 ccm: Fernandez (A.C. Bristol) in 5:26:23; 
Tourenwagen bis 1000 ccm: Villy (DKW) in 
6:25:51; Tourenwagen bis 1600 ccm: Carles 
(Alfa Giulietta) in 5:48:06; Tourenwagen bis 
2600 ccm: Monteverdi (Alfa 1900) in 5:56:51; 
Tourenwagen über 2600 ccm: Vilio (Stude- 
baker) in 5:45:01. 

Insgesamt waren 64 Fahrzeuge am Start ge- 
wesen, die ähnlich wie bei der Mille Miglia 
in Minutenabständen auf die Reise geschickt 
wurden. Das Rennen war diesmal nur für 
Gran Turismo-Fahrzeuge und Tourenwagen 
ausgeschrieben. 


Das sind die beiden Rallye-Europa-Meisterinnen 1958. 
Am Steuer des kleinen Berkeley-Sportwagens (492 ccm 
Dreizylinder Zweitakter) Pat Moss, die Schwester von 
Stirling; neben ihr Ann Wisdom, die Tochter des eng- 
lischen Motorsport-Journalisten Tommy Wisdom, auf- 


genommen an einer nächtlichen Kontrolle bei. Lüttich- 
Rom-Lüttich. 


In einigen deutschen Tageszeitungen erschie- 

nen Meldungen, wonach Behra auf Grund 

seiner Teilnahme beim Riverside-Rennen für 

6 Monate gesperrt wurde. Diese Sperre ist 

jedoch, wie wir schon in der vorigen Num- 

mer meldeten, mit Bewährung ausgesprochen 
worden, d. h. sie würde nur in Kraft treten, 
wenn Behra noch einmal an einem solchen 

Rennen, das für A-Fahrer verboten ist, teil- 

nimmt. 

Die FIA hat kürzlich eine neue Liste der 

„Internationalen Spitzenfahrer“ veröffent- 

licht, die nur in ihren Ländern an sogenann- 

ten nationalen Veranstaltungen mit inter- 
nationaler Beteiligung teilnehmen dürfen, 
nicht dagegen in anderen Ländern. Folgende 

18 Fahrer sind von der FIA in diesem Rah- 

men benannt worden: 

England: Mike Hawthorn, Stirling Moss, 
Jack Brabham, Cliff Allison, Roy Salva- 
dori, Ron Flockhart, Graham Hill und 
Tony Brooks. 

Frankreich: Jean Behra, Maurice Trintignant. 

USA: Phil Hill, Masten Gregory, Carrol Shelby 
und Harry Schell. 

Belgien: Olivier Gendebien. 

Schweden: Joakim Bonnier. 

Deutschland: Wolfgang von Trips. 

Argentinien: Juan Manuel Fangio. 


Jean Behra ist übrigens in diesem Jahr Auto- 
mobilmeister in zwei Ländern geworden — 
neben der deutschen Sportwagenmeister- 
schaft hat er auch die (nationale) franzö- 
sische Sportwagenmeisterschaft gewonnen; 
bei den Rennwagen allerdings ging der Titel 
eines französischen Automobilmeisters die- 
ses Jahr an Maurice Trintignant durch seine 
Erfolge in Monte Carlo, beim Großen Preis 
von Deutschland, Großen Preis von England 
und beim Rennen in Caen. Trintignant ist 
Jahrgang 1917. Französischer Tourenwagen- 
meister (Tourenwagen- und Gran Turismo- 
Erfolge zählen bei dieser französischen Mei- 
sterschaft zusammen) wurde der Sieger von 
Lüttich-Rom-Lüttich, Bernard Consten, der 
Alfa Romeo fuhr. 

Die französische Damenmeisterschaft, die 
eine Rallye-Meisterschaft ist, gewann die mit 
dem Triumph TR 3 so oft erfolgreiche Annie 
Soisbault. 


In der Damenwertung der Rallye-Europa- 
meisterschaft rangiert Annie Soisbault aller- 
dings erst an 6. Stelle. „Europameisterinnen“ 
wurden mit gleicher Punktzahl (weil sie im- 
mer zusammen gefahren sind) Pat Moss - 
die Schwester von Stirling Moss — und Ann 
Wisdom. An 2. Stelle liegt die Französin Renee 
Wagner, auf dem 4. und 5. Platz folgen ge- 
meinsam die Schwedinnen Molander und 
Lundberg. 

Rallye-Europameister 1958 ist nun offiziell der 
schwedische Volvo-Fahrer Gunnar Anders- 
son geworden. Auf dem 2. Platz liegen ex 
aequo die deutsche Mannschaft Max Rieß/ 
Hans Wencher und die französische Mann- 
schaft Consten/Hebert. Strähle folgt an 10. 
Stelle dieser Rangliste. 


Auf der Autobahn bei Salzburg hat der 
österreichische Staatsmeister Ernst Vogel mit 
einem Porsche Spyder RS einige nationale 
österreichische Klassenrekorde aufgestellt, 
die gleichzeitig als obsolute österreichische 
Automobilrekorde gelten. Vogel fuhr 1 km 
mit stehendem Start in 26,1 Sekunden, was 
138,09 km/st entspricht — eine bemerkens- 
werte Leistung für einen kompressorlosen 
Sportwagen, wenn man bedenkt, daß der 
internationale Klassenrekord, den ein Mase- 
rati Kompressor-Rennwagen vor dem Krieg 
fuhr, auf 24,9 Sekunden steht. Die Zeit für 
die stehende Meile von Vogel war 36,95 Se- 
kunden, entsprechend 156,763 km/st. Über 


Man traf sich auf der Mitte des Weges: Moss kam von 
London und die Borgward-Leute von Bremen nach Zand- 
voort, dem holländischen Grand Prix-Kurs: Dort probierte 
Moss den Borgward 1500 ccm-Sportwagen aus, informativ 
und unverbindlich zunächst, doch sind natürlich darauf- 
hin gleich Gerüchte aufgekommen, der englische Meister- 
fahrer würde im nächsten Jahr für Borgward Sportwagen- 
Rennen fahren. Schlecht wäre das ja nicht für die 
deutsche Firma ... Moss erreichte auf dem Kurs von 
Zandvoort mit dem Borgward 1:43,9. Borgward-Nach- 
wuchsfahrer Jüttner, für den der Kurs neu war, kam auf 
1:49,7. Moss probierte in Zandvoort außerdem einen 
verbesserten Formel ll-Cooper. Zum Vergleich: Graf 
Beaufort erreichte mit seinem Spyder RS dieses Jahr als 
Maximum 1:46,7. Die schnellste Rennrunde von Moss im 
Großen Preis mit Vanwall war 1:37,6. 


1 km mit fliegendem Start erzielte er 16,5 
Sekunden = 218,182 km/st und über die flie- 
gende Meile 26,68 Sekunden, entsprechend 
217,10 km/st. Diese relativ nur mittelguten 
Werte über den fliegenden Kilometer und 
die Meile, die unterhalb der Spitzengeschwin- 
digkeit eines Spyder RS liegen, resultieren 
daraus, daß die fliegenden Distanzen mit 
derselben Hinterachsübersetzung wie die 
Rekorde mit stehendem Start gefahren wur- 
den, also mit einer sehr kurzen. Doch reich- 
ten die erzielten Werte für die österreichi- 
schen Rekorde aus. Vogel fuhr ferner mit 
einem Porsche 1600 Super Convertible Re- 
korde in der Klasse bis 2000 ccm, wobei er 
1 km mit stehendem Start in 33,60 Sekunden 
= 107,143 km/st zurücklegte, was für einen 
1600 Super-Porsche eine gute Zeit ist, auf der 
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.. 
“Männer, Frauen 
’ 


Das hervorragend ausgestattete „Auto- 
Jahr‘‘ gibt einen kompletten Überblick 
über alle automobilistischen Ereignisse 
der vorhergegangenen Saison. Dieses 
Buch wird in 27 Ländern verkauft; es ist 
in deutscher, englischer und französischer 
Ausgabe lieferbar. 


220 Seiten 
von Alfred Neubauer Großformat 
H 350 Fotos und Zeichnungen, 
r Der Vorabdruck der Lebenserinnerungen des po- 
pulärsten Remnleiters in der Zeitschrift QUICK =: ! davon 
wurde zu einem hervorragenden Erfolg. Es ist un- ü ® 5, n 65 mehrfarbige Abbildungen 
möglich, die Fülle der Ereignisse aufzuzählen, die 5 > 5 RE 
sich in diesem umfangreichen Band zusammen- EN DM 25.— 
ballen. 35 Jahre Automobil-Rennsport und Gesell- 
480 Seiten schaftschronik ziehen vorüber, politische Größen 
R und mondäne Frauen geben sich bei den inter- 
48 Bildtafeln nationalen Rennen der schnellen Wagen ein Stell- A u t oO "= 3 a h r 1 5 5 8 
Ganzleinen dichein. Allen großen Fahrern begegnet Neubau- Inhaltsverzeichnis 
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Roadster 


ein bildschöner Sportwagen der internatio- 
nalen Spitzenklasse, eine Synthese englischen 
Motorenbaus und europäischer Karosserie- 
gestaltung! 


Technische Daten 


Bohrung x Hub 83x106 mm 
Hubraum 3442 

210 PS 

250 PS) 

2 SU/HD6 
3 SU/HDB8) 
4 Gang 

5 Gang) 


Leistung 
(S Ausführung 
Vergaser 
(S Ausführung 
Getriebe 
(S Ausführung 


Serienmäßige Ausstattung 


Scheibenbremsen (m. Servohilfe) 
Speichenräder (Zentralverschluß) 
Nebelscheinwerfer 
Lederpolsterung 

Vollversenkbare Kurbelfenster 
Doppelauspuff 

Tonneau-Cover 

Heizung 

Scheibenwascher 


PREISE 


XK 150 Roadster 

XK 150 Overdrive 
XK 150 Automatic 
XK 150 „S‘“ Roadster 


DM 21 500.- 
DM 22 250.- 
DM 23 500.- 
DM 24250.- 


Auch als Coupe und Cabriolet lieferbar 


Importeur 


PETER LINDNER 


Frankfurt/Main 


Blittersdorffplatz 39 
Telefon: 336167 FS: 041-1731 
Wiesbaden 
Taunusstraße 52 Telefon: 20300 


Wenn dies ein Quiz-Bild wäre, und $ie würden gefragt: 


Wo hat dieses Rennen statigefunden, dann würden $ie 


sicher sagen: In Amerika, denn nur dort gibt es diese etwas wild ausschauenden und wild fahrenden „Micro- 
Midgets” , wie der Fachausdruck lautet. Aber nein: Dieses Micro-Midget-Rennen auf einer „Rennstrecke“, die 195 m 
lang ist, fand auf einem amerikanischen Flugplatz in Deutschland statt (Spangdahlem bei Bitburg). Die Fahrzeuge 
haben wahlweise einen Motor mit maximal 250 ccm, wenn es eine Maschine mit obenliegender Nockenwelle ist, 
350 ccm bei Zweitaktern und 500 ccm bei seitengesteuerten Motoren. Am Start steht der Schnellste hinten, damit 


es spannender wird. 


anderen Seite aber zeigt, daß sich in Öster- 
reich offenbar in den letzten Jahren niemand 
ernsthaft bemüht hat, nationale Rekorde 
aufzustellen. 


Anfang Januar 1959 wird es die Rallye 
„Mediterranee-Le Cap“ geben, Start in Algier, 
Ziel am Kap der Guten Hoffnung, die schon 
zum 4. Mal ausgetragen wird. Es haben sich 
bereits 24 Wagen dazu gemeldet, darunter 
fünf Damen-Mannschaften. Auch eine Son- 
derkategorie für Nutzfahrzeuge ist einge- 
richtet worden, in der man jeepähnliche 
Fahrzeuge wie den Landrover findet. Außer- 
dem gibt es eine Touristenklasse; in dieser 
wird ohne die übliche Rallyewertung gefah- 
ren. Und in dieser Touristenklasse steht unter 
den Anmeldungen: Karl Kling auf Mercedes 
190 Diesel. Kling hat privat gemeldet, doch 
ist natürlich anzunehmen, daß das Werk da- 
hintersteht, um Informationen über diese, in 
der französisch sprechenden Welt sehr popu- 
läre Afrika-Rallye aus erster Hand zu be- 
kommen. Auch Olivier Gendebien hat mit 
einem Citroen ID 19 gemeldet. 


Der Deutsche Sportfahrerkreis (DSK) hat 
unter seinen Mitgliedern im Laufe des Som- 
mers eine Sammlung für die Witwe und die 
Kinder des beim 1000 km-Rennen tödlich 
verunglückten Stuttgarter Fahrers Erwin 
Bauer veranstaltet. 


Die Aktivität der amerikanischen Sport- 
wagenclubs in Deutschland ist bewunderns- 
wert, vor allem deswegen, weil man mit ge- 
ringen materiellen Mitteln brauchbare Ver- 
anstaltungen aufzieht, getragen vom En- 
thusiasmus der Beteiligten (wir können uns 
durchaus ein Beispiel nehmen). Als letztes 
Rennen der Saison fand bei Wolfsfeld (in 
der Nähe von Bitburg in der Eifel) eine Berg- 
prüfung statt. Die Streckenlänge betrug 
1,7 km; es waren alle Tourenwagen- und 
Gran Turismo-Klassen ausgeschrieben. Ins- 
gesamt standen 53 Wagen am Start, die zwei 
Läufe zu fahren hatten. Die Gesamtzeit bei- 
der Läufe wurde gewertet. Die beste Zeit des 
Tages erzielte der Amerikaner Sam Simpson 
mit einem Chevrolet Corvette (Einspritz- 
Motor) mit 3:17,5. Er war damit auch Sieger 
in der Gran Turismo-Klasse über 2000 ccm, 
in der sich Wolfgang Seidel, diesmal mit 
einem 300 SL, in 3:21,9 hinter einer zweiten 
Corvette mit dem 3. Platz begnügen mußte. 
Die Überraschung des Tages war die Zeit 
des jungen Amerikaners Bill Wüsthoff, der in 
der GT-Klasse bis 1600 ccm mit einem Super in 
3:17,6 gewann und damit die zweitbeste 
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Zeit des Tages, nur eine Zehntelsekunde 
hinter der Corvette erreichte. Er schlug u. a. 
auch Siegfried Günther, der mit seinem Car- 
rera auf 3:21,9 kam. 

Die Ergebnisse sind auch deshalb von Inter- 
esse, weil bei diesem kleinen amerikanischen 
Rennen einige Wagen auftauchten, die zum 
erstenmal in deutschen Rennen konkurrier- 
ten. In der Sonderwertung für MG-Wagen 
gewann der neve MG Twin-Cam unter Wolf- 
gang Däwel in 3:28,4. In der Gran Turismo- 
Klasse bis 1000 ccm erzielte Günther Schrei- 
ber mit einem DKW-Monza in 3:27,3 eine 
verblüffende gute Zeit. 

Besonders knapp waren die Ergebnisse in 
der Klasse der verbesserten Tourenwagen 
bis 1600 ccm, in der die Volvo dominierten: 
1. Ulrich von Maltzan in 3:34,7, 2. Woodson 
Ely in 3:34,8, 3. Fred Sweet in 3:35,0. Die 
Tourenwagenklasse bis 1300 ccm gewann 
Eugen Schäfer auf Simca in 3:49,1; die 
Tourenwagenklasse bis 1000 ccm Dieter 
Jacobi auf DKW in 3:39,7 und die 750er 
Tourenwagenklasse Bruno Runte auf Saab 
in 3:47,5 — hier kam auf den 2. Platz ein von 
H. Stumpf gefahrener 500 ccm Tiger, die 
sportliche Weiterentwicklung des Messer- 
schmitt-Kabinenrollers, der 3:54,5 erreichte. 


Endstand der Fahrerweltmeisterschaft 1958 
(Es zählen die 6 besten Ergebnisse aus 1] Rennen) 


1. Mike Hawthorn (England), Ferrari . 42 Punkte 
2. Stirling Moss (England), Vanwall . 41 Punkte 
3. Tony Brooks (England), Vanwall . 24 Punkte 


4./5. ex aequo: 

Harry Schell (USA), BRM 

Roy Salvadorı (England), Cooper 
6. Peter Collins + (England), Ferrari . 
7.18. ex aequo: 

Maurice Trintignant (Frankr.), Cooper : 

Luigi Musso + (Italien), Ferrari hie 12 Punkte 


} ie 15 Punkte 
14 Punkte 


9. Stuart Lewis-Evans + (Engl.), Vanwall . 11 Punkte 
10,/12. ex aequo: 
Phil Hill (USA), Ferrari \ 
Jean Behra (Frankreich), BRM ie 9 Punkte 
Wolfg. Graf v. Trips (Dschl.), Ferrari 


Erfreulicherweise sind die NSU-Werke mit 
dem Veranstalter des Eifelrennens zu einem 
Gentleman’s Agreement gekommen. Der ADAC 
Gau Nordrhein hat erklärt, er bedauere, daß 
die Behandlung des Protestfalles nicht so- 
fort nach dem Rennen begonnen wurde, 
woraufhin die NSU-Werke offiziell mitteil- 
ten, sie würden einsehen, daß es in den 
Sportgesetzen keine Begrenzung der Uhnter- 
suchungsfristen gäbe. Damit zogen sie ihre 
bei der ONS eingereichte Beschwerde wie- 
der zurück. 


Nachrichten aus dem Kreise der 
deutschen Fahrer: Graf Trips 
geht es wesentlich besser; er 
befindet sich wieder zu Hause, 
kann einigermaßen laufen, aller- 
dings noch mit einem banda- 
gierten Knie. Möglicherweise 
muß er noch einmal operiert 
werden, damit keine Behinde- 
rung für ihn zurückbleibt. Ob 
er im nächsten Jahr wieder bei 
Ferrari fahren wird, ist noch 
nicht sicher. Im Augenblick sind 
bei Ferrari nur Hawthorn und 
Phil Hill fest verpflichtet. Auch 
Gendebien hat noch keinen end- 
gültigen Kontrakt, da auch er 
von seinen Sturzverletzungen 
(Casablanca) noch nicht völlig 
wiederhergestellt ist. Ob Behra 
für Ferrari fährt, ist nach wie 
vor ungewiß. 

Hans Herrmann wurde kürzlich 
mit Joakim Bonnier zusammen 
von Dr. Borgward in Bremen 
empfangen. Hans Herrmann ist 
übrigens, was kaum bekannt 
wurde, in diesem Jahr gesund- 
heitlich nicht immer auf der Höhe 
gewesen und mußte sich u. a. 
der Operation eines Abzesses 
am Hals unterziehen. Er ist jetzt 
wieder völlig gesund. Er hat mit 
Borgward für die nächste Saison 
noch nicht endgültig abgeschlos- 
sen, doch ist anzunehmen, daß 
er 1959 genauso wie Bonnier 
wieder zu Borgward kommt. 
Auch an Eberhard Mahle ist 
Borgward interessiert. Doch ist 
seine aktive Teilnahme in der 
nächsten Saison deshalb noch in 
Frage gestellt, weil er vor seinem 
Ingenieur-Examen steht. 
Wolfgang Seidel wird sich für 
die nächste Saison einen Porsche 
Spyder RSK — von dem 20 Exem- 
plare verkauft werden - in der 
Formel Il-Version zulegen und 
damit alle großen Formel Il-Ren- 
nen bestreiten. Es ist durchaus 
möglich, daß man Seidel auf 
Grund der guten Ergebnisse von 
Sebring 1958 bei den Lang- 
streckenrennen in der Porsche- 
Werksmannschaft finden wird. 


Was ich in diesem Zusammen- 
hang bedauere, ist, daß nach 
den vorliegenden Informationen 
Porsche nicht beabsichtigt, im 
Frühjahr eine Art von Nach- 
wuchsprüfung zu veranstalten, 
um seine Werksmannschaft nach 
Möglichkeit mit deutschen Fah- 
rern zu besetzen. Meiner Ansicht 
nach müßte Hans Joachim Wal- 
ter, Paul Ernst Strähle, dem Ber- 
liner Herbert Schulze, aber auch 
Günther, Rückwarth und Harz- 
heim einmal die Gelegenheit 
gegeben werden, einen Spyder 
zu probieren, und zwar in der 
Form, daß am ersten Tag einer 
solchen Nachwuchsprüfung über- 
haupt nur „Angewöhnungsrun- 
den“ gefahren werden dürfen, 
erst am zweiten Tag Zeiten. 

R.v. F. 


Wenn Sie 


MICH fragen ... 


Weihnachten — das Fest der Lichter und der Freude, 
an dem nach altem Brauch Küche und Keller ihr Bestes 
aufbieten — wenn je, dann gehört an diesem Tage ein 
Glas Sekt dazu. Wo Sekt im Glase perlt, ist gleich 
die richtige Fest-Atmosphäre da. Aber natürlich, ”Sekt“ 
und “Sekt” das ist nun mal nicht das gleiche. Es 
muß dann schon eine Flasche sein, die diesem 


Höhepunkt des Jahres gerecht wird, ein 


Sekt von Format, gut abgelagert, nobel, H i y Rx F | ' i 
rassig und elegant, kurzum — wenn Sie 
mich fragen - eine HENKELL TROCKEN. TROCI s i ıN 
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RICHARD VON FRANKENBERG: 


Normal-Diesel und Rallye-Diesel 


Wir haben schon des öfteren feststellen 
müssen, daß die deutschen Sportbehörden - 
übrigens nicht nur die deutschen — manchmal 
sehr langsam arbeiten. So ist beispielsweise 
Anfang Oktober erst das Ergebnis einer Ral- 
Iye, die am 12./13. April stattfand, in seiner 
endgültigen Form bekanntgegeben worden. 
Es handelte sich dabei um die 6. Internationale 
Rallye Solitude. 


In diesem speziellen Fall allerdings muß man 
ein gewisses Verständnis für die Verzögerung 
haben, denn das Ergebnis dieser Rallye hängt 
eng zusammen mit dem ganzen Komplex 
„Serienmäßigkeit der Dieselfahrzeuge”. Über 
dieses Thema ist ja auch in AUTO, MOTOR 
und SPORT schon referiert worden. 


Unmittelbar nach dieser Rallye Solitude kam 
eine vorläufige Ergebnisliste heraus, und in 
der Kategorie „normale und verbesserte 
Serientourenwagen, Klasse für Dieselfahr- 
zeuge ohne Hubraumbeschränkung“ wurden 
genannt: 


1. Golderer/Golderer, Daimler-Benz, 217 Gewinnpunkte, 
Goldplakette; 2. Hölder/Weber, Daimler-Benz, 169 Ge- 
winnpunkte, Goldplakette; 3. Kögel/Röhrich, Daimler- 
Benz, 86 Gewinnpunkte, Silberplakette. 
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Richard von Frankenberg schrieb: 


Mein geliebter Sport 


Von Frankenberg, der in den letzten sieben 
Jahren teils als Fahrer, teils als Fach- 
journalist auf fast allen Rennplätzen Euro- 
pas herumkam, erzählt in diesem Buch 
alle die Dinge, die nichtin der Zeitung stan- 
den, lustige und amüsante Erlebnisse eben- 
so wie die Hintergründe von Unfällen und 
von technischen Neverungen. Es ist ein 
Bekenntnis zum Automobilfahren und zum 
Automobilsport - wobei der Verfasser mit 
kritischem Blick auch die Schattenseiten 
des Rennsports unter die Lupe nimmt. 


128 Seiten mit 8 Bildtefeln und 9 Zeichnungen 
Mit Widmung des Verfassers 
Ganzleinen mit Schutzumschlag DM 9.80 
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Genaue Adresse: 


Das Ergebnis wurde damals als vorläufig be- 
zeichnet, weil noch ein Protest im Gange war 
und die Fahrtleitung einige Untersuchungen 
vornehmen wollte. Nebenbei bemerkt waren 
Golderer/Golderer (das zweite „Golderer“ 
bedeutet seine Frau) auch Sieger im Gesamt- 
klassement dieser Rallye Solitude, wobei sie 
seltsamerweise im Gesamtklassement mit 297, 
in der Klassenwertung aber nur mit 217 Ge- 
winnpunkten notiert waren. Einen Protest 
hatte der Diesel-Fahrer Jeser gegen Golderer 
eingebracht; außerdem war Herr Kögel zur 
Fahrtleitung gekommen und hatte gesagt, er 
wolle gegen Hölder protestieren; doch wurde 
ihm eröffnet, dies sei nicht nötig, die Fahrt- 
leitung würde ohnehin die siegreichen Wagen 
der Dieselklasse untersuchen. 

Man muß dazu wissen, daß „in Dieselkreisen”“ 
schon lange vorher gemunkelt wurde, ein- 
zelne Fahrzeuge gingen wesentlich schneller 
als andere - es sei nicht allein der fahrerische 
Unterschied, der die Differenz in den Zeiten 
am Berg und in der Beschleunigung bringe. 
So betrachtet war es, unabhängig von allen 
Protesten, sehr verdienstvoll, daß die Fahrt- 
leitung sich zu einer gründlichen Maßnahme 
entschließen wollte. 


Liefern Sie mir bitte 


Sammelmappe AUTO, MOTOR und SPORT (DM 5.— 
Einbanddecke 1958 AUTO,MOTOR u.SPORT (DM 3.80 + 50 PfPorto) 


Gesamtbetrag liegt bei — habe ich am 


Man hat vom Veranstalter aus (es war der 
MCS Stuttgart; Fahrtleiter der bekannte 
Rallyefahrer Rolf Moll, der mit Schock zu- 
sammen 1956 Europameister gewesen war) 
zwei Wagen einer genaueren Nachprüfung 
unterzogen: die beiden an der Spitze liegen- 
den Diesel von Golderer und Hölder. Bei Höl- 
der wurde durch Abrollversuch sofort fest- 
gestellt, daß die Übersetzungsverhältnisse 
nicht als serienmäßig zu bezeichnen waren. 
Der Wagen hatte eine Hinterachsübersetzung 
von 1:4,1, während Daimler-Benz den 180 D 
mit einer Übersetzung von 1:3,7 liefert; und 
so ist der Wagen auch homologiert. Die 
Reifengröße serienmäßig ist 6,40 x 13. Aller- 
dings liefert das Haus Daimler den 180 D 
auch in einer sogenannten Tropenausführung 
für den Export mit der Hinterachsübersetzung 
1:4,1, jedoch ist dann als Bereifung 6,40 X 15 
vorgesehen. Man kann also demnach auch die 
Hinterachsübersetzung von 1:4,1 als serien- 
mäßig ansehen, wenn sie mit dem 15er Reifen 
kombiniert ist. Hölder fuhr jedoch auf der 
Hinterachse nach Wahl (austauschbar auf dem 
Umweg über die Ersatzräder) 13er und 15er 
Reifen, was dann eine unzulässige Verände- 
rung der Übersetzung mit sich bringt. 


Ganz 
bequem 


können Sie die wertvollen Hefte 
Ihrer Zeitschrift AUTO, MOTOR 
und SPORT in die Sammelmappe 
einfügen oder sie ihr entnehmen 
— und außerdem vermeiden Sie 
Zeitverluste und Ärger, denn wer 
die Sammelmappe besitzt, hat es 
nicht mehr nötig, fehlende Hefte 
zu suchen oder neu zu beschaffen. 


Die Sammelmappe = 


besteht aus strapazierfähigem blauem Plastikmaterial. Die praktische Metall- 
stabmechanik hält jedes Heft einzeln und erlaubt flachliegendes Aufschlagen. 
In der Mappe lassen sich 13 Hefte — also ein halber Jahrgang — unterbringen. 
Preis DM 5.— + 70 Pf Porto. Außerdem ist die Einbanddecke für den Jahr- 
gang 1958 in aller Kürze lieferbar. Preis: DM 3.80 + 50 Pf Porto. 
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Straße und Hausnummer 


Zwischenbemerkung: Ich hoffe, die Leser wer- 
den Verständnis dafür haben, daß wir hier 
zusammen ziemlich tief in diese technische 
Materie eindringen, aber ohne den tech- 
nischen Hintergrund ist es nicht möglich, die 
das ganze Jahr über schwebende „Diesel- 
frage“ hinreichend zu klären. 


Am Montag, dem 14. April, einen Tag nach 
der Veranstaltung also, wurde der sicher- 
gestellte Wagen von Rudi Golderer von den 
technischen Kommissaren in der Firma Daim- 
ler-Benz auf seine Serienmäßigkeit hin unter- 
sucht. Die Übersetzung und die Reifen waren 
normal. Da die Motorleistung besonders im 
oberen Drehzahlbereich die normale Leistung 
des 180D erheblich überschritt, wurde der 
Zylinderkopf des Motorsabgenommen. Kolben, 
Ventile, Ventilsitze, Ventilerhebung und Ventil- 
federn waren serienmäßig; die Maße lagen 
innerhalb der Toleranzen des Werkes. Die 
Kanäle im Zylinderkopf waren insofern nach- 
gearbeitet, als man die scharfen Kanten ge- 
brochen hatte und die Oberfläche verfeinert; 
ebenso war dies mit dem Ansaugrohr ge- 
schehen. Das ist im Rahmen der „verbesserten 
Tourenwagen“ zulässig. 


Dann wurde der sogenannte Klappenregler 
nachgemessen. Der serienmäßige Klappen- 
regler besitzt beim 180D einen Innendurch- 
messer von 37 mm. Im Goldererschen Wagen 
befand sich ein Klappenregler mit 40 mm 
Durchmesser, der von Hand nachgearbeitet 
war. Die Drosselklappe hatte in Richtung der 
Achse gemessen 39,8 mm Durchmesser; beim 
Serienwagen beträgt dieser Durchmesser 
36,0 mm. 


Zweifellos stellte dies eine klare, wenn auch 


| TOURIST 
Gerlighe 
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nicht sehr große Abweichung von der Serie 
dar: Und nun steht in dem damals von dem 
technischen Kommissar Stahlschmidt unter- 
zeichneten Protokoll der Satz: „Bezüglich des 
Klappenreglers tritt die Frage auf, ob dieser 
Teil des Dieselmotors mit dem Lufttrichter 
oder mit dem Ansaugflansch eines Vergaser- 
motors verglichen werden kann.“ 


Genau das war die eine der beiden großen 
Fragen im „Dieselfall“. Bekanntlich darf man 
laut Anhang J die Lufttrichter eines Vergasers 
beliebig verändern. Hingegen ist eine Quer- 
schnittsveränderung des Ansaugstutzens nach 
der Drosselklappe beim Vergasermotor nicht 
erlaubt. 


Der Fahrtleiter wollte diese wichtige Frage 
nicht von sich aus entscheiden und gab des- 
halb das Untersuchungsprotokoll mit einer 
entsprechenden Anfrage an die ONS weiter. 
Dort entschied der Präsident, Professor von 
Eberan, daß die Veränderung des Klappen- 
reglers zulässig sei. Er traf diese Entschei- 
dung, ohne daß eine ONS-Sitzung einberufen 
war, da die Frage einer eiligen Klärung be- 
durfte. Golderer bekam bereits am 25. April 
mitgeteilt, daß kein Verstoß gegen das Regle- 
ment vorliegen würde. 


Am 19. Mai hat sich dann die ONS in ihrer 
Routinesitzung mit dieser Frage noch einmal 
befaßt und sich hinter die Entscheidung von 
Professor von Eberan gestellt, mit der Be- 
merkung allerdings, daß dies eine spezielle 
Entscheidung für die Rallye Solitude sei, keine 
allgemeingültige, denn man müsse für die 
Dieselklasse genauere technische Vorschriften 
ausarbeiten. Es sind seit dieser Bemerkung 
der ONS mehr als sechs Monate verstrichen, 


Autofahrer 
mit Köpfchen 


sollten stets einen M 200 mit sich führen. Denn M 200 ist 
der erste technisch vollendete Kugelschreiber mit Schein- 
werfer. Dies ist das Reizvolle an dieser sensationellen Neu- 
heit: Taschenlampe und Schreibzeug sind in einem Gerät 
vereinigt. ; 

M 200 schreibt so gut wie er leuchtet — bei Tag und Nacht 
gleich vollendet. Ob Sie im Dunkeln schreiben oder lesen 
wollen, bei Nacht ein unbeleuchtetes Türschild entziffern 
müssen oder die Autokarte studieren’ möchten, ohne die 
Deckenbeleuchtung einzuschalten, stets wird Ihnen M 200 
wertvolle Dienste leisten. 


Verlangen Sie Prospekte 
vom Hersteller 


sechs Monate, in denen praktisch an jedem 
Sonntag Wettbewerbe stattgefunden haben 
und Dieselfahrzeuge mitfuhren. Aber die ONS 
hat es immer noch nicht zuwege gebracht, 
diese angekündigten, so dringend notwendi- 
gen „besonderen Vorschriften für die Diesel- 
klasse“ auszuarbeiten; es sind meines Wissens 
noch nicht einmal Ansätze dazu gemacht 
worden. In diesem Punkt muß man der deut- 
schen Sportbehörde allerdings einen sehr 
großen Mangel an Initiative, an Interesse und 
an Unterstützung der Aktiven nachsagen. 
Am 28. Mai — um weiter bei unserer Chronik 
zu bleiben — verschickte der Fahrtleiter der 
Rallye Solitude ein Schreiben, in dem er diese 
ONS-Entscheidung allen Fahrern mitteilte. 
Allerdings nicht ganz exakt. Denn er sagte: 
„Danach wurden die Abänderungen der 
untersuchten Dieselfahrzeuge für die Rallye 
Solitude anerkannt.“ Er verstand darunter, 
daß die vorläufige Ergebnisliste wieder in 
Kraft gesetzt wurde, daß also Golderer der 
Erste und Hölder der Zweite in der Diesel- 
wertung sein sollten. Jedoch hat die ONS in 
jener Sitzung am 19. Mai sich in keiner Weise 
mit den Übersetzungsverhältnissen des Hölder- 
Wagens befaßt, sondern nur mit dem Motor 
des Golderer-Wagens. Es war also falsch zu 
sagen, die Abänderungen der Dieselfahrzeuge 
seien anerkannt worden. 

Jetzt legte Herr Kögel gegen dieses Ergebnis 
Protest ein und erklärte, er könne sich nicht 
damit abfinden, daß die nach der Veranstal- 
tung untersuchte und damals als unserien- 
mäßig erkannte Hinterachsübersetzung des 
Hölder-Wagens plötzlich in Ordnung sein 
solle. Dieser Protest ging auch abschriftlich an 
die ONS. 
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Von der ONS kam daraufhin mit Datum vom 25. Juni ein Schreiben 
an die Fahrtleitung der Rallye Solitude, in welchem Professor von 
Eberan eindeutig erklärte, der Veranstalter habe sich geirrt und so- 
wohl seine, Eberans, Entscheidung wie der Beschluß der ONS sei 
dahin gegangen, daß der Golderer-Wagen serienmäßig sei, jedoch 
das Fahrzeug von Hölder aus der Wertung ausgeschlossen werden 
müsse. 

Und nun muß ich wiederum den Vorwurf der Säumigkeit erheben, 
denn es hat vom 25. Juni bis zum 2. Oktober, also mehr als drei 
Monate, gedauert, bis endlich die Fahrtleitung der Rallye Solitude, von 
der ONS inzwischen sogar mit einer Veranstalter-Suspendierung be- 
droht, sich dazu entschließen konnte, die Ergebnisse der 6. Internatio- 
nalen Solitude richtigzustellen, die nunmehr in der Dieselklasse lauten: 


1. Golderer/Golderer, Daimler-Benz, 240 Gewinnpunkte, Goldplakette; 2. Kögel/ 
Röhrich, Daimler-Benz, 135 Gewinnpunkte, Goldplakette; 3. Wendeler/Wahl, Daimler- 
Benz, 66 Gewinnpunkte, Silberpiakette. 


Unerfindlich für den Außenstehenden bleibt angesichts dieser Liste 
vom ADAC Gau Württemberg, wieso Golderer jetzt 240 Punkte (statt 
217) und Kögel 135 (statt 86) hat, ferner, wieso nicht erwähnt wurde, 
daß Golderer mit seiner veränderten Punktzahl nach wie vor der 
Gesamtsieger der Rallye Solitude ist und Kögel in der Gesamtwertung 
ja auch einen bestimmten Platz einnimmt. Töricht war es, unter „Platz 
10“ der Diesel-Liste doch noch Herrn Hölder zu erwähnen, mit der 
Bemerkung, „aus der Wertung genommen”: Wenn ein Fahrer aus der 
Wertung genommen wurde, kann er weder den 10. noch irgendeinen 
anderen Platz in einer Ergebnisliste beanspruchen. Die Herren Sport- 
sekretäre, Fahrtleiter und Sportkommissare sollten sich einer präzise- 
ren Ausdrucksweise befleißigen, nur dann können sie von den Fahrern 
den gebührenden Respekt erwarten. 


Wir sind noch nicht ganz am Ende: Hölder hat gegen dieses end- 
gültige Ergebnis bei der ONS Protest eingelegt, fristgemäß zwar, 
jedoch erlangt ein solcher Protest erst dann Gültigkeit und wird 
bearbeitet, wenn die entsprechende Protestgebühr einbezahlt wird. 
Hölder zahlte jedoch keine Protestgebühr ein, infolgedessen hat die 
ONS nach Ablauf der vorgeschriebenen Frist den Protest ad acta 
gelegt. Damit ist das oben veröffentlichte Ergebnis definitiv geworden. 
Dieses, würde Wilhelm Busch gesagt haben, war aber nur der erste 
Streich... Vor zwei Jahren waren es nur einzelne Diesel, die so über- 
raschend schnell liefen, daß man ob der Serienmäßigkeit den Kopf zu 
schütteln begann. Heute laufen indessen fast alle Dieselfahrzeuge 
unserer Rallyefahrer sehr viel schneller als die „normalen“ Diesel, die 
man bei Daimler-Benz im Laden kaufen kann. Um ein Zahlen-Beispiel 
dafür anzuführen: Die „Rallye-Diesel” erreichen im dritten Gang 
mühelos 100 km/st, während die „Normaldiesel“ bei etwa 75 km/st im 
III. Gang bereits „abstellen“, wie der Fachausdruck lautet, weil der 
Regler eine höhere Drehzahl einfach nicht zuläßt. Die Rallye-Diesel 
drehen sehr viel höher, der Unterschied liegt in der Größenordnung 
von 1000 bis 1200 Touren. 


Und es erhebt sich die Frage: Wie machen das die Rallye-Fahrer, ohne 
daß man ihnen vorwerfen kann, serienmäßige Teile verändert zu 
haben? Ich muß gleich dazusagen, diese 100 km/st im Ill. Gang werden 
auch ohne vergrößerten Klappenregler erreicht; die Klappenregler- 
Frage spielt, technisch gesehen, überhaupt eine ganz untergeordnete 
Rolle bei der Drehzahl- und Leistungserhöhung im oberen Bereich, in 
dem bei Berg- und Beschleunigungsprüfungen gefahren wird. Die 
heutigen Rallye-Diesel haben einen ganz normalen Klappenregler — 
also einen mit 37 mm Durchmesser, wie er vom Werk geliefert wird, 
und sie gehen trotzdem schneller als die Normaldiesel. Werden die 
Sportkommissare durch raffiniert verborgene Tricks an der Nase 
herumgeführt? 

Nein, es handelt sich um eine viel einfachere Manipulation. Jeder 
Motor eines 180 D (und entsprechend auch eines 190 D) besitzt eine 
sogenannte Vakuumschraube: dort, wo die Unterdruckleitung einge- 
führt wird in das Regler-Gehäuse. Diese Schraube ist leicht zugänglich. 
Wenn ich diese Schraube entweder um einige Umdrehungen öffne 
oder, ohne sie aufzuschrauben, durchbohre — es genügen 2-3 mm als 
Durchmesser für die Bohrung -, dann kommt Zusatzluft durch die ge- 
öffnete bzw. durchbohrte Schraube zum Regler, und diese Zusatzluft 
allein genügt, um die Drehzahl erheblich zu erhöhen. Es ist logisch, 
daß ein 180D, den ich im Ill. Gang bis 100 km/st drehen kann, in 
bestimmten Sonderprüfungen schneller geht als ein Wagen, dessen 
Motor bei 75 km/st abstellt. 


Was unter der Zusatzluft leidet, ist der Leerlauf. Ein langsamer und 
gleichmäßiger Leerlauf ist jedoch bei Leistungsprüfungen auf einer 
Rallye uninteressant. Die Rallyefahrer, die ihre Vakuumschraube durch- 
bohrt haben, pflegen die Bohrung im Kopf der Schraube mit einem 
Stück Isolierband abzudecken, wenn sie „normal“ fahren. Vor einer 
Leistungsprüfung wird das Isolierband oder Klebeband entfernt, dann 
bekommt der Regler seine Zusatzluft und damit seine um 1000 Touren 
höhere Drehzahl. Sehr einfach, nicht wahr? 

Das durch die Einstellung des Reglers gegebene Drehzahl-Limit hat 
Daimler-Benz deshalb vorgesehen, „um die Wirtschaftlichkeit und 
Haltbarkeit des Dieselmotors, dessen Triebwerksbelastung wesentlich 
höher als beim Benzinmotor ist, zu gewährleisten“. Die Dieseltypen 
sind ja, schreibt das Haus Daimler-Benz, „in erster Linie mit Rücksicht 
auf Wirtschaftlichkeit und lange Lebensdauer ohne Reparaturen ent- 
wickelt worden und nicht für Höchstleistungen“. Deshalb würden die 
„Rallye-Maßnahmen” vom Werk für die Serie abgelehnt. 

Dieser Standpunkt des Werkes ist verständlich, ich würde sogar sagen: 
ganz und gar zu billigen. Man kann jeden Tourenmotor mit relativ 
einfachen Mitteln (nicht so einfach freilich wie den Diesel) auf höhere 
Drehzahlen und Leistungen bringen, in bestimmten Drehzahlbereichen, 
während für ein Werk stets die Haltbarkeit und die Leistung im ge- 
samten Drehzahlbereich der ausschlaggebende Faktor sein muß. 

Die Frage, die zunächst offen bleibt, lautet: Ist ein „Rallye-Diesel“ mit 
durchbohrter oder halb geöffneter Vakuumschraube noch serienmäßig 
entsprechend dem Anhang J der FIA, serienmäßig im Rahmen der 
Kategorie „normale Serientourenwagen“ bzw. „verbesserte Serien- 
tourenwagen“? Ich muß in diesem Zusammenhang wieder auf die 
ärgerliche Langsamkeit unsere Obersten Sportbehörde hinweisen, die 
noch keine Diesel-Vorschriften herausgebracht hat, obwohl das offi- 
ziell angekündigt war. (Daß in der ONS selbst viel zu wenige Tech- 
niker sitzen, ist kein Entschuldigungsgrund: man kann ja technische 
Berater jederzeit hinzuziehen.) 

Meine Ansicht zum Thema Vakuumschraube beim „Rallye-Diesel“ ist 
folgende: Eine Durchbohrung der Schraube ist eine Veränderung, die 
mit einer gewissen Leistungserhöhung verbunden sein kann (vorsichtig 
gesagt.) Das würde zumindest bei den normalen Serientourenwagen 
nicht zulässig sein. Jedoch kann derselbe Effekt ja auch durch ein- 
faches Herausdrehen der Schraube mit entsprechender Arretierung 
erreicht werden. Und das Herausdrehen einer Schraube ist zweifellos 
keine „Veränderung“ im Sinne des Anhangs J — bitte: man könnte ja 
notfalls behaupten, die Schraube habe sich bedauerlicherweise von 
selbst gelöst. Das Herausdrehen der Vakuumschraube müßte also 
erlaubt sein. 

Als wir über die „schnellen Diesel“ schrieben (Heft 14/57), tauchten 
zunächst Vermutungen über andere (niedrigere) Verdichtung und 
Spezialkraftstoffe auf, weil man sich die höhere Leistung und Dreh- 
zahl nicht anders erklären konnte. Aber offenbar sind die Maßnahmen, 
aus Normaldieseln „Rallye-Diesel“ zu machen, viel einfacher und 
liegen auch keineswegs außerhalb jener Möglichkeiten, die die 
Maschen des Reglements-Netzes dem technisch versierten Fahrer 
offenlassen. 

Ein Wort zum Schluß noch über die Fahrer. Daß wir in Deutschland 
eine Dieselklasse bei nahezu allen Rallyes ausschreiben, ist eine sehr 
erfreuliche Erscheinung; der ONS und den Clubs gebührt Dank dafür. 
Denn auf diese Weise ist für den sportlichen Tourenwagenfahrer eine 
weitere Möglichkeit zur Betätigung geschaffen worden. Und die dort 


heranwachsenden Fahrer sind gute Leute, auch wenn man sie nicht & HNEIDE 
bloß mit „Diesel-Maßstäben“ betrachtet. Das haben zwei Veranstal- 

tungen kürzlich gezeigt: die Tour de Belgique, in der — wir haben 

schon in der letzten Nummer davon berichtet - Golderer mit dem OÖ B J E K T V E 
190 D unter lauter Gran Turismo-Wagen der großen Klasse sich so 

hervorragend plazieren konnte, und die Clubmeisterschaft des Motor- 

sportclubs Stuttgart im ADAC. Bei dieser Veranstaltung wurde jedem 


|“ 


Fahrer auf einem Flugplatz der gleiche Volkswagen zur Verfügung die in ihrer Leistung heute nicht zu 
gestellt, mit dem er einen schnellen Slalom-Parcours zu befahren hatte. " 5 ä .; 
Rolf Moll, der Sportleiter des Clubs, hat damit eine sehr faire und überbieten sind. Über 40 Jahre Erfah- 
wirklich sportliche Idee in die Tat umgesetzt: jeder mit gleichen s iekti . d 

2 ai ; m sowtre m ern- 
Waffen. Über 70 Fahrer beteiligten sich, darunter so prominente . Obje tivbau e 
Leute wie der deutsche GT-Meister Eberhard Mahle. Gewonnen haben ste Herstellungs- und Prüfverfahren 
dabei mit einer ex aequo-Zeit Rallye-Europameister Schock und — der . . Sn 
Dieseltahrer” Hölder, sichern ihre konstante Qualität. 
Respekt also nicht nur vor den Rallye-Dieseln, sondern auch vor ihren 
Fahrern. Richard von Frankenberg 
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M+S5 
auf alle Räder ? 


In früheren Zeiten hatte man im Winter nur die Wahl zwischen Nor- 
malreifen und Schneeketten. Und eines Tages entdeckte die Reifen- 
industrie den M + S-Reifen, den Reifen für Matsch und Schnee. Sie 
entdeckte ihn nachdrücklich, denn es zeigte sich, daß die M + S-Reifen 
ein gutes zusätzliches Geschäft sind. Man braucht sie nur im Winter, 
und wer mit ihnen auch im Frühjahr und Sommer fährt, verbraucht 
sie sehr schnell, ohne sich deswegen beschweren zu können. Denn 
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SIG M + S-Reifen haben grobe Stollen, die auf trockener Straße starker 
Beanspruchung ausgesetzt sind und sich entsprechend schneller ver- 
brauchen. Ihre Kilometerleistung auf fester Straße ist also nicht hoch, 

sıi l | und man sollte sich hüten, mit abgefahrenen M + S-Reifen herum- 
zufahren, die ziemlich unerfreuliche Eigenschaften haben. 

Und auf nasser Straße? Nun, es hat sich herumgesprochen, daß 

grobe Stollen nur auf losem Schnee und auf Matsch oder weichem 
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ii 
$o sieht das „Tyresoles”-Winterprofil aus. Links und rechts an den Kanten sieht man 


die Metalleinlagen. Die Zuverlässigkeit der Lauffläche und ihrer Aufbringung ist 
erwiesen, einzige Unbekannte ist der Zusiand des Reifenunterbaus. - 


Boden bessere Eigenschaften haben als Feinprofil, daß sie aber 
auf nasser oder gar vereister Straße und auch auf festgefahrenem 
Schnee keineswegs Vorteile haben. Die Reifenindustrie erkannte das 
und gab den M + S-Reifen zusätzliches Feinprofil, um sie den Nor- 
malreifen auf festem Untergrund möglichst ebenbürtig zu machen. 
Trotzdem sind und bleiben M + S-Reifen ein Kompromiß, und unter 
schweren Winterverhältnissen machen sie die in der Handhabung sc 
unerfreulichen Schneeketten nach wie vor nicht überflüssig. Immerhin 
— bei Neuschnee, Schneeverwehungen, auf wenig befahrenen Straßen 
und bei Tauwetter kann man schon manchmal froh sein, wenn M + $- 
Reifen auf den Rädern sind. Aber auf welchen Rädern? Bisher pflegte 
man sich zumeist damit zu begnügen, sie auf den Antriebsrädern zu 
montieren. Jetzt aber geht die Reifenindustrie zunehmend dazu über, 
in ihren Anzeigen die Verwendung auf beiden Achsen zu empfehlen. 
Mit „Die wollen natürlich mehr verkaufen“ ist diese Empfehlung nicht 
abgetan, denn sie hat schon etwas für sich: wenn vorn und hinten 
gleichartige Reifen montiert sind, werden die Fahr- und Bremseigen- 
schaften weniger beeinflußt als bei verschiedenartigen Reifen. Mit 
einem Extremfall, nämlich Michelin X-Reifen vorn und M + S-Reifen 
hinten, hatten wir uns erst kürzlich auseinandergesetzt (siehe „Briefe 
an die Redaktion“, Heft 20 und 22). Ein Extremfall war das deswegen, 
weil Michelin X-Reifen bei seitlicher Beanspruchung ungewöhnlich 
wenig „Schräglauf“, also seitliches Abweichen von der Fahrtrichtung, 
aufweisen, während sich M + S-Reifen mit ihren hohen Stollen genau 
entgegengesetzt verhalten. Hinzu kommt die überdurchschnittlich gute 
Straßenhaftung der X-Reifen, und die Folge ist, daß ein so aus- 
gerüsteter Wagen sowohl in Kurven als auch beim Bremsen auf nasser 
oder sogar auch trockener Straße in sehr unangenehmer Weise hinten 
ausbrechen kann. 

Die Erfahrung hat gezeigt, daß eine solche Wirkung keineswegs immer 
auftritt. Besonders die mit viel Feinprofil versehenen M + S-Reifen 
unterscheiden sich von den Normalreifen (X-Reifen ausgenommen) 
nicht so sehr, als daß man eine Kombination als Fahrlässigkeit be- 
zeichnen könnte. Vielmehr verhalten sich die meisten Wagen mit nur 
hinten montierten M + S-Reifen einwandfrei, so daß wir die Montage 
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gleich von vier M + S-Reifen nicht für unbedingt erforderlich halten. 
Man mußsich allerdings in seiner Fahrweise etwas darauf einstellen: 
auf fester Straßenoberfläche bremsen dann die Vorderräder — die ja 
ohnehin beim Bremsen die größere Arbeit leisten müssen — besser, 
auf losem Untergrund dagegen neigen sie eher zum Rutschen als die 


Veith-B. F. Goodrich 


Hinterräder. In Kurven empfiehlt sich ohnehin Vorsicht — auch dann, 
wenn auf allen vier Rädern M + S-Reifen montiert sind. Man kann 
also die Entscheidung, ob — wenn überhaupt — zwei oder vier M + S- 
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Reifen gekauft werden, im allgemeinen getrost von den persönlichen 
Verhältnissen abhängig machen. 

Wir haben die wichtigsten bei uns lieferbaren M + S-Reifen einmal 
in zwangloser Reihenfolge antreten lassen. Sie sind sich ähnlich, aber 
nicht gleich. Am besten durchgesetzt hat sich das Querstollen-Profil 
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mit zusätzlichen feinen Einschnitten. Gröbere Profile, wie etwa der 
Goodyear M + S-Reifen, dürften den zivileren Ausführungen in tie- 
fem Schnee überlegen, auf festem Untergrund aus den erwähnten 
Gründen dagegen unterlegen sein. Für Pfeilprofile empfiehlt Dun- 
lop, eine Montageart, die auf den Antriebsrädern für die Antriebs- 
kräfte und auf den nicht angetriebenen Rädern für die Brems- 
kräfte günstig ist, wobei man sich natürlich die dem Erdboden 
zugewandte Reifenseite vorstellen muß. Etwas Besonderes dachte 
man sich bei Pirelli aus, wo die Nuten zwischen den Profilblöcken 
keilförmig enger werden, so daß der Reifen bei zunehmendem Ver- 
brauch der Lauffläche ein normales Straßen-Feinprofil bekommt. 
Auf der vorhergehenden Seite schließlich kann man das Profil der 
Tyresoles-Besohlung betrachten. Im Gegensatz zur normalen Rund- 
erneuerung wird hier nur eine neue Lauffläche aufgebracht, die beim 
Winterprofil Metalleinlagen enthält. Diese Einlagen bilden während 
der Abnutzung scharfe Kanten, die besonders auf Eis und fest- 
gefahrenem Schnee die Bodenhaftung erhöhen sollen. Für die Lauf- 
fläche und ihre Aufbringung wird garantiert, für die Karkasse natür- 
lich nicht. Mit diesem Reifen wurden schon sehr gute Erfahrungen 
gemacht, wir probieren ihn in diesem Winter aus und werden zu 
gegebener Zeit darüber berichten. Das Erstaunliche an ihm ist seine 
Unempfindlichkeit gegenüber hohen Geschwindigkeiten, ein nor- 
maler Sport-Reifen mit Tyresoles-Besohlung vertrug bei Prüfstand- 
Versuchen einer Automobilfabrik Geschwindigkeiten weit über 200 
km/st, was diesen Reifen als Winterreifen für schnelle Wagen be- 
sonders geeignet erscheinen läßt. Natürlich ist dieser Reifen ein 
Straßenreifen und keine Ideallösung für alle Winterverhältnisse. Eine 
solche Ideallösung gibt es bisher leider nicht. R. S. 


Weniger Kilo und 
mehr PS bei Ferrari 


Fortsetzung von Seite 30 


suchsfahrer Severi und dem jun- 
gen Osca-Piloten Scarfiottigründ- 
lich erprobt. Scarfiotti wird wahr- 
scheinlich nächstes Jahr in der 
Ferrari -Sportwagen -Mannschaft 
zu finden sein. Der neue 3 Liter 
V 12 Testa Rossa für 1959 ist in 
jeder Beziehung ein phantasti- 
scher Wagen. Er baut niedriger 
und kürzer als bisher; Höchst- 
geschwindigkeit, Beschleunigung, 
Straßenlage und Bremsen sind 
wirklich hervorragend. Wie Phil 
Hill sagte, ist dieses Auto seinem 
Siegerwagen von Le Mans weit 
überlegen. Neben einigen Ver- 
besserungen am Motor und den 
neuen Scheibenbremsen (!) ist 
die beträchtliche Leistungsver- 
besserung in erster Linie der er- 
staunlichen Gewichtsverminde- 
rung zuzuschreiben. Tatsächlich 
ist er durch den superleichten 
Gitterrohrrahmen (aus einer 
neuen Legierung) und die neue 
Radaufhängung um ganze 150 kg 
leichter geworden! Das bedeutet, 
daß der neue 3 Liter mit einer 
Leistung von 305 PS (bei 7600 
U/min) mit Ol und Wasser nur 
noch 700 kg wiegt. Der Versuchs- 
wagen war mit Girling-Scheiben- 
bremsen ausgerüstet, worüber 
Phil Hill sehr froh war. Wie der 
Grand Prix-Wagen, so hat auch 
der Sportwagen jetzt hinten 
Schraubenfedern und Koni-Stoß- 
dämpfer. Vorn haben beide Ein- 
zelradaufhängung an doppelten, 
ungleich langen Trapezlenkern. 
Das Getriebe liegt vorne hinter 
dem Motor und hat 4 Gänge. 
Mit diesem Wagen stellte Phil 
Hill im vorigen Monat in Monza 
mit 1:46,0 einen neuen, inoffi- 
ziellen Sportwagenrekord auf. 
Die bisher beste Zeit hatte Col- 
lins mit dem mächtigen 4,1 Liter 
V 12 in 1:47,8 gefahren. Wenn 
dieser Wagen das hält, was er 
verspricht, dann braucht Ferrari 
im nächsten Jahr niemanden zu 
fürchten. 
Der neue 2 Liter hat einen an- 
deren, ebenfalls leichten Gitter- 
rohrrahmen, aber noch keine 
Scheibenbremsen. Der V 6-Motor 
leistet 220 PS bei 8000 U/min, 
und die Höchstgeschwindigkeit 
liegt bei ungefähr 250 km/st. 
Wohrscheinlich wird auch dieser 
Wagen mit Scheibenbremsen er- 
hältlich sein, besonders, seit Fer- 
rari mit Dunlop in England einen 
Liefervertrag für Reifen und 
Scheibenbremsen unterzeichnet 
hat. Im Zusammenhang damit 
will er auch seine Gran Turismo- 
Wagen mit Scheibenbremsen 
versehen, eine bedeutsame Ver- 
besserung dieses schon jetzt erst- 
klassigen Fahrzeuges. 

Bernard Cahier 
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\sieht, was man hat 


Ja, eine ROLLEI kann sich sehen lassen, 
"denn,die ROLLEI zeigt Ihnen noch im Mo- 


„den Sie wünschen in der Schärfe, die Sie 
einstellen. Bei einer ROLLEI braucht man 
die Schärfe nicht zu messen, man sieht sie 
- man sieht, was man hat! Als Meisterin der 
Farbfotografie nutzt die ROLLE I 4x4 
durch ihr günstiges Bild-Format den Dia- 
Rahmen richtig aus, Sie gewinnen 85% 


Wer eine ROLLEI 4x4 hat mehr Bildfläche! 
fotografiert mit derganzen 
Freude technischer Voll- 
kommenheit: Schneider 
Xenar 1:3,5/60 mm, Syn- 
chro-Compur-Verschluß 
(1/500), Selbstauslöser, 
Bereitschaftstasche in Spe- 
zialausführung. 


Schenken Sie (vielleicht sich selbst!) zum 
Weihnachtsfest eine ROLLEI - eine ROLLEI 
4x4, klein und handlich und bequem, über- 


allhin mitzunehmen - ein Geschenk, das 


wertvoll ist und immer seinen Wert behält. 


Pr 


Übrigens gibt es für diese Kamera 
im In- und Ausland Umkehr- und 
Negativfilme aller führender Fao- 
brikate. 


Nur die echte ROLLEI DM 355, - 
kommt aus dem weltbe- 
kannten Hause 


FRANKE & HEIDECKE 
BRAUNSCHWEIG 


JOKDN BLINK- PARK- 

= EINSTIEGLEUCHTE 
Anschluß mit vorhandenem Kabel- 
keine Bohrungen! Kompl. mit Blink- 


geber u.Parkschalter DM 25,50 pro Satz 


Fordern Sie Prospekte} - \ 


JOHANN & KONEN 


Fabrik für Autozubehör - Beuel 7 / Bonn 


wird mit dem Griff befestigt. 
Einschl. Gummiplatte DM 3,80 


Fordern Sie Prospekte über weiteres Zubehör! 


JOHANN & KONEN 


Fabrik für Autozubehör - Beuel 7 /Bonn 


für alle VW ob »:»J0KON 


Kein Umbau 

nur Umtousch der Wischarme! 

In Ruhestellung unten anliegend 
DM 9,50 pro Stück 


Fordern Sie Prospekte! 


JOHANN & KONEN 
Fabrik für Autozubehör - Beuel 7 | Bonn 


jmiyadsoig as 


ÖKON 


SCHEIBENWASCHANIAGE 


ür Hand- oder Fußbetrieb kompl. mit 
1 I Wasserbehälter, Membranpumpe 
und Doppelspritzdüse DM 15,50 


JOHANN & KONEN 
Fabrik für Autozubehör - Beuel 7/ Bonn 


AUTO-MARKT —- BEZUGSQUELLEN 


GUNSTIGE GELEGENHEITEN 


ALFA ROMEO 


Givlietta Sprint, Coupe 58, hellblau, 2000 
km; dito Bj. 58, rot, 10000 km; Giulietta 
Sprint Spyder 58, weiß, 9000 km; dito 57, 
weiß, 32 000 km. Auto-Becker, Düsseldorf, 
Adersstr. 53/55, Tel. 1 07 06. 6582/1557 


Alfa Romeo Veloce 


Bauj. 58, 2500 km, mit Zubehör, weit unter 
Neupreis zu verkaufen. Angeb. unter 6431 
an „das AUTO, MOTOR und SPORT“, 
Stuttgart, Postfach 1042. 6599/1559 


BMW 


Ersatzteile 


für ältere BMW-Typen ab Lager 
A. Fischer 
München 13, Heßstraße 4, 
Telefon 20709 


Getriebe für BMW 315, 319, 320, neuwer- 
tig, verkauft: A. Fischer, Mü. 13, Heß- 
straße 4, Telefon 2 07 09. 6552/1555 


BMW 327/28, 55 oder 80 PS, in Sram: 
zustand gesucht! Wilfried Engels, rühl 
Köln, Uhlstraße 89. 6551/1555 
Zylinderkopf für BMW, 2 Lir., 100 PS, 
6 Zyl. V-Kopf, ges. Angebote u. KO 9551 
ar WESTAG WERBEAGENTUR, Köln, 
Schildergasse 32/34. 6549/1555 
BMW-Motor 328/80 PS, mit Getriebe-Ol- 
kühler, verkauft: L. Bauer, München, Cor- 
neliusstr. 8/Rgb. 6546/1555 


502 Super, 25 000 km gelaufen, graphitgrau 
mit Alu-Dach, Stahlschiebed., Radio, Schei- 
benwaschanl. u. allen Schikanen, äußerst 
rasant, Spitze etwa 190 km/st, wegen schw. 
Erkrankung für DM 8000.- unter Neupreis 
zu verkaufen. Angeb. unter 6429 an „das 
AUTO, MOTOR und SPORT“, Stutigart, 
Postfach 1042. 6596/1559 


BORGWARD 


Isabella de Luxe 
Baujahr 1958, 10000 km gelaufen, Vor- 
führwagen, noch nicht zugelassen, 


preisgünstig abzugeben. 
W.Mayer & Sohn, Rothenburg o. Tau- 


ber, Tel. 702 6548/1555 

Isabella-Kaufvertrag, 400.- DM unter Neu- 
preis zu verkaufen. Angebotz unter 6410 
an „das AUTO, MOTOR und SPORT”, 
Stuttgart, Postfach 1042. 6547/1555 


Kaufvertrag für Borgward Coupe 1959 
gegen Preisnachlaß sofort abanaebee An- 
gebote unter 6411 an „das AUTO, MOTOR 
u. SPORT“, Stuttgart, Postf. 1042. 6550/1555 


Isabella TS-Coupe 58, weiß, Stahlschbd., 
Radio usw., 11.000 km; dito blau/beige, 
Radio usw., 17000 km; Isabella TS-Limovu- 
sinen: 3500, 21000, 56000, 66000 km. Son- 
derangebot: Isab. TS, Bj. 55, DM 2950.-!! 
Auto-Becker, Düsseldorf, Adersstr. 53/55, 
Telefon 107 06. 6583/1558 


CITROEN 


Citroen 1900, Baujahr 1950, in gutem Zu- 
stand, Preis 1300.- DM, zu verkaufen. An- 
gebote unter 6412 an „das AUTO, MOTOR 
u. SPORT*, Stuttgart, Positf. 1042. 6553/1555 


DKW 


Auto Unien 1000 Sportcoupe 59, rot/wziß, 
2600 km! Auto-Becker, Düsseldorf, Aders- 
straße 53/55, Tel. 107 06. 6584/1558 
DKW 3 = 6, 2sitziges Cabrio, 61 000, mit 
echter Speichenrädern, Automatic, Radio, 
Schlafsitzen, Nebellampen, Doppelton- 
horn, Waschanlage etc., bildschönes Lieb- 
haberstück, verk. für DM 4700.-. H. Korn- 
blum, Marxzell (Baden), Bergkolonie. 

6555/1555 


Bei Anfragen beziehen Sie sich bitte auf 


Dieses PÖNA Batterie-Ladegerät 


lädt jede Batterie. Es ist geeignet zum Laden von 
Handlampen, Motorrad-, Weidezaun-, PKW-, LKW- 
u. Schlepper-Batterien von 2-12 Volt, Ladeleistung bis 
2 Amp. Das Gerät ist weitgehendst kurzschlußfest. 
Preis DM 30.—. Zu beziehen durch den Fachhandel 
oder per Nachnahme vom Hersteller. Rückgaberecht, 
innerhalb 14 Tagen. 


Karl Timmerbeil, Gerätebau, Ennepetal - Milspe 


Auto Union 1000, Sportcoupe, Bj. 58, 8000 
km, Zubehör, um DM 10 500.- zu verkau- 
fen. Evtl. Teilzahlung. Zuschriften unter 
6413 an „das AUTO, MOTOR und SPORT“, 
Stuttgart, Postfach 1042. 6554/1555 


Suche Motor und 4-Gang-Getriebe für 
DKW F 91. Gerhard Mohrmann, Witten 


Ruhr, In der Borbeck 100. 6597/1559 


FERRARI 


Ferrari 


250 Granturismo-Coup& 59 

mit der neuen Pinin-Farina- 

Karosserie - noch schöner, 

noch geräumiger als bisher! 

Angebot unverbindlich durch 

Allein-Importeur AUTO-BECKER 

Düsseldorf, Adersstr. 53/55, Tel.1 0706 
6591/1558 


FIAT 


Spyder 1100 ccm, Baujahr 1957, 22 000 km 
elaufen, in selten gutem Zustand, mit 
Radio und Abarth-Auspuffanlage, preis- 
günstig zu verkaufen. Fritz Weiß, Neu- 
stadt (Weinstraße), Hindenburgstraße 24, 
Telefon 26 61. 6556/1555 


GOLIATH 


Coupe 2/2sitzig, 2farbig, nizzablau mit 
alaskaweiß, 55 PS, 2 Vergaser, 135 km/st, 
Weißwandreifen und Schlafsitze, 350 km 
gel., sehr schönes Fahrzeug, 10% unter 
Fabrikpreis. Anfragen unter 6426 an „das 
AUTO, MOTOR und SPORT“, Stuttgart, 
Postfach 1042. 6581/1557 


JAGUAR 


JAGUAR- Importeur 
P.Lindner Frankfurta.M. 


Service und Ersatzteillager: 
Leipziger Straße 88, Tel. 779088, 77 9159 


Verkauf und Verwaltung: 
Blittersdorffplatz 39, Tel. 3361 67 


JAGUAR 3,4 ab Baujahr 1958 mit Schei- 
benbremsen, unfallfrei, gegen bar von 
privat gesucht. Angebote unter 6424 an 
„das AUTO, MOTOR und SPORT”, Stutt- 
gart, Postfach 1042. 6579/1557 


MK VII 1955, grau mit rotem Leder, sehr 
gepfl. Wagen, zu verkaufen oder Tausch 
mit Zuzahlung gegen JAGUAR 3,4. Angeb. 
unter 6425 an „das AUTO, MOTOR und 
SPORT”, Stuttgart, Postf. 1042. 6580/1557 


KARMANN-GHIA 


Karmann-Ghia, 45000 km gelaufen, in 
erstklassiger Verfassung, gegen bar zu 
verkaufen. Anfragen unter 6414 an „das 
AUTO, MOTOR und SPORT”, Stuttgart, 
Postfach 1042. 65571556 


Karmann-Ghia gesucht, nur einwandfreier 
Zustand, 1. Hand, unfallfrei, gegen Bar- 
zahlung. Ausführliche Angebote erbeten 
unter 6415 an „das AUTO, MOTOR und 
SPORT”, Stuttgart, Postf. 1042. 6558/1556 


MERCEDES 


300 S-Roadster 54, weiß, Radio, Liegesitze 
usw., 1. Hand, 77000 km, sehr günstig! 
Div. 300 SL- u. 300 Sc-Coupes 55/56. Auto- 
Becker, Düsseldorf, Adersstr. 53/55, Tele- 
fon 107 06. 6585/1558 


Hersteller : 


Gegr. 1856 


TO WETOR 
SPORT 


Bei BANDSCHEIBEN- 


und Rückgrat-Schäden 


Buco 
Spezial- 
Bezug 


DBGM 
verstellbar 


00 zum Patent 
= - angemeldet 
(siehe Bespr. in „das AUTO, MOTOR und SPORT* 
Nr, 19/58) Für fast alle Fahrzeugtypen lieferbar, 


Buco-Schonbezüge Medrisch & Buchmüller GmbH. 
Stuttgart N, Heilbronner Str. 37,Tel.979 96 


Freude und Erholung 
auf dem Wasser mit 


EVINRUDE-JOHNSON 


Außenbordmotoren 


Importeur 
ERNST O. HESSE : DÜSSELDORF 


Grafenberger Allee 325 - Ruf 63980 


N id 


Eine Wohltat für die Augen 
ist der von innen luftdicht mit Wasser 
auf die Windschutzscheibe zu klebende 
TALBOT-»Paralux«-Lichtschutzstreifen 
aus grün-transparentem, selbsthaften- 
dem TALBOTYL. Behindert nicht die 
Sicht nach vorn und nach oben. Keine 
Windwirbel-Bildung. 52 verschiedene 
Fertig-Zuschnitte sowie als Streifen zum 
Selbst-Zuschnitt sofort lieferbar. Brutto- 
preise DM 7.—, DM 8.50 und DM 10.—., 


TALBOT & CO : Berlin-Schöneberg 


ABSCHLIESSBARE 


HAUBENHALTER 


HAUBENVERSCHLÜSSE 
ALLER ART 


BESCHLAGFABRIK ' 
HAPPE & CO. rönıskeioe 


Wülfrather Straße 33, Postfach 17 


Bären in freier Wildbahn gibt es 
noch im Val di Genova im Ada- 
mello-Gebiet der West-Dolomiten. 
Das Val di Genova zweigt in Cari- 
solo von der Straße Madonna di 
Campiglio — Tione ab. 

In den Gasthäusern der Klein- 
städte entlang der B-8 zwischen 
Regensburg und Passau bekommen 
Sie um diese Jahreszeit frischen 
Donauwels. Sind Sie in Gesell- 
schaft, so bestellen Sie sich nicht 
einzelne Portionsstücke, die durch 
das Kochen ausgelaugt werden, 
sondern einen ganzen Fisch von 
zwei bis drei Kilogramm. 


Wichtig für Skandinavienfahrer! 
Der Umweg Frederikshavn — Tisted 
— Holstebro — Herning — Vejle - 
Kolding ist zwar 60 km länger 
als die Direktstrecke Frederikshavn 
— Aalborg -— Aarhus — Kolding, 
aber landschaftlich unvergleichlich 
schöner. 


Wesentlich billiger als in den gro- 
ßen Boulevard-Hotels im Stadt- 
zentrum von Paris wohnt man im 
Hotel Etna, 6, Rue Sainte-Anne, 
Tel. Ric. 79-87. Hier bezahlt man 
für ein Zimmer 650.- bis 1100.- 
Franken. Zimmervorausbestellung 
ist unbedingt anzuraten. 


In Morcote {12 km südlich von 
Lugano) kauft man Tessiner Kunst- 
gegenstände 
Lugano. 


günstiger als in 


Kleine Reise -Tips 


Wenn Sie in Stuttgart sind und mit 
dem Sonntag nichts Rechtes anzu- 
fangen wissen, so merken Sie sich 
bitte die Orte Strümpfelbach, 
Schnait und Baach im Schurwald. 
Diese kleinen Weinnester liegen 
alle ca. 25 km von Stuttgart ent- 
fernt und sind über die Remstal- 
straße (B-29) Stuttgart-Schwäbisch 
Gmünd zu erreichen. 


Hinter Cernobbio an der Comer 
See-Westuferstraße ist diesen 
Sommer eine ganz moderne Sied- 
lung von Kleinsthäusern entstan- 
den, die Baulustigen manche An- 
regung gibt. Der Umweg über 
Menaggio nach Lugano ist zwar 
33 km länger als die Straße über 
Chiasso, aber er lohnt sich. 


Seitdem die Steilstrecke des Katsch- 
berges von 26%/, auf 16%/o ermäßigt 
worden ist, .bietet diese ganzjäh- 
rige Verbindung zwischen dem 
Lande Salzburg und Kärnten auch 
im Winter keine Schwierigkeiten 
mehr. Ketten sollte man aber auch 
dann mitnehmen, wenn man M + S- 
Reifen aufgelegt hat. 


Der schönere Weg von Triest nach 
Villach führt nicht über Udine, 
Pontebba und den Wurzen, son- 


dern über Görz - Kanal — Tolmein 
und Flitsch. Hier muß man sich 
entscheiden, ob man über den 
P. del Predil (breiter) oder über 
den Vrsic-Sattel (schöner) nach 
Kärnten weiterfahren will. 


Am Golf von $t. Malo in Frank- 
reich werden zu gesottenen See- 
schnecken Flaschenkorke mit ein- 
gespießten Stecknadeln serviert. 
Diese dienen dazu, die durch das 
Kochen zusammengeschrumpften 
Körper aus den Gehäusen zu an- 
geln. Bei diesem Geduldspiel ist 
allerdings noch keiner satt gewor- 
den. Probieren sollten Sie es aber 
trotzdem. 

Eine Delikatesse für Paßfahrer ist 
die Bergstrecke von L’Aquila am 
Gran Sasso d'italia vorbei zum 
Passo Campanelle hinauf (1283 m) 
und dann nach Teramo hinunter. 
Die Bergstrecke ist hervorragend 
ausgebaut und landschaftlich von 
ganz besonderem Reiz. Den Passo 
Campanelle fährt man besser von 
Westen nach Osten als umgekehrt. 


In Frankreich kennt man 438 Käse- 
sorten, von denen nur der Val- 
meuse in etwa gleich guter Quali- 
tät in Deutschland zu haben ist. 


Deshalb sollten Sie das nächste 
Mal, wenn Sie nach Frankreich 
kommen, nicht Früchte als Nach- 
tisch wählen, sondern Käse. Und 
jedesmal einen anderen. 


In Italien Vorsicht mit Orvieto- 
Wein! Dieser an und für sich aus- 
gezeichnete helle Wein eignet sich 
nicht für Massenkonsumation, son- 
dern ist eher als Dessertwein an- 
zusprechen. Ich mag ihn gern — 
aber nur ein Glas als Schlaftrunk. 


Wenn Sie an der Biskaya unaus- 
gelöste Langustini bekommen und . 
damit nichts anzufangen wissen, 
so fassen Sie diese kurzentschlos- . 
sen mit Daumen und Zeigefinger 
der linken Hand am Brustschild 
und mit der rechten Hand am er- 
sten Leibring. Dann ziehen Sie mit 
kurzem Ruck an. Haben Sie es 
richtig gemacht, so liegt der flei- 
schige Schwanzteil auf dem Teller. 
Mancher lernt das jedoch nie. 


„Mit dem Auto durch die Alpen- 
tunnel“ heißt die neue Broschüre, 
die vom Schweizer Verkehrsbüro 
in Frankfurt am Main, Kaiser- 
straße 23, kostenlos abgegeben 
wird. Darin ist alles Wissenswerte 
über Fahrpreise, Abfahrtszeiten 
und zulässige Höchstmaße beim 
Autoverladen durch den Albula-, 
Gotthard-, Lötschberg- und Sim- 
plontunnel enthalten. Die Abfahrts- 
zeiten darin gelten bis 30. 5. 59. 
US: 


SREBPITESRUNFFRR RER 


Sie werden erwartet! - Es empfehlen sich unseren Lesern: 


Oberbayern 


Mittenwald 


Alpenhotel Erdt. Modernes Haus, Südiage, Zim- 
mer mit Balkon, neue Garagen, Parkplatz. 
ADAC-Vertragshotel 


Hotel Lautersee bei Mittenwald, 1060 m, 50 B., 
Tel. 209, skigelände. P. und H. Vohralik. 


Bad Reichenhall 


Berghotel Predigtstuhl (1614m). ADAC -Hotel 
jeder Komfort. Vollp. ab DM 16.-. Für Hotelgäste 
ermäßigte Bergbahnpreise. Garag.a.d. Talstation. 


Südtirol DOLOMITEN Trentino 


ORTISEI (St. Ulrich) 1236 m 

Angelo Hotel Engel - 60 Betten - völlig erneuert - fam. 
Betreuung - günstige Preise. - Besitzer: Martin Demetz. 
Bozen, 265 m 

Hotel Post-Europa. Gut bürg. Häuser mit 75 
resp. 65 B., mod. Garage. Parkpl. Innerebner. 


RATHAUSKELLER - intern. Küche - Musik 
gleiche Leitung HOTEL EISENHUT 


Meran 


Hotel Continental, Il. Rang. Zentrale Lage. 
Modern. Ganzjährig. Parkplatz. Garage. 


Desenzano am Gardasee 


HOTEL VITTORIO ex Cinzano an der See- 
promenade - beste Küche - aller Komfort. Tel. 137 


Alassio 


Palace Hotel, Restaurant - Garten - Garage - 
Privatstrand - Telegrammadresse: Palace 


San Remo 


Hotel Paradiso - Strandnähe - ruh. Lage - mod. 
Komfort - Garten - Von Autofahrern bevorzugt. 


Pension Muroni’s Villa King am Meer, Pinien- 
park, eig. Strand, Parkplatz, gut geführt, mäß. Preise 


FERRARA 


Astra Hotel - Il. Kat. - modernstes Haus - Klima- 
Anlage - Garage. 


9 Santa Christina Grödnertal 
Im Wunderland der Dolomiten 


Sporthotel Monte Pana 
1700 Meter, schneesicher De- 
zember bis einschließl. April, 
Ski-und Sessellifte, Schwimm- 
bad, Höhensonne, 100 Betten, modern, Telefon 61-28. 


Ortisei-St. Ulrich Grödnertal 1236 Meter. 


Schwesterhaus Dolomitenhotel Madonna 1952/4 total 
renoviert Telefon 62-07. 


Mahlzeiten können oben wie unten eingenommen wer- 
den. Besitzer: Familie Kerschbaumer. 


Bei Anfragen beziehen Sie sich bitte auf 


MAILAND 

CAVALIERI HOTEL - alle Zimmer mit Bad 
und Klimaanlage - Garagen. 

PISA 

CAVALIERI HOTEL - alle Zimmer mit Bad 
und Klimaanlage - Garagen. 

RICCIONE 

Vittoria-Hotel - 100 Zimmer, 100 Bäder, beim 
Meer - Lift - erstklassig - geöffnet April-Oktober 
Miramare-Rimini 

Pension „VEN US“ Hotel - neues Haus am Meer - 
jed. Komfort - Terrasse - beste Küche. 
Rimini-Lido 

Hotel Pension „CLARA“ - herrschaftlich - gro- 
Ber Park - direkt am Meer - Tel. 25-7-65. 
Bellaria-Rimini (Adria) 

Hotel Continental - neu. Haus dir. am Meer 
Priv. Strand - Parkplatz - Man spricht deutsch. 
Montecatini Terme 


Hotel „Villa Anna“ Pens. I. Kat., alle Zimmer 
m. Bad od. Dusche u. WC - ganzjährig geöffnet. 


S. Francisco - Corso Roma - das hochmod. Restaurant, 
Pizzeria m. herrlicher Terrasse - das ganze Jahr im Betrieb. 


Rom 

Victoria-Hotel. |. Kat., ruh., gepfl., deutschspr. 
Personal, Parkplatz - Bes. u. Leiter: H. A. Wirth. 
Ischia 

GR. HOTEL PARCO AURORA 
u. Dep. Villa Aurora einziges Hot. |. Kat. am Meer 
Bari - San Giorgio alla Marina - Staatstr. 16 
Camping San Giorgio - I. Spezial-Kat. - ganzj. 
geöffnet - herzl. it. Gastlichkeit. 


ER 
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ECKEL-AUTO-SKIHALTER 


in zahlreichen Ausführungen 


Für jeden Wagen der passende 


ECKEL-Auto-Skihalter 


zum Transport von 2-8 Paar Ski 


Fordern Sie Gratisprospekt Nr. 43 
P% 
HEINRICH ECKEL - MÜNCHEN 19 


Sie sehen besser bei 
Nebel, Schnee und bei 
Nacht durch unsere 


Abschirmkappen für 

Kfz.-Scheinwerfer aus 

elastischem Kunststoff mit Chromeffekt DBGM. 
Erlaubt nach den neuesten Vorschriften 
des Bundesverkehrsministeriums. Für 
sämtliche Pkw, Roller, Motorräder und 
Mopeds lieferbar. 


Hess und Lauterjung 
Stgt.-Zuffenhausen,Schozacher Straße 36 
Zu beziehen durch den Kfz.-Fachhandel 


Das praktische Geschenk 


Ein Klapprad zu Weihnachten 
GOLDRAD-WERK KÖLN 
Hansaring 104 
Verlangen Sie Angebot 
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JOCH-RÜCKFENSTER 


Fordern Sie unverbindlich Prospekt4 von 


Eugen Joch, Hannover-Stöcken,Gemeindeholzstr.35c 


MERCEDES 


190 SL Roadster, evil. mit Hardtop z. k. 
ges. Angebote unter 6416 an „das AUTO, 
MOTOR und SPORT”, Stuttgart, Postfach 
1042. 6559/1556 
Suche guterhaltenes 220 $-Cabrio oder 
-Coup&. Erbitte ausf. Preisoff. unter 6427 
an „das AUTO, MOTOR und SPORT”, 
Stuttgart, Postfach 1042. 6586/1558 


Div. 190 SL-Coupes und Roadst. vorrätig! 
Auto-Becker, Düsseldorf, Adersstr. 53/55, 
Telefon 107 06. 6587/1558 


190 SL, 12.000 km, mit Finanzierungsmög- 
lichkeit, zu verkaufen. Antes & Hofmann, 
Mannheim, Schwetzinger Straße 130 u. 43, 
Telefon 4 60 87. 6560/1556 


Großauswahl in Merc.-Limousinen aller 
Typen und Baujahre! Auto-Becker, Düssel- 
dorf, Adersstraße 53/55, Telefon 107 06. 
— Europas größtes Gebrauchtwagenhaus! 

6588/1558 
220 SA-Cabrio (oder Coupe), unfallfrei, 
sucht bar: Otto Görn, Düsseldorf, Scheu- 
renstraße 4, Tel. 2 80 55. 6497/1551 


Gesucht: 220 S Cabrio, Bauj. 58 oder 57, 
wenig gefahren, in bestem, unfallfreiem 


Zustand, gegen bar von Privat, Angebote 


unter 6391 an „das AUTO, MOTOR und 
SPORT“, Stuttgart, Postf. 1042. 6496/1551 
PEUGEOT 


Kraftfahrzeugimporte 


Walter Hagen & Co., GmbH. 
KREFELD 


Ostwall 103-105, Telefon 281 71 


KUNDENDIENST und 
ERSATZTEILLÄGER 
an allen größeren Plätzen 


PORSCHE 


Gebr. Porschewagen! Ständig günstige An- 
gebote. Fragen Sie bei uns an. Wir können 
Ihre Wünsche erfüllen. Porsche-General- 
Vertretung PETERMAX MÜLLER GMBH., 
Hannover, Podbielskistr. 306, Tel. 69 11 51. 
6567/1556 
Wir haben einen Porsche-Carrera GS, 
Baujahr 1957, Kilometerstand 22000, renn- 
silber, rote Lederpolsterung, Radio-Becker- 
Mexiko, mit zusätzlichem Rennauspuff und 
Rennsitzen aus erster Hand preiswert gün- 
stig abzugeben. 
Mercedes-Benz-Vertretung, Wiesbaden, 
Mainzer Straße 82-84, Telefon 743 45 
6563/1556 


PORSCHE-WAGEN - 

KAHRMANN FRAGEN! 
Wir haben laufend unge Angebote in 
gebrauchten Porsche-Wag 
AUTOHAUS HANS KAHRMANN GMBH, 
PORSCHE-GENERALVERTRETUNG, FULDA, 
Telefon 37 37. 6566/1556 


Gebrauchte Porschewagen. Laufend gute 
Porsche-Angebote zu günstigen Preisen. 
Anfragen erbeten an: Porsche-General- 
vertretung — Autohandelsgesellschaft mbH. 
Georg Rittersbacher, Kaiserslautern, Pa- 
viser Straße 201, Tel. 33 41, Fernschreiber 
045 865. 8/1551 


Coup& 1600, Baujahr 58 od. 57, zu kaufen 
gesucht. Angeb. an Woger, Mayen (Rhld.), 
Alleestraße 5. 6562/1556 


1600-Coupe& 58, gletscherweiß, Stahlschbd., 
3000 km; dito 57, silber, Stahlschbd., Radio 
Usw., 1% Hand, km; dito 57, blau, 
Radio, 3; Hand, 68 000 km; 1600 "Super- 
Coupe 56, silber, 1. Hand, 37 000 km; 
1500 Super- -Coup& 55, grün, Stahlschbd., 
1. Hd., 48 000 km; 1500 Coupe 55, silber, 


50000 km; div. 1300 Coupes, günstig! 
Auto-Becker, Düsseldorf, Adersstr. 53/55, 
Telefon 107 06. 6589/1558 


VOLVO 


VOLVO 
Vertretung WIESBADEN 


British Motor Sales, Taunusstr. 52, 


Telefon 20300, Amazon und 
PV 544 (die Rakete für Rallies!) 


sofort lieferbar. Verlangen Sie 
Probefahrt und Prospekte! 
6578/1557 


vw 


VW kauft, wenn billig, privat: Affeld, 
Berlin- Wedding, Volkspark Rehberge. 


6564/1556 
VW-Judson-Kompressor, wenig gebraucht, 
DM 320.-; VW-Ato-Gas-Gerät, fabrikneu, 
noch nicht ausgepackt, DM 79.-, abzu- 


geben. Zuschr. unter 6417 an „das AUTO, 
MOTOR und SPORT“, Stuttgart, Postfach 
1042. 65/1556 


Besser fahren mit dem Volkswagen. Das 
Handbuch für VW-Fahrer, das nun schon 
in der 8. Auflage vorliegt. Es steckt voller 
Kniffe und Tips aus der Praxis und ge- 
hört zum VW wie der Führerschein und 
die Zulassung. 260 Seiten mit 200 Ab- 
bildungen. Ganzleinen DM 12. 80 + 50 Pf 
Porto. Postkarte genügt, wir liefern sofort. 
MOTOR-PRESSE-BUCH, Stuttgart, Postfach 
1042. 


VERSCHIEDENE 


Unfallbeschädigt od. preisgünstig gesucht: 
Porsche 1600 Super, Alfa-Veloce, Bj. 1958, 
evtl. Tausch gegen Ford 17 M Cabrio 58. 
Ostefeld, Hamburg 22, Gluckstraße 50 b. 

6594/1558 


AMERIKANISCHE WAGEN 


DODGE 


Kennen Sie schon 
die neue Linie der 
Dodge-Modelle59? 
Wir machen Ihnen 
gern unverb. 


ein 
bebildertes Angeb. 

Allein-Importeur AUTO-BECKER 
Düsseldorf, Adersstr. 53/55, Tel. 1 0706 
6592/1558 


VERSCHIEDENE 


Großauswahl in gebr. „Amerikanern“! 
Cadillac 49-57, Chavrolet 53-58, Dodge 
54-58, Chrysler, Plymouth, Ford, Packard, 
De Soto u. andere. Auto-Becker, Düssel- 
dorf, Adersstr. 53/55, Tel. 10706. 6590/1558 


BOOTE 


Autoboot-Viersitzer 
4,80 m, Lg. üÜ. a., wenig gebraucht, neu- 
wertig, aus Kunststoff, preisgünstig abzu- 
geben. 

Anfr. unter 6419 an „das AUTO, MOTOR 
u. SPORT“, Stuttgart, Postf. 1042. 6572/1557 


V4-Johnson-Motor, 50 PS, eine Saison ge- 
fahren, in erstklassigem Zustand, gegen 
Höchstgebot abzugeben. Angeb. unter 6430 
an „das AUTO, MOTOR und SPORT“, 
Stuttgart, Postfach 1042. 65981559 


Wir bieten Ihnen 
ein geschlos- 
senes Programm 
formschöner 
Handpumpen für 
die verschie- 
densten Verwen- 
dungszwecke. 
Verlangen Sie 


Druckschrift Nr. 334 


Ihr DKW 3:6 F 93/94 38-40 PS und 
1000 ccm leistet noch mehr 
durch die 

XPRESS 
Zwei-Vergaser-Register-Anlage 
Preis der kompl, Anlage It. Prospekt DM 315,15 
Keine Motorveränderung. Leichter Einbau! 
AUTOTECHNIKKG 
Hannover - Postfach 6142 


TALBOT 


In jeden Wagen der Welt 
paßt dieser (mehrf. z. Pat. ang.) 


TAG-NACHT-ABBLENDSPIEGEL 


infolge seiner absolut sicheren u. völlig 
vibrationsfreien Schraubkletten-Befesti- 
gung direkt auf der Glasscheibe. Durch 
Druck auf die untere Taste zeigt er das 
gleiche Bild wie bisher, nur um 50% 
abgeblendet! Selbsteinbau ohne Werk- 
statt! Bestell-Nr. J 2-10 PF. 
Preis DM 15.50 


TALBOT &CO., Berlin-Schöneberg 


Die Jsolaterra- Autositzdecke 


schafft im eisigen Wagen 
sofort warme Sitz- und 
Rückenpartie beim Hin- 
setzen. Selbstregulierend, 
nie zu heiß, zuverlässiger 
Schutz gegen Erkrankun- 
gen. Ohne Strom, ohne 
Ä Montage. Preisab DM 28.- 
} Unentbehrlich! Verlangen 
Siekostenlos Prospekte bei 


GUGELWERKE 30 
FREIBURG i. Br. 


Nicht gleich mit dem Hammer 
auf den Wagen 

losgehen, 
wenn er 

nicht „will“! 


Zeiss im Jahr mit dem 
BOSCH-Elektrotester 
überprüfen lassen, dann ist 
er immer „da“, wenn 
man ihn braucht. 


MIT 


BOSCH 


rs GETESTET 
- GUTE 
FAHRT! 


EF 458 


Rechts und links vom Säntis 


Fortsetzung von Seite 25 


schon so alpin und die Hänge sind so ideal, daß man dafür pro Tag 
ruhig zwei oder drei Franken opfern kann. 


In.der Nordostschweiz wird gründlich gekocht. Das Fleisch wird nor- 
malerweise etwas länger, als es sonst in der Schweiz üblich ist, ge- 
braten, aber dafür ist man hier mit Gewürzen sparsam. Bachforellen 
sind immer gut und angemessen im Preis. Im übrigen muß man hier 
dreierlei wissen. Erstens, daß ein „Schübling“ kein Fischlein, sondern 
eine in Wasser erhitzte Wurst ist, daß Appenzeller „Biber“ keine 
Nagetiere, sondern zuckerbestreutes Gebäck sind, und drittens, daß 
eine Portion Käse — zumindest im Hotel „Säntis“ in Appenzell — so 
groß ist wie die Tortenstücke Anno 14 bei Kranzler in Berlin. 


Sollten Sie um den 13. Januar in Urnäsch oder im Appenzeller Hinter- 
lande sein, so achten Sie auf die Schellenkläuse, die sich an diesem 
Tage um die Mittagsstunde außerhalb der Dörfer herumtreiben. Am 
Faschingsdienstag 
ziehen durch Alt- 
städten die beritte- 
nen „Röllelibutzen“, 
und am Sonntag nach 
dem Aschermittwoch 
werden im Toggen- 


Zahl der 
Hotels und 
Gaststätt. 


Appenzeller 


Land | 
RER : burg große Sonn- 
Bellieun 3 wendfeuer abge- 
Gonian 2 brannt. Außerdem 
lakobsbad 1 sollte man sich im 
Kau 1 Appenzeller Land 
Schwende 2 auch einmal eine Ver- 
Steinegg 1 einsveranstaltung an- 
Wasserauen 2 R 
wa 4 sehen (man kann ja | 

im Vorzimmer sitzen); 

Toggenburg dabei bekommt man 
Alt St. Johann nämlich noch diealten 
Ebnat-Kappel 1 Trachten mit den 
Ennetbühl durchsichtigen Hau- 


Hemberg 
Kirchberg 
Krinau 
Krummenau 


Bleiben Sie länger in 


Lichtensteig es empfehlenswert, 
Nesslau sich die Churfirsten 
a auch einmal „von U 
ietbad-Seeben hinten? - | 
ee also von 
der Woalensee-Seite 


_ 


Unterwasser 
Wattwil 

wil 
Wildhaus 


aus — zu betrachten. 
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haus-Buchs-Sargans 
—Walenstadt-Näfels 
— Ziegelbrücke - Kalt- 
brunn — Wattwil — Wildhaus ist 13] km lang; von Appenzell sind es 
über Altstädten — Buchs -— Sargans — Näfels — Ziegelbrücke — Kalt- 
brunn — Wattwil — Lichtensteig — Waldstatt nach Appenzell zurück 
150 km. Da das nicht übermäßig viel für einen Tag ist, so kann man, 
allerdings unter der Voraussetzung, daß man frühzeitig startet, auch 
noch einen Abstecher anhängen. Dazu gibt es - wie überall im Leben 
— mehrere Möglichkeiten: 


PN 


1. In Buchs nach Schaan abbiegen, dann weiter nach Vaduz. Das sollten 
diejenigen nicht versäumen, die Liechtenstein noch nicht kennen. Für 
Vaduz genügt eine Stunde, der Besuch des Schlosses ist zu empfehlen. 
Hinter dem Ort biegen Sie dann rechts ab und fahren nach Sevelen, 
wo Sie wieder die große Straße nach Sargans erreichen. 


. Hinter Halbmeil nach Flums abzweigen, den Wagen stehenlassen und 
mit der Seilbahn auf die Flumserberge hinauf. Von hier hat man einen 
prächtigen Blick auf die Churfirsten, den Faulfirst und den Altvier. Für 
diesen Abstecher braucht man allerdings 2-3 Stunden. 


. Kurz vor Tscherlach rechts von der Betonstraße herunter, nach Walen- 
stadt hinein und dann durch den Wald nach Walenstädterberg hinauf- 
fahren. Von dort hat man einen hübschen Blick auf den Walensee. Dieser 
Abstecher erfordert etwa 11/2 Stunden. 


. In Ziegelbrücke rechtsab und dann über Weesen nach Amden hinauf- 
fahren. Amden ist ein kleiner, hübscher Wintersportplatz unterhalb des 
Matterstockes. Für diesen Abstecher braucht man etwa 2 Stunden. Hier- 
her sollte man eigentlich die Bretter mitnehmen. 


benflügeln zu sehen. | 


dieser Gegend, so ist 


DieRundstrecke Wild- " 


ROSENLAUI 


dankt allen Motorisierten, 
die uns im Laufe des Sommers besucht haben 
und wünscht frohe Festtage. 
ROSENLAUI, das Ausflugsziel 
der deutschen Automobilisten 
im Herzen der Schweizer Hochalpen. 
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Direktion: Familie Kehrli, Hotel-Restanrant 
Gletscherschlucht 


en 


2] 


STOSSPOLSTER | Neu! 


für das Armaturenbrett 


Wenn ein Wagen bei 80 km/st plötzlich zum Stillstand kommt, entspricht die 
Wucht, mit der die vorn rechts sitzende Person gegen die harte Armaturen- 
brettkante geschleudert wird, dem Sturz aus dem 6. Stockwerk eines Hauses! 


Das elegante GALA-STOSSPOLSTER schützt Ihre Beifahrer vor Ver- 


letzungsgefahr. 


Stoßschluckendes Gummihaar mit hochwertigem Kunstlederbezug in hellgrau, 

dunkelgrau, beige, rot oder dunkelblau, bedeckt Armaturenbrett-Kante und 
Auflage. Von jedem selbst in wenigen Minuten anzubringen. 

Für REKORD/CARAVAN 58 nur 40,- DM 

VW 58 nur 22,- DM 


Weitere Typen auf Anfrage 


Rücknahme bei Nichtgefallen 


Direktversand durch 


H.STENDER - HILDEN/RH.-LUISENSTR.19 


RETTET. ARE 
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Dann benutzen Sie 
ihn bitte nicht mehr, 
sondern senden ihn 
an uns ein. 


f 


Sicherheits- 
vorschriften, nach de- 


heutigen 


nen wir unsere übrigen 
Modelle fertigen. 

Nach Rücksendung er- 
halten Sie entweder 


lichem Prüfzeichen 
oder gegen geringen 
Wertausgleich 2Einzel- 
oder ] Doppelkocher 
mit neuesten techni- 


schen Schikanen. 


AUGUST ENDERS axtienGeseutschAart OBERRAHMEDE (WESTF) 


Pa 
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VERSCHIEDENES 


Deutsches 
Qualitätsprismenglas 
Starke Lichthelligkeit 
Großes Blickfeld 
Hochwertige Präzisionsoptik 
Im Hochvakuum vergütet 
Gut wasserabstoßend 
8x30 DM 89.50 Sehr stoßgesichert 
8x35 DM 133.50 Garantie und Kundendienst 
10x42 DM 139.- Rückgaberecht 
!/, Anz., Rest 3 Monatsrat. ohne Aufschlag -portofrei von 
Optiker Roth, Sulzbach-Rosenberg/Opf. Abt. 2 


Prismengläser noch nie so preiswert! 


8x30 89.— 8x35 128.50 
Lederetui für 

8x30 9.50 8x35 11.50 

16x50A 220.— inkl. Lederetui 

Vers. freiHaus. Nachn. 3% Rabatt 


bis 12 Monats-Raten. 
TEKA,Amberg/Opf.,Unt.Nabburger Str.322 


Berlin 


(de 


immer preiswert, for- 
dern Sie unsere Ge- 
legenheitsliste M1 an 


Foto-Herforth 
Berlin-Halensee, 


Damaschkestraße 31 
Kurfürstendamm 132a 
Telefon 974558 


NEBELBLENDE 
(D.B.G.M.) 


Aus unverwüstlichem Kunststoff herge- 
stellt. Preis pro St. in silbergrau DM 2.-. 


SCHUTZKAPPE 


für Fußabblendschalterknopf! 
(D.B.G.M.) 


Doppelt große Tritifläche. Kein Abrut- 

schen mehr vom Abblendknopf. Ganz 

ideal für die Dame am Steuer. Preis pro _ 
Stück DM 1.50 


Ab sofort im Kfz.-Zubehörhandel erhältl. 


E. Schlecking 
Miesenheim, bei Andernach/Rh. 


f das Universal- 
Schleppseil mit 
gepolsterten Greifern. ' 
Bequem anzubringen. 
Elostisches Perlonseil. 


APA KG Stuttgart W 


REIFEN aller Fabrikate 
auf Teilzahlung 


Versand frachtfrei, ‘/s Anzahlung 


Preislisten durch: Friedrich Beil 


(22) Ludwigshafen-Rheingönheim 
Dannstadter Weg 3 


Suche Schneeketten für Rad 5.00 x 16. Josef 
Jegler, Mimmenhausen/Bodensee. 6595/1558 
Weihnachtsgeschenk! Eine antike Stand- 
uhr von 1776, gut erhalten, genau gehend, 
zu verkaufen. Ängebote unter 6423 an „das 
AUTO, MOTOR und SPORT”, Stuttgart, 
Postfach 1042. 6577/1557 


Wegen Umstellung verkaufe ich weit unter 
Preis neuwertige (1 Jahr alt) Registrier- 
und Buchungskasse. Geeignet für Werk- 
stätten und Tankstellen. Angeb. unter 6428 
an „das AUTO, MOTOR und SPORT”, 
Stuttgart, Postfach 1042. 6593/1558 


AUSSENBORDMOTOREN 


Außenbordmotoren 
neu oder wenig gebraucht, 
preisgünstig abzugeben. 
Johnson-Evinrude 3 PS — 3 Stück 7,5 — 10 
- 18 PS; 18 PS Electric — 2 Sick. 35 PS 
Oliver; 6 PS König; Berning 3,5 - 5,5 PS. 
Anfr. unter 6418 an „das AUTO, MÖTO ' 
u. SPORT“, Stuttgart, Postf. 1042. 6571/1557 


Suche Aolsuharmoier, 18 bis 30 PS, 
braucht. Ausführliches Angebot an F. 
Niessen, Dürwiss, Gasthausstr. 2. 6570/1557 


35 PS Johnson Außenbordmotor, neu, Bav- 
jahr 1958, mit Fernschaltung, sowie Sport- 
En 3,5 m, amerik. Custom Craft, günstig 
zu verkaufen. Alois Kiermeier, Straub bing 
(Niederb.), Obermeierstr. 3. 6569/1556 


H. Austermann Warendorf '/W. 


Verlangen Sie ausführlichen Prospekt 


| 


Eine vielseitige Auswahl der preisgünstig- 
sten u.schönsten deutschen u. ausländisch. 


WOHNWAGEN ALLER GRÖSSEN! 


WENK’S HEIDELBERGER WO-WA-SCHAU 
auf ca. 1000 qm Fläche -Der weiteste Weg 
lohnt - Teilzahlung - GELEGENHEITSKAUFE 
Fordern Sie den illustrierten Prospekt von 
Ihrem sorgsamen’ Berater: Auto-WENK, 
Heidelberg, Bergheimer Straße 88 


Vohnanhänger selber bauen! Gewicht 
350 kg. Kein Gerippe.‘ Prospekte durch 
L. Penners, Köln-Bickendorf 1, Postfach 18. 


Ratschläge für Käufer 


gebrauchter Autos 


Ein zuverlässiger Ratgeber für jeden, 
der ein gebrauchtes Kraftfahrzeug 
kaufen und sich vor Geldverlusten und 
Enttäuschungen schützen will. Preis: 
4,20 DM + 25 Pf Porto. Zu beziehen 
durch: MOTOR-PRESSE-BUCH, Stutt- 
gart, Postfach 1042. 


Was immer über die Hochstraßen Oster- 
reichs, Italiens, Frankreichs u. der Schweiz 
zu sagen ist, steht in dem Buch „Die Hoch- 
straßen der Alpen”. 5. Auflage! 520 Sei- 
ten, 303 Bilder, 74 Kartenskizzen, Ganz- 
leinen DM 22.-. Portofreie Lieferung durch 
MOTOR-PRESSE-BUCH, Stuttgart, Postfach 
1042. (Postkarte genügt!) 


VERTRETUNGEN 


Für den Vertrieb eines neuartigen billi- 
gen Massenartikels (DBGM und Waren- 
zeichen ang.) in 


Winter- 
Autozubehör 


mit guten Verdienstchancen werden für 
Großstadtbezirke seriöse, möglichst im 
Tankstellenvertrieb eingeführte und auf 
eigene Rechnung arbeitende Großhänd- 
ler gesucht. Zuschriften erbeten unter 
6421 an ‚das AUTO, MOTOR und 
SPORT“, Stuttgart, Postfach 1042. 
6575/1557 


STELLENGESUC 


Junger Mann, 23 Jahre, sucht Stelle als 
Chauffeur. (Privatangestellter, 5 Jahre un- 


fällfreie Fahrpraxis. Eintritt sofort. Zu- 
schriften erbittet Hans-Peter Jost, Hasel 
Baden, Nr. 94 6573/1557 


Dipl.-Kfm., 34, mit Erfahrung in industriel- 
ler Buchhaltung, Ein- und Verkauf und be- 
sonderen Kenntnissen auf kraftfahrzeug- 
technischem Gebiet, sucht sich in ausbau- 
fähige Stellung zu verändern. Zuschriften 


erbeten unter 6420 an „das AUTO, MOTOR 


u. SPORT”, Stuttgart, Postf. 1042. 6574/1557 


STELLENANGEBOTE 


bild, pol. 


Aufstrebender Automobilgroßhändler einer Weltfirma im 
Raum Darmstadt sucht erfahrenen 


Chefverkä 


für die aktive Anleitung der Verkäufer und zum weiteren 
Aufbau unseres deutschen Verkaufsstabes. 
lichen Verkaufsmethoden vertrauten Herren bieten wir 
bei erfolgreicher Verkaufsgestaltung volle Entfaltungs- 
möglichkeit. Aufstieg zum Verkaufsleiter ist gegeben. 


Bewerbungen mit 
Führungszeugnis, Referenzen, Zeugnissen und 
Erfolgsnachweis erbeten- unter 6422. an 
MOTOR und SPORT“, Stuttgart, Postfach 1042. 


ufer 


Mit neuzeit- 


handschriftlichem Lebenslauf, Licht- 
„das AUTO, 


6576/1557 


Hochwertige Werkzeuge 
für alle Berufe 
BELZER - WERK : WUPPERTAL 
Verkauf durch den Fachhandel 


ZUBEHÖR 


Verlangen Sie kostenlos und unver- 
bindlich den interessanten 20seitigen 
Zubehör-Katalog und die Winterliste. 
»AUTO-AUSSTATTUNG« 
6. Völler Versand KG 

München 3, Schließfach 131 E 


Eade527 DAMPFER 


verstell-u. nachstellbar 


für schnelle und 
verwäöhnte Fahrer 
SPEZIAL 


KONI’D' 


Generalvertrieb. PONTUS- HANDEL 
Radevormwald - Bergerhof 

lei. Hadevormwald 496 Fernschr. üb. 08 513783 
Einige Vertreterbezirke frei 


Motor-Wärmegeräte 
Kühlwasser-Wärmer 
Oel-Wärmer 


auch für VW-Motore und andere stellt 
seit 20 Jahren her 


Jakob Ackermann 
Elektro-Spezial-Geräte 


(21b) Niedermarsberg i. Wesif. 
Verlangen Sie Angebot 


ELEKTRO-RASIERER 


FÜR AUTO UND HEIM 
Remington Auto-Heim 6/220 V u. 12/220 V 
sowie andere Modelle der Firmen Reming- 
ton, Braun, Philips und Dual bei DM 10,- 
Anzahlung. Rest in 10 Monatsraten. Liefe- 
Prospekte PA verlangen. 


rung portofrei. 


BOHM : VERSAND KG. 


FRANKFURT 24 - POSTFACH 


autogurt 


Prospekt unverbindlich 


Helmut Rathjen 


Autosicherheits- 
zubehör 


En 
m. 


405% 


= RER 


Von der Schwäg-Alp aus muß man natürlich auch einmal auf den 
Säntis fahren. Da die Seilbahn dort hinauf fast 1150 m Höhenunter- 
schied überwindet, hat man von der Bergstation aus an klaren Winter- 
tagen einen schönen Blick bis zum Bodensee und auf der anderen Seite 
bis zu den Zentralketten der Alpen. Allerdings sollte man sich dazu 
wegen der besseren Beleuchtungsverhältnisse einen Tag mit Föhn- 
stimmung aussuchen und nicht ausgerechnet um die Mittagsstunde 
oben ankommen, wenn die Sonne über den Glarner Alpen steht und 
alle Schatten auswischt. Auch das Wildkirchli auf der Ebenalp sollten ” 
Sie gesehen haben, zu dem von Wasserauen aus eine Standseilbahn 
hinaufführt. Das Wildkirchli ist eine natürliche Höhle, die schon in 
prähistorischer Zeit bewohnt war, als durch das Rheintal noch ein s1 
grünschillernder Gletscher floß. ü 
Für die Anfahrt nehmen Sie die Blätter 21, 22, 24 und 25 der Deutschen 
Generalkarte mit, und für die Schweiz besorgen Sie sich Blatt 21 der 
Michelin-Karte 1:200 000. ä 
Und nun sehen Sie sich bitte noch einmal unsere Bilder an: weite 
Wiesen, darüber Hochwald, noch höher Almgelände und ganz »ben ” 


Für Sportveranstaltungen, Wochenende, Urlaub, Theater, Jagd 
Ein kostbarer Besitz, ein großartiges Geschenk 


Prismen-Gläser von Weltklasse 


= 
sensationell 
.og= durch einfachen 
billig Jedermann-Import 
Phantastische Bildschärfe, Mitteltrieb 
Okular-Einzeleinst. rechts, Blaubelag. 


6x 30, samtgefüttertes Lederetui DM 68,- / 
7x35, Leder-Bereitschaftstasche DM 100,- / 


7x50, „Nachtglas” mit Lederetui DM 100,- 


LISONA 


L. Kungsgatan 1, Göteborg C, Schweden 
Optische Abt. 2 
Bestellungen durch Postkarte. Name und Adresse möglichst in Blockbuchstaben. 


Alle Preise zuzügl. 12,5°/ Zoll und Steuer. 
Keinerlei weitere Kosten und Formalitäten! 
Portofreier Nachnahme -Versand 
Rückgaberecht innerh.10 Tg. Volle Rückzahlg. 


weite Mulden vor fast senkrecht aufsteigenden Felsschuppen - das ist 


das, was Sie im Toggenburg und im Appenzeller Land erwartet. 
Ulrich Sempert 


Neue Reisebücher u. Karten 


Verkehrsmengenkarte 1956 


Kartographisches Institut und Verlag H. König, Frankfurt am Main. Maßstab 1:1 Mil- 
lion, achtfarbig, Kartengröße 58,8 X 88,8 cm, gefalzt, Format DIN A 4. DM 5.50. 


Die im Auftrage der Abteilung Straßenbau des Bundesministeriums für 
Verkehr bearbeitete Karte, in der die Ergebnisse der Straßenverkehrszäh- 


DEERENTTETER 


lung 1956 ausgewertet wurden, zeichnet sich durch klaren Druck und gute 


Übersichtlichkeit aus. Die Verkehrsdichie der Bundesstraßen wurde durch 
8 verschiedene Farben dargestellt. Dieses Kartenblatt, dem wir nur noch 
einen wetterfesten Schutzumschlag wünschten, können wir als zusätzliches 
Orientierungsmittel allen denjenigen empfehlen, die öfters große Strecken 
innerhalb Deutschlands zurücklegen müssen. 


Führer für romantische Inselreisen 

Korsika - Sardinien - Elba 

Goldstadtverlag Karl A. Schäfer, Pforzheim. Herausgegeben von Dr. N. Zimmer, be- 
arbeitet von Th. Tau. Auslieferung durch den Reise- und Verkehrsverlag in Stuttgart, 
76 Seiten, 14 Abbildungen, 3 Kartenskizzen, Taschenformat, Glanzumschlag. DM IH. 


Der Band 15 der Reihe „Ferien im Ausland“ enthält auf gedrängtem Raum 


eigentlich alles, was man über diese drei Mittelmeerinseln wissen muß. | 


Dabei kommen auch Nebenthemen wie das Klima und die Vegetation, die 
Tierwelt und die Fährverbindungen, die Besonderheiten der regionalen 
Küchen und die Übernachtungsmöglichkeiten, die Aufenthaltspreise und die 


Sitten der Bevölkerung nicht zu kurz weg. Alles in allem ist dieser kleine & 


Führer sein Geld wert, und wir wünschten nur, daß ihm recht bald je ein 
weiterer Band über Sizilien sowie die kleineren italienischen Mittelmeer- 
inseln folgen möge. 


Iro-Straßenkarte Nr. 183: Benelux 


Amsterdam, Den Haag, Rotterdam und Luxemburg. DM 4.50. 


3 
BE 
Iro-Verlag, München 12; Maßstab 1:400 000, mit Stadtplänen von Brüssel, Antwerpen, x 


Auf diesem Kartenblatt, das solange ausreicht, wie man von den Straßen B 


zweiter Ordnung nicht heruntergeht, sind auch der Wald, die Zeltplätze 


und die interessantesten Städte besonders gekennzeichnet. Auf der Innen- 


seite des Schutzumschlages ist eine schlagwortartige Zusammenstellung der 
Sehenswürdigkeiten der Städte abgedruckt. 


Iro-Straßenkarten 


Blatt München Nr. 101 
Blatt Stuttgart Nr. 102 
Blatt Nürnberg Nr. 103 
Iro-Verlag, München 12; Maßstab 1:250 000. Preis pro Stück DM 4.50. 


Bei diesen neuen Straßenkarten dominiert leider die Darstellung der Stra- 
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Ben so stark über das Landschaftsbild, daß dieses fast völlig verloren geht. ” 


Eine Unzahl von Blauwinkeln und vierfach abgestuften Blaukeilen beein- 
trächtigt ebenfalls die Übersichtlichkeit. Trotz diesem Mangel haben diese 
Iro-Karten ihre Daseinsberechtigung: den immer zahlreicher werdenden 
Kleinautobesitzern, Roller- und Mopedfahrern ist hier ein praktisches Hilfs- 
mittel in die Hand gegeben, mit dem sie größere Steigungen auf ihren 
Fahrten umgehen können. Unser Urteil lautet daher: nicht überwältigend 
schön, aber praktisch. 


Beilagenhinweis 


Einer Teilauflage dieser Ausgabe liegt ein Prospekt der Firma D. Wohlberg-Versand, 
Schömberg, bei. Wir bitten um besondere Beachtung. 
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FREISSTUR] 


durch Direktversand 


Nützen Sie jetzt die Vorteile des 
Direktkaufs! 


GALABLENDE 
PLASTIC - WEISSWAND 


1 Satz = 4 Stück nur DM 22.- 


Radverkleidungen aus Plastichaben 
sich an mehreren Zehntausend 
Wagen hervorragend bewährt ! 
Kein Vergilben. Immer blendend 
weiß. Festhaltung durch Radkappe. 
Unverwüstlich. 


Für OPEL-REKORD, VW usw. 
Rücknahme bei Nichtgefalten 


Nachnahme -Direktversand durch 


H.STENDER, HILDEN/RH. 


Der 
TURBO- 
MAX- 


Fensterventila- 
tor verhindert 
u. beseitigt das 
Beschlagen der 
Heckscheibe im 
Auto. Im Som- 
mer bringt er 


vorn an der 
Windschutzscheibe_. dem Fahrer Küh- 
lung. Einfache Saugerbefestigung. 6 o. 
12 V. Preis DM 11.—. Zu beziehen 
durch den Fachhandel oder per Nach- 
nahme vom Hersteller. Rückgaberecht 
innerhalb 14 Tagen. 


KARL TIMMERBEIL 


Gerätebau 
Ennepetal-Milspe, gegr. 1856 


ROOTES 


3’ RO, > 


HUMBER : HILLMAN 
SUNBEAM -SINGER 
COMMER : KARRIER 


Original - Ersatzteile 
stets lieferbar 
TH. SCHORN & CO. 
IMPORTEUR 
DÜSSELDORF 


Gerresheimer Straße 109 
Tel.: 747 47/48 


Freude für das Kind — 
Sicherheit für Sie! 


durch den 1000fach bewähr- 
ten ULTRA-Auto-Kindersitz 
und ULTRA-Kindervolant 


ULTRA-WEST, Tutzing/Obb. 


ar, 
ann 


$ 


Werk: ABARTH & CO - Turin/Italien 


Auslieferungslager für Deutschland: 
NOLDEKE KG -» Konstanz - Postfach 117 - Telefon 35 19 


SOARTn, 


= 


itschrif- 


| B ic 
; mit, da’ 
Teile nt sche Win 
\ Aeheinen des 1. \nS 
| s$s 


die größte unabhängige deutsche Motorzeit- 
hrift- wird wegen ihres spritzig redigierten 

Its von der ersten bis zur letzten Seite begei- 
art gelesen. Verständlich, daß auch der Klein- 
ızeigenteil besondere Aufmerksamkeit findet und 
halb den Inserenten so große Erfolge bringt. 
tte, machen Sie einen Versuch. . 


s: Die 47 mm breite Millimeterzeile oder 
deren Raum DM 1.50, bei Stellengesu- 
chen nur DM 1.—. Falls Chiffre bestellt, 
"Gebühr einschließlich Porto DM 1.50, 

- Überschrift ist kostenlos. Stichwort wird 
feit gedruckt, 


2 Anzeigen 10%, 3 mit 15%,,6 mit 20%, 


erwenden Sie bitte den anhängenden Bestellzei- 
| oder eine Postkarte. Ohne Formalitäten und 
' Vorauszahlung erfolgt die Finschaltung in 
ächsterreichbare Ausgabe. 


Hier ausschneiden 


n 
EREINIGTEMOTOR-VERLAGE GMBH, 
tuttgart, Postfach 1042 


itte nehmen Sie nachstehenden Text in „das 
UTO, MOTOR und SPORT“ auf, und zwar 
x x 


ie Anzeige soll mit nachstehender Adresse* 
unter Chiffre* — erscheinen, 
*Nichtgewünschles ist gestrichen. 
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DAS AUSLAND SUCHT: 


Vollständige Adressenangabe durch den 
Verlag nur bei Befügung von DM 0.40 für 
Rückporto; für Weiterleitung von Ange- 
boten ins Ausland bitie Briefe mit aus- 
reichendem Auslandsporto freimachen. 


Eingesandte Angebote können nur weiter- 
geleitet werden, wenn diese mit Auslands- 
porto freigemacht sind. 


Über die Bonität der Firmen haben wir 

keine Erkundigungen eingezogen. Die Wei- 

terleitung erfolgt ohne jede Verantwort- 
lichkeit des Verlages. 


A/1824. Hongkong. Reiseomnibusse mit 
Steverrad an der rechten Seite. Korrespon- 
denz englisch. 


A/1825. Dominikanische Republik. Kraft- 
fahrzeug-Batterien. Korrespond. spanisch. 


A/1826. Port. Indien. Gebrauchte Perso- 
nen- und Lastkraftwagen. Korrespondenz 
englisch. 

A/1827. Venezuela. Automobile, Zubehör 
und Ersatzteile. Korrespondenz deutsch 
und spanisch. (Auch Vertretungen.) 


A/1828. Vietnam. Auto-Elektrikteile, Kupp- 
lungsscheiben und Zylinderkopfdichtungen. 
Korrespondenz französisch. 

A/1829. Italien. Auto-Ersatzteile, Kupp- 
lungsscheiben. Korrespondenz italienisch. 


A/1830. Portugal. Autozubehör, besonders 
für Mercedes-Benz und DKW. Korrespond. 
portugiesisch, französisch und spanisch. 


A/1831. Arabischer Golf. Fahrzeuge. Kor- 
respondenz englisch. (Auch Vertretungen.) 


A/1840. Portug. Indien-Goa. Ersatzteile f. 
Personen- und Leaf pages (Federblät- 
ter, Kugellager, Schlußleuchten, Glühlam- 
pen, Blinker), Autobatterien. Korrespond. 
englisch. 

A/1841. Saudi-Arabien. Personenkraft- 
wagen. Korrespondenz englisch. 

A/1842. USA. Personenkraftwagen mit 
Gas-, Diesel-, Dampf- und elektr. Antrieb. 
Korrespondenz englisch. 

A/1843. Indien. Vorrichtungen zum Prüfen 
und Eichen von Brennstoff-Einspritzpumpen 
für Fahrzeuge. Korrespondenz englisch. 
A/1844. USA. Werkzeuge für Autos. Kor- 
respondenz deutsch. 

A/1845. Indien. Garagenwerkzeuge. Kor- 
respondenz englisch. (Auch Vertretungen.) 
A/1846. Belgien. Autoventilatoren, die sich 
an eine Batterie anschließen lassen. Korre- 
spondenz französisch, englisch u. deutsch. 
(Auch Vertretungen.) 

A/1847. Griechenland. Kommuhalfahr- 
zeuge wie Sprengwagen, Straßenkehr- 
maschinen, Müllwagen etc. Korrespondenz 
englisch. (Auch Vertretungen.) 

A/1848. Indien. Federn für Personer- und 
Lastkraftwagen. Korrespondenz englisch. 
A/1849. Philippinen. Mercedes-Benz-Ersatz- 
teile für Motor und Chassis. Korrespond. 
englisch. (Auch Vertretungen.) 

A/1850. Indien. Unternehmen in Bombay 
wünscht industrielle Beteiligung eines 
deutschen Herstellers von Automobil-Rad- 
kränzen zwecks Errichtung einer Fabrik in 
Indien. Korrespondenz deutsch. 


A/1851. Belgien. Rohe, unbearbeitete Achs- 
wellen für Automobile. Korrespondenz 
französisch. 


A/1852. Brasilien. Brasilianische Firma ist 
interessiert, mit deutschen Fabrikanten in 
Verbindung zu treten, die beabsichtigen, 
in Brasilien eine Fabrikation ihrer Erzeug- 
nisse einzurichten und welche diesbezüg- 
lich mit einer dortigen Firma zusammen- 
arbeiten möchten oder aber die Patent- 
ausnutzung übertragen oder Lizenz ver- 
geben wollen resp. Fabrikationsprozesse 
zur Verfügung stellen können für Autoteile 
und Zubehör. Korrespondenz deutsch. 
A/1853. Venezuela. Sicherungsgeräte ge- 
gen Autodiebstahl („M.S.-Sicherung“ und 
„OPTAK“ bevorzugt). Korrespond. deutsch. 
(Auch Vertretungen.) 

A/1854. Thailand. Feuerlöschfahrzeuge. 
Korresp. englisch. (Auch Vertretungen.) 


A/1855. Großbritannien. Autodach-Ge- 
päckträger. Korrespondenz englisch. 
A/1856. Brasilien. Für Fabrikation in Bra- 
silien werden gesucht: Ausbeutungsrechte 
von Marken und Patenten in Maschinen 
und Anlagen für die Autoindustrie, Auto- 
teile im allgemeinen. Korrespond. portu- 
giesisch, englisch und deutsch. 
A/1857. Australien. Autozubehör. 
spondenz englisch. 

A/1865. Indien. Diebstahl-Sicherungen für 
Kraftfahrzeuge, Apparate, die während 
der Fahrt den in den Reifen vorhandenen 
Luftdruck anzeigen; ähnliches Kraftfahr- 
zeug-Zubehör. Korrespond. deutsch. (Auch 
Vertretungen.) 

A/1866. Kuwait. Personen- und Lasikraft- 
wagen. Korrespondenz englisch. 

A/1867. Südafrikanische Union. Nocken- 
wellen-Schleifmaschinen für Kraftwagen 
und Dieselmotoren. Korresp. englisch. 
A/1868. USA. Kugeln für Kugellager. Kor- 
respondenz englisch. 

A/1869. Venezuela. Ersatzteile für Per- 
sonen- und Lastkraftwagen. Korrespondenz 
deutsch. 

A/1870. Angola. Personen- und Lastkraft- 
wagen. Korrespondenz portugiesisch. 
A/1871. Pakistan. Handwerkszeuge 
Garagen. Korrespondenz englisch. 
A/1872. Thailand. Kraftfahrzeug-Ersatz- 
teile sowie Zubehör. Korresp. englisch. 
A/1873. Ceylon. Autos, Lieferwagen. Kor- 
respondenz englisch. (Auch Vertretungen.) 
A/1874. Ecuador. Automobil-Ersatzteile u. 
Zubehör. Korrespondenz spanisch. (Auch 
Vertretungen.) 

A/1875. Libanon. Ersatzteile für diverse 
Automobilmarken europäischer und ame- 
rikanischer Herkunft. Luftpost-Offerten er- 
wünscht. Korrespondenz deutsch. 

A/1876. Syrien. Aluminium-Profile f. Auto- 
bus-Karosserien. Korresp. französisch. 
A/1877. Griechenland. Autoersatzteile, be- 
sonders für Opelwagen; Kurbelwellen für 
Perkins-Dieselmotoren; Ersatzteile für 
deutsche Diesel-Lastwagen. Korrespond. 
englisch. (Auch Vertretungen.) 

A/1878. Syrien. Fahrzeuge und Zubehör. 
Korrespond. englisch. (Auch Vertretungen.) 
A/1879. Kanada. Fahrzeuge, Zubehör und 
Ersatzteile. Korrespondenz englisch. (Auch 
Vertretungen.) 

A/1880. Spanien. Personen- und Lastkraft- 
wagen, Motoren. Korrespond. spanisch. 
(Auch Vertretungen.) 


Korre- 


für 


VERTRETUNGEN 


A/1832. Kenia. Kraftfahrzeug-Ersatzteile, 
Werkzeuge. Korrespondenz englisch. 
A/1833. Pakistan. Lastkraftwagen. Korre- 
spondenz englisch. 

A/1834. Südafrikanische Union. Wasser- 
durchspülte Autowaschbürsten. Korrespon- 
denz englisch. 

A/1835. Belgisch-Kongo. Kraftfahrzeug- 
Ersatzteile (einschl. Federn). Korrespond. 
französisch. 

A/1836. Rhodesien-Nyassaland. Kraftfahr- 
zeug-Zubehör. Korrespondenz englisch. 
A/1837. Finnland. Finnische Firma über- 
nimmt Vertretungen der Kraftfahrzeug- 
branche. Korrespondenz deutsch. 

A/1838. Griechenland. Ersatzteile aller 
Art für deutsche Autos. Korresp. englisch. 
A/1839. Korsika. Autozubehör, -ersatz- 
teile. Korrespondenz französisch. 

A/1858. Zypern. Einachs-Schlepper (3 bis 
5 PS), Autoreifen. Korrespond. englisch. 
A/1859. Iran. Personen- und Lastkraft- 
wagen, Kraftwagen-Ersatzteile und Zu- 
behör. Korrespondenz englisch. 

A/1860. Mexiko. Kraftwagen-Ersatzteile, 
Motoren-, Karosserie- und Autozubehör- 
teile. Korrespond. deutsch und englisch. 
A/1861. Schweden. Neuheiten für Auto- 
werkstätten. Korrespondenz deutsch. 
A/1862. Kanada. Tankstellenschlauch, 
Gummi ?/4” Innendurchmesser, schwarz, 
mit 2 Textileinlagen, mit spiralförmig ein- 
gelegtem Draht, der Blitz ableitet, in 


UNTERRICHT 
und AUSBILDUNG 


Fahrlehrer-Fachschule 
Gerhard Klein 


Kraftfahrzeugverkehrs-Sachverständiger 


Gütersloh i.W., Moltkestr.22, Ruf 2370 


Sorgfältige, individuelle Ausbildung auf 
Grund mehrjähriger Tätigkeit und Er- 
fahrung in der Fahrlehrer-Fachaus- 
bildung. 


beste Erfolgsnachweise bei 


Erstklassige Referenzen und 
modern- 
stem Lehrmaterial. 


Vorbereitung zur 
Fahrlehrerprüfung 
Unsere Lehrgänge laufen nun 2 Jahre. 
Sie waren ausverkauft. Wir danken für 
das uns entgegengebrachte Vertrauen 
und erbitten für den Ende April 1959 be- 
ginnenden neuen Lehrgang Ihre Anmel- 

dung bis spätestens Jahresende. 

5 Monate Unterr. DM 700.-. Ausbildung 
Freitagabend und samstags ganztägig. 
FAHRSCHULE AM RING 
Nürnberg, Frauentorgraben 43-45, » Ruf 244 25 


Vollkommene Ausbildung 
zum 


Fahrlehrer 
durch Fernkursus oder 
Lehrgang 


organisation deutgen 
Obermaubach/Düren 


22 Jahre Führerscheinferienkurse 
Fahrschulpraxis 


seit 1937 
verbürgen beste 
FAHRLEHRERAUSBILDUNG 
Fahrschule Bode, Seesen/Harz. 


Der moderne Beruf: FAHRLEHRER 

Näheres: 

FAHRLEHRER-FACHSCHULE 
Düsseldorf, Lindemannstraße 40 


Längen von 12, 15, 17 und 20 Fuß, ferner 
in Rollen von 250 Fuß. Luftschläuche zum 
Aufpumpen von Autoreifen, Innendurch- 
messer 6-7 mm (Y4”) in Längen von 35 
bis 50 Fuß, mit Kupplungen. Korrespon- 
denz deutsch und englisch. 

A/1863. Indien. Garagenwerkzeuge. Kor- 
respondenz englisch. 

A/1864. Portugal. Autozubehör. Korre- 
spondenz portugiesisch, französisch, eng- 
lisch und spanisch. 

A/1881. Burma. Ausrüstungen und Werk- 
zeuge für Garagen und Autoreparatur- 
werkstätten. Korrespondenz englisch. 
A/1882. Frankreich. Zubehörteile f. Kraft- 
fahrzeuge. Korrespondenz französisch. 
A/1883. Griechenland. Autositzbezüge aus 
Kunststoff, Bodenbeläge aus Kunststoff. 
Korrespondenz englisch. 

A/1884. Griechenland. Ersatzteile und Zu- 
behör für Personen- und Lastkraftwagen 
sowie für Schlepper. Korresp. englisch. 


A/1885. Italien. Auto-Zubehör und Ersatz- 
teile, Ausrüstungen für Autoreparatur- 
werkstätten, Kolbenring- und Ventil- 


Schleifmaschinen, . Senkrecht-Flachschleif- 
maschinen usw. Korrespond. italienisch. 
A/1886. Portugal.  Kraftfahrzeug-Ersatz- 
teile, Kugellager. Korrespondenz portu- 
giesisch, spanisch, englisch u. französisch. 
A/1887. Ägypten. Kleine Lastkraftwagen. 
Korrespondenz deutsch. 


Wir sind umgezogen 


von Ebingen-Württ. 


nach ILSHOFEN bei Schwäb. Hall 


SCHWEIKERT-WOHNWAGENBAU 


Der Schlepp-Maxe, ein Perlon-Abschleppseil wie hundert andere auch, 
besitzt einen ganz besonderen Pfiff. Das, worauf es hier ankommt, ist 
zweierlei: ein patentierter Spiralverschluß und ein Kunststoffüberzug der 
beiden Seilenden. Der Überzug schützt das Seil nicht nur vor scharfen 
Kanten, sondern macht es auch bis zu einem gewissen Grade steif. Auf 
letzteres kommt es ganz besonders an: der Schlepp-Maxe ist nämlich für 
solche Fahrzeuge gedacht, deren Stoßstangen zum Abschleppen zu schwach 
sind, wobei das Seil um die Achse geschlungen werden muß. Um aber an 
diese ohne viel Bücken heranzukommen, wurde den Seilenden durch den 
Überzug eine gewisse Eigenstarre gegeben. Der Preis beträgt DM 13.-. 
Hersteller ist die APA KG. in Stuttgart W, Forststraße 93. 


Hanomag Kurier 


i 2 re 
Einen neuen Ein-Dreivierteltonner, den „Kurier”, stellte jetzt die Hanomag vor. Damit 
sind auch die Hannoveraner wie bisher schon Borgward und Daimler-Benz in dieser 
Klasse zum Frontlenker übergegangen, während der Opel „Blitz“ nach wie vor nur 
in oıthodoxer Bauweise geliefert wird. Der Hanomag Kurier hat vordere Einzelradauf- 
hängung an Querlenkern mit Schraubenfedern. Der Vierzylinder-Dieselmotor leistet 50 PS. 


MAN Sky-Worker 


Die MAN baut ein Kommunalfahrzeug bisher nicht bekannter Art: den Sky-Worker 
(„Himmels-Arbeiter“). Ein hydraulisch betätigter schwenkbarer Arm bringt den in einer 
starkstromgeschützten Kabine untergebrachten Monteur an hochgelegene Arbeitsstellen 
bis zu 14,5 m Höhe, bei einem Schwenk-Radius von 10 m. Erfreulich an diesem Gerät 
ist die Tatsache, daß es den Verkehr weniger aufhält als die üblichen Leitern, wenn 
einmal eine Straßenlampe ausgewechselt werden muß. 


DAS 
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aus unserem Fabrikations- und Lieferprogramm 
V-Garage Elektro- 


BESTE & 


Kühlbox 


Autoheizkissen DBGM = 


Fordern Sie unverbindlich Preislisten und Prospekte über ® 
V-Sachen für Sicherheit und Wohlbehagen. 


HANS R. VOLK PFORZHEIM 


Ihe Schiebedach Cabriovezdeck 


wird dauerhaft wasserdicht, zugleich neu 
gefärbt mit isoflex in der so praktischen 
Sprühdose. Sauberes Arbeiten! Sofort trok- 


ken, 


kein Brechen! Fordern Sie Prospekt 
und Verkaufsstellennachweis. Farbton 
angeben! Auch umfärben möglich! 


Dr.K. Happe, Stuttgart, Dillmannstr. 11 


FREILUFT-GARAGEN 


Goggomobil, 

Isetta 2 - 

Lioyd 64.- 

VW 69.-, | 
DKW 79.-, = Ben 
Rekord, Fr, I 

Borgward B4.- und viele andere 

DBGM. aus vieltausendfach bewährtem, besonders 
kräftigem, kältebeständigem Plastic-Stoff mit 4 
Entlüftungen und ges. gesch. Gummizügen. 1 Jahr 
Diebstahlversicherung. Garantie. Kein direktes 
Aufliegen bei Verwendung der Spezial-Voll- 
Ventilations-Matte - Autocapes (Halbgar.) - Frei- 
luftgaragen m. Türzugang f. Camping 
AUTOGEPÄCKTRÄGER Sonderangebot 48.— 


AUTOHEIZKISSEN 


minim. Stromverbr., autom. Temperaturregler, kein 
Überheizen, 35x40 cm DM 21,—, doppelt DM 43,— 
Sonderposten ab 14,50 frei Haus. 


Günter Barwanitz 
Spezial-Ausstattung 
Berlin - Wilmersdorf, Aschaffenburger Straße 6, 
Ruf 876302 


STUTTGART 
HUBERSTR.5 


Sportliche VW- und GHIA -Besitzer 
die zügig und sicher fahren, am Berg 
weit stärkere Wagen überholen wollen, 
fahren mit dem 


JUDSON-KOMPRESSOR 


Hochinteressantes Informationsmaterial 
und Erfahrungsberichte begeisterter 
JUDSON-Freunde von 

MAX MUNZ KG., JUDSON-Allein- 
import, Göppingen/Württ., Poststraße 44 
Telefon 3333 und 6880 
(Verkaufsrechte werden noch vergeben) 


GEPÄCKTRÄGER „‚dieneue Form‘ 


Erhältlich im Autozubehörhandel. E 

rostfrei chromatisiert, zu allen Gratisprospekt: Robert Ochsner ; 
bekannten Wagentypen, fix in 6mbH., Autogepäckträgerfabr-_ VW-Heck als SKI- und GEPACK- 
Regenrinne abgepaßt. kation Konstanz, Turnierstr. 19 TRÄGER nur DM 49.— 


Besser wohnen! 


Wöüstenrot macht es auch Ihnen 
leicht. Aus den ungezählten 
Spar- und Tilgungsbeiträgen 
dieser größten deutschen 
Bauspargemeinschaft werden 
z. Zt. arbeitstäglich über 100 
Eigenheime mitfinanziert. Ein 
rascher Entschluß lohnt sich. 
Neben den Zinsen erhalten Sie 
für Ihre Bausparbeiträge Woh- 
nungsbauprämien bis 400 DM 
im Jahr oder weitgehenden 
Steuernachlaß. 

Verlangen Sie die kostenlose 
Drucksache259 und individuelle 
Beratung von der Bauspar- 
kasse. 


GdF Wüstenrot 


gGmbH Ludwigsburg / Württ. 


für den anspruchsvollen Herrn 
14 Tage zur Probe 


15,- Anzahlung 10 mal mtl. 
oder bar sofort nach Probezeit mit 
3% Rabatt 


Autofahrer wählen Auto-Home für 
Autobatterie und 220 V. Sonst wie Abbildung. 
1,- mtl. mehr, bitte die Akku-Spannung angeben | 


Walbusch-Solingen Abt. R9 


Karte mit Beruf u. Geburtstag genügt I 


Name: 


VW- REPARATUR-ANLEITUNGEN 


Grossformat, viele Bilder, Einstelltabellen usw. (Doppelausgabe) DM 14.20 
P. Wieland, Verlag-Vertretung, Drachenrebenweg 16, Ettlingen-Baden 


Vorname: 


Adresse: 
Nachnahme - Vorzahlung 


Postkonto, Karlsruhe 68366 
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DER 
LETZTE 
BLICK 


RECHT- 
SPRECHUNG 


Manchmal spiegelt sich im 
Auge des Verkehrsrichters 
nicht ‘nur Weisheit, son- 
dern auch die strenge 
Würde der Beschränktheit. 


Foto: Dr. Müller 


Verlag: VEREINIGTE MOTOR-VERLAGE GMBH., Stuttgart W, Paulinenstr. 44 (Hansabau). Postfach 1042, Telegrammanschrift: Motorpresse Stuttgart, Telefon 671 40 und 671 49, 
Fernschreiber Telex 072/2036. — Herausgeber: Paul Pietsch - Ernst Dietrich-Troeltsch + - A. G. Vogel +. - Chefredakteur: H. U. Wieselmann. — Verantwortlich für Osterreich: Hans 
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das AUTO, MOTOR und SPORT erscheint 14täglich sonnabends. Im gleichen Verlag MOTOR-REVUE + EUROPA-MOTOR, FLUG-REVUE sowie LÄST-AUTO und OMNIBUS und 
der MOTOR-TEST. im MOTOR-PRESSE-VERLAG GMBH. das MOTORRAD, ferner ROLLER - MOBIL - KLEINWAGEN sowie ebenfalls der MOTOR-TEST. Höhere Gewalt ent- 
bindet den Verlag von der Lieferungspflicht. Ersatzansprüche können in einem solchen Fall nicht anerkannt werden. Alle Rechte vorbehalten. Nachdruck nur mit ausdrücklicher 
Genehmigung des Verlages und unter voller Quellenangabe. Unverlangte Manuskripte werden nur zurückgesandt, wenn vom Einsender Rückporto beigefügt wurde. Die 
Tendenzen unserer Mitarbeiter-Beiträge stellen, nicht unbedingt die Ansicht der Schriftleitung dar. — Lieferung direkt vom Verlag, durch die Post oder durch den 
Buch- und Zeitschriftenhandel. — Bezugspreis für Deutschland: vierteljährlich DM 7.90, Ausland jährlich DM 41.60 (einschl. Porto). Kündigung des Abonnements 
nur von Quartal zu Güartal. schriftlich bis 4 Wochen vor Vierteljahresende. Postscheckkonto Stuttgart 1 61 37. Bankkonten: Dresdner Bank AG., Stuttgart; Dresd- 
ner Bank AG., Freiburger Gewerbebank, Freiburg im Breisgau. — Anzeigen-Verwaltung: VEREINIGTE MOTOR-VERLAGE GMBH., Stuttgart W, Paulinenstr. 44, 
Postfach 1042. Preise It. Liste Nr. 10. — Gelegenheitsanzeigen (kompreß): Preis DM 1.50, Stellengesuche nur DM 1.- für die Zeile von | mm Höhe und 48 mm 
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